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Die bewaffnete Intervention der Vereinigten Staaten 
in Kicearagna nimmt nach den vorliegenden Melbungen von 
Tag zu Tag beltigere Formen an. Amerikaniſche Marinc⸗ 
aeroplane haben in den leszten 24 Stunden die Truppen des 
ſogenannten libcralen Generals Sandino ſtundenlang mit 
Boinben belegt. Die Angriffe wurden von den Aufſtändi⸗ 
ſchen mit Maſchinengewebrfeuer beantwortet. 

Die Entfendung weiterer Marinetruppen nach Nicaragua 
wurde nach einer Konferenz zwiſchen Präſident Covlidge 
und Marineſekretür, Wilbur angeordnet. Die Stärke der 
amerikaniſchen Trupren in Nicaragua wird ſich nach dem 
Eintreffen der Verſtärkungen auf 25 000 Mann beziffern. 
Bis zum Eintreffen der Verſtärkungen werden Matroſen 

von den in den zentralamerikaniſchen Gewäſſern befind⸗ 
lichen amerikaniſchen Kriegsſchiffen zur Verſehung von 
Wachtbienſt in Managua und in anderen Städten gelandet 
werden. Auf dieſe Weiſe wird es möglich ſein, Marine ſol⸗ 
daten für den Vorſtoß gegen die Aufſtändiſchen verfüsbar 
zn machen. 

Der Krieg iſt nach Preſſeſtimmen in Amerika keines⸗ 
wess ponnlär. Die Zeitungen greifen die Regierung heftis 
an und bezeichnen es als eine Irreführung der Oeffentlich⸗ 
keit, bie Aufſtändiſchen als Banditen hinsuſtellen. 

* ů 

»vor einem Jahre die Beziehungen zwiſchen den Ver⸗ 
enigten Staaten und Mierus Deibannt Wuren unemerklaniſche 
Sae ee, zum Kriege drängten, an m die 

M. 
üngtoner Regierung ſich einen Bundesgenuſſen im Rücken 
koß zu fichern. Für bieſe Vaſallenrolle war der Prüſident 

von Nicaragua. Diaz, Cewonnen. Aber die Mehrbeit der 
e Bevöllerung machte den Vereinigten Staaten einen 

igg ſtürzte Diaz und wollie ihn wurs 

    

   

  

   

   
PDiefe innere Angelegenheit Nicaraguas ein und 

Disz zu ſtützen. Troß einſeitiger Baffenlieferungen 
bung von „neutralen Zonen“, die von ämerikaniſchen 
beſetzt wurden, angeblich um die eigenen Staats⸗ 

ů gen zu ſchützen, in Wirklichkeit um den Vormarſch von 
Se zu heztnen, verfehlte dieſe Politit ihr Ziel. Dennoch 
blieben amerikaniſche Abteilungen im Lanpe unter vem Vor⸗ 
wande, die geplante Reuwahl des Präfidenten in Ruhe zu 

  

    

Uĩnt bie Neujahrswende iſt das Unvermeidliche eingetreten: 

zwiſchen amerikaniſchen Soldaten und ſolchen von Nicaragua 

ü 

Drhal für die werkt 

Vurdanerilus Ebermpstrieg Wicrneun. 
Immer mehr Uniontruppen gegen den mittelamerikaniſchen Kleinſtaat. 

ichtlsſfer Brutal 4tn — — 
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entſtand ein Zwiſchenfall, ver einigen Angehörigen der 
fremben Beſatzung das Leben loſtete. Ob ⸗ite „Verſchwörung“ 
vorlag, wie Waſhington natürlich ſofort behauptete, vder vͤb der 

Wirtshausrauferei zu ſuchen iſt, bleibt dahingeſteüt. Sofort er⸗ 
oriff Amerika ſchärfſte „Repreſſalien“. Zunächſt wurven die 
„Meuterer“ von einem Fingzeuggeſchwader bombartzert, ſodann 
wurde beſchloſſen, weitere ainerikaniſche Truppen nach Nira⸗ 
ragua zu entſenden. So faßßtt Amerika immer feſter Fuß in 
einem fremden, unabhängigen Lande. Dieſe imperialiſtiſche 
Methode hat es von den europäiſchen Kolonialmüchten geiernt 
— England in Aegypten, Frankreich in Marollo — und ſchon 
löngſt ſelbſt in Kuba, Haiti und Panama angewandt. Man 
ſchickt unter irgendeinem Vorwand Soldaten in ein 
fremdes, wehrloſes Land, wartet deu erſten blutigen Zwiſchen⸗ 
fall ab, um Verſtärkungen zu entſenven, bis ſchließlich die Unab⸗ 
hängigkeit des keinen Landes faktiſch aufgehoben iſt. Das ganze 
vollzieht ſich unter dem Deckmantel der Monrve⸗Doltrin 
„Amerika den Amerikanern!“ und es varf niemand darein reden, 
weder eine europäiſche Macht noch vber Bölkerbund. Im 
Vergleich zu dieſer Heuchelei erſcheint die Kolonialpolitit der 
europäiſchen Mächte beinahe anſtändig. 

Im vorliegenden Falle kommt der neue Zwiſchenfall in 
Nicaragua den Amexikanern inſofern eiwas ungelegen, als 
kürzlich eine weſentliche Entſpannung zwiſchen Mexiko und 
Waſhington eingetreten war. Im Anſchluß an den Beſuch des 
Hzeanfliegers Lindbergh uUnd die großen Freundſchafts⸗ 
kundgebungen zwiſchen den beiden Staaten hatte Präſident 
Calles die Petroleumgeſetze im Sinne der amerikaniſchen 
gegen i abändern laſſen. Durch dieſes neue ſcharfe Vorgehen 
gegen die kleine zentralamerikaniſche Republik bildet ſich aber 

aufs neue eine inſtinktive Einbeitsfront der latein⸗ameri⸗ 
kaniſchen Staaten, und vie ſich kauüm anbahnende Annäherung 
Coolidge⸗Calles erſcheint aufs neue gefährdet. 

„üNie awerikaniſchen Verluſte in Nicaragun. 
Wafhinaton dementiert. 

Das Staatsdepartement beſtreitet die von Pedro 
Zapedes, dem nicaraguaniſchen liberalen Vertreter in 
Mexiko (Stadt) aufgeſtellten Behauptungen, daß in den 
letzten Monaten mehbrere hundert amerikaniſche Marine⸗ 
ſoldaten in Nicaragua setötet worben ſeten. Das Staats⸗ 
departement gibt die amerikaniſchen Geſamtver⸗ 
Luſte mit 16 Toten und etwa 40. Verwundeten an. Die 
Verluſte der Streitkräfte des Generals Sandino, bes   Führers der Aufſtändiſchen an Toten werden auf etwa 400 
geſchätzt⸗ 

  

Mſerns Waffenſthunghel und Ziallers Wiubelzüͤe 
Wachſamkeit der Kkeinen Entente. — Wie Jugoflawien eingekreißt wird. 

Der Swiſchenfah in Szent Gottbard dildet den Gegen⸗ 
kanb eines Meinungsaustauſches zwiſchen der Tſchecho⸗ 
lowakei, Insoflawien und Rumänien. Die 
Prager Regierung hat ſich, tſchechiſchen Blätterſtimmen an⸗ 
jolge, noch kein endgsltiges Urteil gebildet und wartet ge⸗ 
nanere Nachrichten ab. Ein gemeinſames Ein⸗ 
chreiten ber genaunten drei Stasten in Budape ſt 
nunb bein Bölkerbund ſei nicht ausgeſchloſlea. 
Wie es beiht, joll bie Konſereng der Aukenminiſter der brei 
Staaten ſchon im FJannar ſtattfinden. Man nimmt an, daß 
der Borfall von Szeut Gotiharb von den Autzenminiſtern 
ber Kleinen Entente als günſtige Gelegenheit ergrifien 
werden wird, die Lebensfäbigkeit dieſes Bündniffes, an 
welcher in der letzten Zeit vielfach Sweifel aehegt wurden, 
nenerlich zu betonen. 

* 

volniſche Nenierung teilt amtlich mit, die von der 

arn 
kenſenbungen füür eine volniſche Adreſſe Pekimmt geweſen 
wären, ſei frei erfunben. 

* 

Die Prager Nachricht kennzeichnet die hochpolitiſche Be⸗ 
die dieſem aufgedeckten Waffenſchmuüggel beizu⸗ 

meſſen iſt. Sie beleuchtet auch grell die italieniſche 
Balkanpolitik. Horthy⸗Ungarn erfreut ſich bereits ſeit 
etwa zwei Jahren der beſonderen Gunſt des faſchiſtiſchen 
Italien. Nuffolini nunterſtützt Ungarn nicht nur 
der innerpolitiſchen Weſensverwandiſchaft wegen, ſondern 
vor allem, weil er einen Bundesgenofſen im Kük⸗ 
ken Ingoſlawiens braucht. Für Italien gilt es nun, 
Ungärn aufzurüſten. Das iſt aber aus zweiertei Gründen 
Les en einmal wegen der Entwaffnungsbeſtimmungen 
es Trinaon⸗Bertrages, anbererſeits weil Jialien ünt 

Mergern keine gemeinſame Grense besen Sie find teils 
dures Oeßerreich, teils durch Jugoflawien voneinander ge⸗ 
trennt, Waffenſchmuggel von Italien nach Eugaru über 

ſtawiſches Gebiet iſt aus naßeliegenden Gründen für 
—5 Teile zuw gefäbrlich. So verſezcht Saan⸗ es über Berer⸗ 

Waggousiadung — 501 Kitlen mit Ma⸗ Daß die. Steider 
ichimengewehrieilen! — als „Maſchinenteile“ falſch deklariert 
War.. inn üäverſtäublich. Aber intereffant und nen iſt die 
Fölickung des Beßimmungsortes: die in Verona ausge⸗ 
kellten Frachibrieſe und Wassons waren anseblich für die 

  

Tichechoſlowakei beſtimmt, das war natürlich zwiſchen Ita⸗ 
rien und Ungarn verabredet, um die öſterreichtſchen Zoll⸗ 
beamten irrezuführen, die laut Vertrag von St. Germain 
die Durchfuhr von Kriegsmaterial durch das Bundesgebiet 

zu verhindern haben. Die Prager Regierung hat inswi⸗ 
ſchen feſtgeſtellt, daß eine derartige Wafſenſendung nach der 
auf tſchechoſlowakiſchem Boden gelegenen Stadt Slo⸗ 
wenſke⸗Rowemenſtro (Stlowaliſch⸗Neuſtabt) weder 

aviſiert worden war noch von irgendeiner dortigen Stelle 
oder Firma erwartet wurde. 

Auch der letzte von Budapeſt verſuchte Dreb, den wir 

geftern wiedergaben und der beſagt, in der Bemerkungs⸗ 

ſpalte ſei zu leſen geweſen, das die Sendung über Slowa⸗ 

klſch⸗Neuſtaͤdt ohne Umladen nach Warſchau geben 

olle, iſt eine nicht ſehr glückliche Erfindang. Denn ür 
olen beſtebt nicht die ſaͤſcher e Veranlaſ⸗ 

ſung, Wanſeviele Vt uAntex falſcher Slasge zu bezitehen, 

benn es barf ſo viele s baben, wie es will. Ungarns 
Sorge um das Bchanten der Senbung auf ungariſchem 

SStele uehrſace Verlehens ber Vesedessbelntengen 'eſe mehrfa exletzung n „ 
verſchlimmerk durch den betrügeriſchen Mißbrauch des Na⸗ 
mens einer dritten Macht, beleuchtet blisartig den für den 
Frieden in Südoftenropa hböcht gekährlichen Cbarakter der 
italienilch⸗ungariſchen Freunbſchaft⸗ Daß auf beiben Seiten 

Regierungsſtellen ihre Hand im Spiele haben, braucht nicht 

beſonders betont pa werben: Ftali en rüſtet Ungarn 

gegen Ingoſlawien auf, mobei es Ungarn ange⸗ 
nommen bleibt, die auf dieſe betrügeriſche Art erhaltenen 

Waffenſendungen gegen feine übrigen Nachbarn, die Tſche⸗ 

choilowakel, Kumänien und vielleicht ſogar Oeßerreich, zu 
verwenden. Man wird ſich den Zwiſchenfall merker müſſen, 

auch wenn es die Regierungen in Prag, Belgrab, Bukareſt 

und Wien aus Zweckmäßigkeitsaründen eisaseeilen vor⸗ 
iehen ſollten, keine weittracenden diolomatiſchen Kon⸗ 

ſeauenzen daraus zu sieben. 
  

GMhe GSgrsideterlißte der elniſchen Soalaliäten. 
Dit Aünshütrniitt s 

Das Zentralexesstivtomitee der Polniſchen Sozialdemo⸗ 
Rainhen Jarie 6.880 hat bereits die ſtaatliche und Bezirks⸗ 
wahlliſte für ihre Kandiwaten jeſtgelege. in der Spidr der 
aetli Liſte ſtehen Daf vn! i, Barlicti, Zelawſti 

g iüich aben bie olniſchen S lafbemiscten einen 

ahlblock mit der deutſchen ſozia lchen Arbeiterpartei 

in Polen geſchioßſen. Eine weitere Aliiernaß mit den Sozia⸗     liſten äuderer Katienalititen, wie auch mit der roditalen 
Dauernpartet „S8Weiente ieSwebt * 

L Vollsſlimmie 
ülze Vaulbem ber zreiey Sicd n 

    

Urſprung des Vorfäalles nicht vielmehr in einer gewöhnlichen 
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Perſien zuiſchen zvei Senern. 
Die engliſch⸗ruſſiſche Rivakität im Mittleren Oiten. 
Die kleinen Staaten des Mittleren Oſtens haben augen⸗ 

blicͤlich politiſch kein leichtes Leben. Ganz Lecen ihren 
Willen ſind ſte in den Konkurrenzkampf özwiſchen 
Rußland und England hineingeraten. Dabei haben 
ſie alle andere Intereſſen, als ſich für einen oder den ande⸗ 
ren der Rivalen zu erklären.- Ihre Lebensnotwendigkeiten 
drängen ſie zu einer ſtrikten Neutralität, denn das 
Recht der Selbſterhaltung fordert von ihnen zunächſt ihren 
kulturellen und wirtſchaftlichen Aufbau, bevor ſie in den 
Stand verſetzt werden, ſich aktiv an der Politik des Mittle⸗ 
ren Oſtens zu beteiligen. 

Vor kurzem war die Türkei in Gefahr, zwiſchen die 
engliſch⸗ruſſiſchen Mühlſteine zu geraten. Heute iſt Per⸗ 
ſien an der Reihe, trotzdem es alles tut, um Konflikte zu 
vermeiden. Jetzt hat die Teheraner Regierung ein Wirt⸗ 
ſchafts⸗ und Garantieabkommen mit Ruß⸗ 
kand abgeſchloſſen. Aus Liebe zur Sowietregicrung iſt das 
nicht geſchehen, denn die Neigungen des Schahs gelten nicht 
den Bolſchewiſten, ſondern Muſſolini. Die⸗ perſiſche. Wirt⸗ 
lereft braucht aber Rußland dringend ſowohl als Lieferan⸗ 
en wie als Abnehmer. Kaum hat ſich das Verbältnis au 
dem ruſſiſchen Nachbar einigermaßen freundlich geſtaltet, ſo 
erſcheint England mit ſeinen Wünſchen auf dem, Plan. 
Uunmittelbar nach der Ratifizierung des ruſſiſch⸗verſiſchen 
Abkommens, in dem die ſtrittigen Fragen über den Handel, 
den Tranſitverkehr, die Sicherheit an den Greuzen und die 
iDer Teheeſeene im Kaſpiſchen Meer geklärt wurden, 

hat der Teheraner engliſche Geſandte in einer Note 

die Erfüllung von vier britiſchen Wünſchen gefordert, 

die indirekt eine deutliche Spitze gegen Rußland tragen. 

Der erſte: die Schuldenreglung an England, 
iſt bei dem augenblicklichen Stand der Landesfinanzen ein 
Ding der Unmöglichkeit. Das Verlangen bedeutet in Wirk⸗ 
lichkeit nichts weiter als ein Druückmittel. Der Zorn 
Rußlands richtet ſich daher auch gegen die drei anderen 
Wünſche, die bei den jetzigen Debtchnmen zwiſchen Rußland 
And England tatſächlich eine Bedrohung der ruſſiſchen Poſi⸗ 
tion nicht nur in Perſien, ſondern in Afien bédeuten. Ihr 
wichtigſter iſt — 2* —* 

die Freigaße der Hälen des Perfiſchen Golfs kür ben 
öů uf Indien. 
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tverkehr von England nach 

Rußland bat das größte Intereſſe daran, den Ban bieſer 

dern, denn es weiß ſehr wohl, daß hierbei nicht nur, wirt⸗ 

E ſondern auch machtpolitiſche Geſichtspunkte eine 

Rolle ſpielen. Verkehrstechniſch wäre eine Route London— 
Indien über Europa, Rußland, Perſien billiger und be⸗ 
guemer. Aber England will dieſen Weg unter ſeiner Kon⸗ 
trolle halten. Es hat deshald die Etappen durch ein Gebier 

gelegt, das ganz oder teilweiſe unter ſeinem Einfluß ſteht 

mit Gibraltar, Malta, Kairo, Jeruſalem, Bagdad als wich⸗ 

tigſten Meilenſteinen. Durch die Weigerung Perſtens, bri⸗ 

tiſchen Flugzeugen das Ueberfliegen und bie Landung zu 

gsKatten, bleibt das großangelegte Werk vorläufig nur ein 

rſo. 
Die Anerkennung des Jrak durch Perſien 

iſt keine Prinzipienfrage, ſie bedeutet nur für Englands 

wichtigſten Vaſallen die Beſeitigung unangenehmer Grenz⸗ 

ſtreitigkeiten und die Beendigung der die innerpolitiſche 

Entwicklung des Frak ſehr ſtörenden Frage der ſchlitiſchen 

Oppoſition gegen König Faiſal. Die Witederein⸗ 

IaßerG des Scheiks pon Arabiſtan, Chaiſſal, 

nſeine Rechte hat für die innere Ruhe Perſtens ſehr 

Unangenehme Konſegquenzen. Chaiſſal iſt ein Parteigänger 

Englands, der in Südperſien großen Einfluß beſitzt und der 

jederzeit, wenn es England gefällt, wieder gegen die Zen⸗ 

tralregierung losgelaſſen werden kann. 5 

Das perſiſche Außenminiſterium, das, von 

dem Kußtanpfleulnd Timur Taſch geleitet wird, iſt durch 

den engliſchen Borſtoß in große Vertegenheit geraten. Per⸗ 

ſiens Intereſſen würden nicht gefährdet werden, wenn es 

ie engliſchen Wünſche auf Freiheit des Flugverkehrs erfüllt 

und über die übrigen Forderungen würde Engloand ſchon 

mit ſich reden laſſen. England kann ſich hierbei ſogar auf 

einen Präzedenszfall berufen, denn jerſien bat Ruß⸗ 

Lland bereits eine Konzefſion dieſer Art durch ein Abrommen 

über den Luftverkehr anf der Strecke Baku— Teberan ge⸗ 

macht. 

Eine Erißllung des engliſchen VBerlangens mürde nut 

den Grinbfah der aßſeeden perſiſchen Lentralitut 
entſprechen. — 

Nichtsbeſtoweniger ſchäumt die ruſſiſche Preſſe vor But 

über und richtei bierher ein Trommelfener von Beichwö⸗ 

rungen und Drohungen Das ſtörte die oinſie aber nicht, 

eine offizielle perſiſche Wireſchaſtsdelegation, die Unter der 

Führung des Präſidenten der Teheraner Handelskammer 

Eür Zeit in Moskan weilt, mit Liebenswi Ufdigkeiten und 

hrungen zu überſchuitten. bauernd irüpgnis er 

Trotz aller in den Jabren dauernder Bebrängnis er⸗ 

worbener Rontine ſind die perſiſchen Polttiker — 

noch nicht auf das Mittel . Lerenszustaben ber 

angenblicklichen Klemme en. ů 

ie tun zunächſt das Rächſtliegende. Sie verhandeln, 
um 8 L15. a 245 eüh inn en und ſchieben ſich eine Entſchei⸗ 
dung für den Augenblick auf, in dem die Gefahr, daß Per⸗ 

ſieni von der einen wie von der anderen Dartel- Arekt ge⸗ 

ſchädigt werden andit 31 wen hiie O nicht des. Relset hür 

Wesdaber ioirratiicger bactee eabehrä. i 
nur, daß die ganze Affäre auch wieder ennen I& auf 

welch ſchwankenden Grundlagen der interngkirnale-Sriesße 
ruht und wie diefes ſchwache Fundament noch: ftätidig Dupch 

,ee egut ir 'er Intereſſen derart un ird, 
ba ebene- d     

Laignrhshen Auireten anfss. 

wichtigſten Etappe des Luftweges nach Indien au verhin⸗ 

  

   

 



     
      

Bolibien. 
Au, der Melmeng, baß in Volivien gegen vrei beulſche 

lziere, bie nach ihrem Ausſcheiden aus der 

DasVerjohren hegin die Danziger Unterofſiziere 

   

verrutsverfahren eröffnet worden ſel, erſahren die Verliner, 
Blätter, Pie trei Unteroffiziere wegen des Verſuches, in 

3 Durüſte überzulreten, vor ein Krienstericht ge⸗ 
ſteikten Sie werden wahrſcheinlich des Lanves ver⸗ 
wie ſen werden. 

Das amerikaniſche Abenteuer der drei Danziger 1770 o⸗ 
beamten hätte damit einen noch verhältnismäßig glimpflichen 
Ausgang genommen. Es läßt natürlich von hier aus nicht 
brurteilen, ob die Angaben zutreffen, daß die mach Bolivien ver⸗ 
Wardcuths iu meier bereit geweſen wären, in die Dienſte 
aräguahs zu treten. Soltten ſie das wirtlich beabſſichtigt haben 

ſo wäre das ein Leichtſinn ſondergleichen geweſen. Bielleicht 
ereveriucht Bolivien ſich durch dieſe Anſchulbigung 3— 7 der 

Hetvordenen Danziger zu entledigen, gegen beren 
Verbleib ini Heeresverbande Voliviens die Ententepreſſe Ein⸗ 
ſpruch erhoben hat. Für Danzig wäre es jedenfalls beſſer ge⸗ 
weſen, der Senat hätte die Ameritafahrt der Danziger Schupo⸗ 
beamten überhaupt nicht geſtattet. 

Lalhanm ber vullſcen Oreſtͤere. Die verantwortlichen Redatteure können gemeinſam zur Ver⸗ 
antwortung gezogen werden. 

Im polniſchen Reichsgeſetzanzeiger ſind zwei Verordnungen 
erſchienen, wodurch einige Beſtimmungen des Preſſebekrets ver⸗ 
ſchärft werden. So wird die Gemeinverantwortlich⸗ 
keit ſämtlicher verantwortlicher Rebakteure 
fürſven Geſamtinhalt ber Zeitung feſtgeſetzt. Weiter 
wird bei Beleldigungen von Behörden, Beamien und Militärs 
das Beſchlagnahmerecht etwas erweitert. Ueberdies erhöht oie 
neue Verordnung die Geldſtraßfen für einige Uebertretungen 
von 1000 anf 2000 Zloty. Die Verordnungen treten heute 
in Kraft. 

Dieſe Verſchärſung der polniſchenPreſſedekrete burch die Re⸗ 
gierung Pilſudfei hat in der polniſchen Beffentlichreit ehne große 
Crregung ausgelöſt. In Juriſtenkreiſen fragt man ſich, ob dieſe 
Derſchärſung der ete überhaupt zuläſſig iſt. da vie geſetzliche 
Kraft des Bekrets nach der Ablehnung durch ben Selm über⸗ 
baupt fraglich iſt. Die beſondere Verſchärfung der Straf⸗ 
beſt ungen liegt außer in der Erhöhung der Geldſtrafen vor 

Dingen darin, daß ſämtliche verontwortliche Redakteure 
gemeinſam für den geſamten Inhalt des Blattes zur Verant⸗ 
wortung gezogen werden. Man will anſcheinend damit den 
Dos meen, Geſeß i pereits nue ßolnſſch KiCeß Kollegen ſtellen. 

2 ereits im poln ⸗ 
licht und damit in Kraft getreten. ſchen Heleßyiatt verhffeni 

Uubilmung der Regierung in Nanking. 
„Times“ melb Ss ü: eneral 2 i 2 

Kaiſchek Iu nach Kunfian ulnertiß ann eie Menbüihuas der dortigen natinnaliſtiſchen Regiernua. der er als Gene⸗ 
raliſſiuns angchören wird, vorzunehmen. er als 

Kiſſiſc- engliſche Konkurrenz auch in Argypten. 
Wirtſchaft und Pylitil. 

Don engliſcher Seite wird zenblicklich ein Oruck Segppten Wsland ab, die wirtſchuftlichen Veziehungen E Syiviet⸗N. abzubrechen. Ihren Alusgangspunkt hat viefe Trapeganda ial Kteiſen der engliſchen Tertili ie, die darauf Liuntbeiſen, daß Kußland ſeine Baumwollläufe in Aegvpten nur aus Gründen politiſcher Prꝛpaganda macht und deshalb auch —— nand Ber eugfiſche Aunſ. *— Dahin uurd verinbmgen U — ſumg dahin, ſich vurch die Ent⸗ 3 um. Exde ma einen Vorpoſten im LZanbe zu Halten, der die politiſchen Verhälmiſie Aecbbaeng danernd 

  

     

  

  

  

  

Derbochret und im gegebenen Falle als jür eĩ 2 mamffüſche Aguinnon biem. Weuteum füreine km⸗ 

Seſchwinbigheit iſt eine Hererei. 
Bon Robert Mu]II. 

Ss iit immer gut, wenn i io gebraucht, wi man joll. nãmſich vhne ach erwas bebei an denken. Man Sett anftauch aurf vers . un Gutße binweg, ebe wieder ein 

   

  

zn ſchieben ſchrint. bie Eile fasi au, das Keies der Trögbeis brückt bein 
5 der MWenich wird aus dem Menichen ge⸗ Haie ans dem BalS. —— 

iigel it boliiſche Dienße getrelen waten, ein Hoch- 

  

Ae 
„Die zohlreichen Angriffe, die gegen die britiſche Arbeiter⸗ 

partet When brer aualiftzterten Unterſtützung und Teil⸗ 
nahme an der „Verfalfunas kommiſſton für In⸗ 
öien“ erboben worden find, hapben Ramſar Macdonaldb 
veranlaßt, dem „Indiſchen Preſſedienſt“ eine 
grundfätzkiche Erklärung Lzu übergeben, in der es u. a. heißt: 

„Ich weiſe mit dem größten Nachdrucke alle, angeblich 
aus“ indiſchen Quellen ſtammenden Beſchuldigungen zu⸗ 
rück, welche die Ehrlichteit in Zweifel ſtellen, mit 
der meine paxlamertariſchen Kollegen die indiſchen Frei⸗ 
heitsbeſtrebungen unterſtützen ... Meine Partei 
glaubt anParlamentarismus und nicht an Bitrokratis⸗ 
mus und ich kann daher nicht verſtehen, wie die indiſche 
Freiheitsbewegung es vorziehen kann, ſich durch Ver⸗ 
laßßen wuß ö 8 anl würe, weun moan ei err nt au 

en — waßs ber wäre, wenn man eine, nis⸗ 
liche Kommifſion“ einberufen häkte, — anſtatt durch 
ein etgenes, von feinem eigenen Parlamente 
einberufenes Komitee.“ 
Dieſe ieafamg Macdonalds bezieht ſich auf die ge⸗ 

plante Et ergemuenheieri burch den indiſchen Nationalkon⸗ 
greß zu ernennenden indiſchen vparlamentariſchen Kom⸗ 
miſſion, welche die Aufgabe baben wird, unabhänaig, eigen 
Vorſchiige für die zukünftige Geſtaltung der indiſchen Ver⸗ 
faſſung zu machen und hierauf zu gemeinſamer Beratung 
mit ber britiſchen, vom Unterhaus gewählten poxla⸗ 
mentariſchen Kommiſſion zuſammenzutreten. „Es iſt,“ ſo 
fährt Macdonald in ſeiner Erklärung fort, „für uns, die 
wir ſo ernſthaft Schulter an Schulter mit demokratiſchen 
und, ſich ihrer Würde bewußten, Indiern gearbeitet haben, 
tief bedauerlich, uns mit ihnen im Gegenſas zu finden, weil 
wir anſcheinend einen ſtärkeren Glauben an die 
parlamentariſche Demokratie beſitzen als ſie 
und weil wir überdies wünſchen, daöß ſich Indien — ſelbſt 
bei dieſen vorbereitenden Unterſuchungen — ſeiner unab⸗ 
hängigen Würde in grözerem Maße bewußt ſei als bies im 
Fulle einer „Königlichen Kommiſſion“ oder irgend einer an⸗ 
dern ausſchließlich in London ernaunten Kürperſchaft der 
Fall geweſen wäre öů 
Macdonald wendet ſich bierauf gegen die Beſtre⸗ 

bungen der Bopkottierung der Kommiſſion, 

titiſche Arbeiterpartei und Iudiens Befreiungskunyf 
Ene imnüfihüige Grulütmms Machchelbs. — Geher lie Vopkotiieruns ber 

e 
nöiens mit bemerkenswerter Ginſtiüm 
„Bonkott iſt keine Methode etwas zu erreiche 

»und Großbritannien ſind in allen, für eine friehl 
(beuden Fr Biviliſation der Menſchen aller Raſſ 

denden Fragen, vielzuſehr wechſelſeitig von einan 
hängig, als daß wie eine negative und deſtruktive Haltung 
einnehmen dürften. Obwohl es ſich als praktiſch⸗uutzlos 
erweiſen mag, wenn ich an diejenigen, mit denen ich eine 
Generation hindurch in Gemeinſchaft⸗ Hespvüfen babe, appel⸗ 
liere, ihre Stellungnahme neu zu übexprüfe 
Beziehungen wieder auf die Baſis gegeuſeitiger 
Hilfsbereitſchaft zurückzuführen, ſo zwingt 
mich doch meine Zuneigung zu Inbdien und meine Sorge 
um Indiens Zukunft, dieſen Appell auszuſprechen — ſo'ver⸗ 
geblich er auch immer ſein magll. . 

* 

Eine indiſche Erwiderung. x 
„Der indiſche liberale Politiker und jere 

inpiſche Miniſter C. Y. Chintamani hat dem Veßircler bes 
„Inbiſchen Preſſedienſt“ in Bombay eine polemiſche 
Erklärung gegen Ramſay Mac Donalds Feſtſtellungen hinſichtlich 
der indiſchen Verfaſſungskommiſſion übergeben. Chintamani 
wendet ſich gegen Mac Donalds Behauptung, daß das vom 
indiſchen Parlament zu ernennende Komitee einer „Königlichen 
Kommiſſion“ gleichgeſtellt werden könnte. Das Argument, daß 
eine Teilnahme an einer „Königlichen Kommiſſton“ einer Mit⸗ 
gliedſchaft an einer indiſchen parlamentariſchen Rommiſſion ver⸗ 
gleichbar ſei. wie Mac Donald behauptete, ſei ſo abſurd, als 
wollte man behaupten, ein Stadtratsmandat ließe ſich mit einer 
Ernennungdurch den Vizekönig und das Kabinett vergleichen. 

Chintamani, der zum gemäßigten Flügel der öffentlichen 
Meinung Indiens gehört, proteſtiert in ſeiner. Erklärung 
ſchließlich gegen die „impeéèrialiſtiſche Haltung der 
britiſchen Arbeiterpartei unter Ramſay MacDonalds Führung“. 

Zu den im Ausläande verbreiteten Meldungen über eine Ver⸗ 
ſchwörung in Kalkutta und über im Zuſammenhang damit vor⸗ 
genommene Verhaftungen teilt das Reuter⸗Büro mit, daß in 
London keine derartigen Nachrichten aus Indien vorliegen 

    

  

Uaßien beinahe die geſamte 5ff 

   
    

    

Nee uuhthafliche Aot in Bulgnien 
Ein ſozialdemokratiſcher Vorſtoß in Parlament. 

Die bulgariſche Sopbranje iſt in die Ferien gegangen 
und wird erſt am 31. Januar wieder zuſammentreten. Die 
letzte Sitzung war beſonders ſymptomatiſch für den 
faſchiſtiſchen und arbeiterfeindlichen Chba⸗ 
rakter der beutigen Kammermehrbeit. 

Der ſozialdemokratiſche Aba. Janko Sakaſoff wieber⸗ 
holte auf der Tribüne die ſchon vor längerer Zeit einge⸗ 
brachte und bisher unbeantwortet gebliebenen Inter⸗ 
p.eIlationen über ödie Arbeitsloſigkeit. Anf 
dieſe Weiſe zwang er die Regterung, zu dieſer Frage end⸗ 
lich Farbe zu bekennen. 

Sakaſoff führte- u. a. aus, daß die Arbeitslyfigkeit und 
das Elend unter der arbeitenden Bevölkerung einen Um⸗ 
fang angenommen hätten, der zu einer Kataſtrophe 
treiben müßte. Die Zahl der Arbeitskoſen überſchreite öie 
Zahl 100 000 meit. Ein ſtaatlicher Schutz ſei nicht norhanden 
und die beſtebenden ſoztalen Gefetze ſtänden lediglich auf 
dem Papier. Alle Vorſtellungen der Gewerkſchaften und 
Linksparteien bei den Arbeitsinfpektionen ſeien nnbeachtet 
geblieben. Der Redner wandte ſich dann in eingehender 
Form den wirtſchafts⸗ und ſozialpolitiſchen Maßnahmen zu, 
die die Regterung zur Beſeitigung oder wenigſtens Milbe⸗ 
rung der täglich ſteigenden Erwerbsloſigeikt ergreifen 
müßte. Es war zufällig, aber ſoumboliſch, daß im gleichen 
Augenblicke, als Sakaſoff den Antrag begründete, den Fa⸗ 
milien der Arbeitsloſen eine ſofortige, einmalige Staats⸗ 
beihilfe von 10 Millionen zur Linderung der ſchlimmſten 
Not zu gewähren, im Parlamentsgebäude und in der ganzen 
Stadt das elektriſche Licht für längere Dauer erloſch. 

Bei ſpärlichem Kerzenlichte antwortete zuerſt der zum 
jaſchiſtiſchen Flügel der Regierungspartei zählende Handels⸗ 
miniſter Boboſchewſtki. Nach ſeinen 2 Lan ansBen, 
vermindere ſich die Arbeitsloſenziffer dank den vor 

   
Das bringt ſelbn der wildeſte Romanſchreiber nicht über die 
Sippen ſeiner Feder. Er weiß nicht warum. Aber er läßt 
den Dolch ichnell wie den Blitz zuſtoßen. Raich wie ein Ge⸗ 
danke wäre ſchon nicht die richtige Geſchwindigkeit dafür. 
Dagegen ißt ein Siebender ſchnell wie ein Gedanke bei der 
Seliebten und niemals vaſch wie der Blitz. Das ſind Ge⸗ 
beimniffe. Ein General eilt immer in Eilmärſchen binzu. 
Ein endlich Wiedergefundener ſtürat in die Arme, aber ans 
Hers Hiegt er. Ein Generaldireltor, der zu ſpät kommi, ran 
wie ber Sturm daßber, ſein Bürvangeſtellter dagegen kommt 
atemlos an;: die Beweßsingsgeſchwindigkeit wirkt bei ihnen 
genan entgegengeietzt auf bie Atmung. Vielleicht wäre auch 
3u erwähnen, daß man immer flugs ankommt, aber im Nu 

ilt. 
Man ſiebt, das find Schwieriakeiten. Das böfeſte im aber, 

daß das moberne Seben noll vnon neuen Geſchwindigkeiten 
für die wir keine Ausdrücke beben. Geichwindigkeiten 

Siſenbaßn, FIngsend. Anfamnbil. Tonrenzablen, Zeit⸗ 
kind ihre äußerſten Grenzen heute noch die gleichen 

25 
Kü
es
 

Mitz und Langiamer als eine Schnecke iß in der Sprache 
nichts gewersen. Das iz eine verienfelte Lage für ein 
Zeitalter. Sas feine Beit bat und ſich beitimmt alanbt. der 

2rir. Dereren fbe. in den Wernll. inb'ei seißst ihm wich ihm in e i 
den Mund zů 5ffnen. b b U niehg 
Sber viefeirht wirb bir Jufunit qunz onbers fein. Klaſñ⸗ 
iSe exlesie Seichreüekigkeiten gibt es ja ſchon 

ciEt Seae ae Eian per Eile auf Sie Raie fallen kaum In der 
Stast in Lir eingis: Seßbeminbiaken. ie man eigentlich 
„ürt. Sie des zu errefsenden Anuichlnfes, bie Har des 
Umdeisens uns die Unstcherßeit des rechtseitigen Deiter⸗ 
kemmens. Oßbne den Segen ber Neuraſthbenie wäürdt man 
auch bieie ſchon verlbren poben benn ſcälimmffenialls opfert 
der Eilige. Ratt daß er krucht und Darapi ſchwist, Mark 
Cäns ineis für ein Anto. des ekes Sies fofort er EEn be⸗ 
ſorgt. Urs je ESber man im Keich der Krärte fuanfeiat, 
Seitn rußicer — Me üng Jontias unt bße von Haf⸗ 
kanſensd Ser, Kärken in Lenfios und die maebener⸗ 
licken kreschwindigkeiten der Techrik ind nur noch ein 
gelirdes Schenkeln. Das Leben wird beßto umratßelficher 

E 

EO Iange nicht in Mamakick, Wie Sine esesstsSerei. Die Meneriesberei. Die 
arosen Iukenfitsten hasen volesds für das Gefnäl eüwas 

        

in der Steinseit; ichmeller als der Gebanke vder der 

   

genden Regierungsmaßnahmen ſtändig ... Die Zahl der 
induſtriellen Arbeitsloſen habe am 1. November 1927 
„nur“ 72 273 betragen. Der „demokratiſche“ Miniſterpräſi⸗ 
dent, Liaptſcheff, ſprach ſich dann in gewundenen Wor⸗ 
ten gegen jede ſtaatliche Unterſtützung aus: Die 
Regierung könne infolge der. Finanzknäappheit nicht mehr 
geben, als ſie bereits gebe. Mit anderen Worten — nichts. 

Der Antrag Sakaſoffs wurde ſchließlich mit den Stim⸗ 
men der Regierungspartei, Liberalen und Demokraten 
abgelehnt. ů 

Der amerikaniſche Friedenspaktvorſchlag. 
Die deutſche Auffaffung. 

Der Notenwechſel zwiſchen Waſhington und Paris über 
die Frage des Nichtangriffsvertrages wird, einer Privat⸗ 
meldung des Wolffbüros zufolge, in Berliner politiſchen 
Kreiſen natürlich mit Intereffe verfolgt. Den Ausgangs⸗ 
raiſache, d uh dir Dorein aten Slaalen üich Drun Volker⸗ 

(daß die BVereinigten en nicht dem Völker⸗ 
bunt ulgepüren aber durch den Kellogaſchen Vorſchlag zu 
einem Modus zu gelangen ſuchen, der ungefähr den Prin⸗ 
zipien und Zielen des Völkerbundes entſpricht. In Ber⸗ 
liner politiſchen Kreiſen werden dieſe Bemühungen wie alle 
Beſtrebungen, die dem Ausbau des Friedens gelten mit 
Sympathie begrüßt. Es iſt anzunehmen, daß auch Deutſch⸗ 
land ſich ihnen anſchließen würde, wenn es dazu eingeladen 
werden ſollte. — ·ä 

Die Hearit⸗Doknmentc unecht. Die Unteriuchung über 
die Echtheit der kürzlich in den Hearſt⸗Blättern veröffent⸗ 
lichten Mexiko⸗Dokumente wurde beute fortgeſetzt. ie 
Sachverſtändigen erklärten ſömtlich die Dokumenie für 
jalſch. Der frühere Botſchafter in Mexiko. Sheffteld, er⸗ 
klärte. Sie amerikaniſche Botſchaft babe keinerlei mexikaniſche 
Dykumente gekauft.         

Unfaßbares, wie Strahlen, für die noch kein Auge da iſt. 
Es wird aber noch jehrr lange dauern, eße die Menſchen 
ſtatt Eilzug wirklich Ruhezug ſagen und das Wort Hals über 
Kopf nur noch gebrauchen, wenn ſie etwa den Abendfrieden 
beſchreiben und ausdrücken wollen, daß ſich weit und breit 
nichts rührt und die ungewohnte Ruhe von allen Seiten 
über ſie hinſtürzt wie ein Meer. ů 

Ein neuer Reinhardts in Neupork. Im Cosmopolitan⸗ 

e neuen re F. gers „Peripherie“ . 
und Darſtellung fanden außerordentlichen Beital. 

Amerikanilche Sammluna für die Untverfität Geibelber 
Auf eine Anregung des Botſchafters Schurman wurde „ale 
Seichen ber Dankbarkeit des amerikaniſchen Volkes, beſſen 
Söhne im 19. Jahrhundert auf deutſchen Univerſitäten ihre 
geiſtige Ausbildung erhielten, weil amerikaniſche Univer⸗ 
kitäten noch nicht beſtanden“, eine Sammlung veranſtaltet, 
deren Ertrag für Erweiteruna bauten der Univerſttät Hei⸗ 
delberg verwendet werden ſoll. Die Freunde Schurmans, 
die ſämtlich nichtdeutſcher Abſtammung oder Gebnrt find. 
zeichneten bereits 280 000 Dollar. Der größte Teil des Er⸗ 
trages kam von John Rockefeller jun. 

Der Nachlaß Skrjabins Die Sowjietregi tt dem Vil⸗ 
dungskommiffarrat E 8751 E —— mufihufiſche 

Den Erben des Komponiſten Käuflich zu erwerben. 

Muſtiksirekter Neumaun geſtorben. Vorgeſtern abend 
ſtarb plötzlich während einer Chorprobe infolge Schlagan⸗ 
jalles der in ganz Deutſchland bekannte Mufikötrektor 
Mathien Neumann. Der Berſtorbene, als Komponiſt wie 
al? Chorleiter gleich bedeutend, leitete mehrere Chöre im 
Rheinlaud und in SWeſtfalen. Die Kompofition von Män⸗ 
nerchören bildete ſein eigentliches Arbeitsfeld. 

Tod eines bekaunten Philslogen. Der ehemalige Pro⸗ 

Läbe, S. eisers geßternl n Aiter von E. Sebren ge. . E. Heiberg, iſt gekern 'er von 
ſtorben. Profeffur Deiberg war Mitalied ber Berliner Mla- 
demie, der Geſellſchaft der Wiſfenſchaften in Göttingen, der 
baueriſchen Akademie der Bißenſchaften, Dr. h. c. der Uni⸗ 
verütäten in Leipzig und Berlin. 

Eir Mickärrrecz⸗- Denlmal in is. Der Oberbürgermeiſter 
eimes 

hal 

Kauttomitz. 
ron Kattewitz, Dr Gornik. bemüht ſich um die 
Adau⸗Micktewicz⸗-Tenkxrals in Kattowitz. Der Werbenusft Sir das Dichterdenul den ßen Rüet Mir nt as Lienerdemimei Den großen Plaß vor dem Studiidemerr in 
Ansficht genommen. 

  
  

und unſere
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Wahnſinnstat eines Betrunkenen. 
Einen Paſſanten vor die fahrende Straßenbahn geſtoßen. — Das Opfer tot. 

öů Der unbekannte Täter. 

Geſtern abend gegen 974 Uhr kam es in der Gryßen Allee, 
in der Rähe der Feldſtraße, zu einem unglaublichen Roh⸗ 
heitsverkrechen, deſſen reſtloſe Aufklärung zur Zeit noch die 
Krtminalpoltzei beſchäftigt. An der Halteſtelle Teilſtrecke 
beläſtigte ein etwa 25 Jahre alter, gut gekletdeter Mann 
im braunen Paletot, zwei Damen, die auf die Straßenbahn 
warteten 

Der Holgkaufmann Walter Dannhof, wobn 
Michaelsweg 83a, nahm die Damen in Schutz und wies den 
Zudringlichen zur Ordnung. Als dann einige Minuten 
ſpäter ein Straßenbahnzug heranſauſte, verſetzte der junge 
Mann dem Direktor Dannhof einen heftigen Stoß, ſo daß 
er vor dein fahrenden Straßenbabnwagen ftel. Dem Schaff⸗ 
ner war es unmöglich, die Straßenbahn rechtzeitig zum 
Halten zu bringen. Dannhof wurde von dem Wagen er⸗ 
faßt und zwiſchen der Schutzvorrichtung feſtaeklemmt. Erſt, 
nachdem man den Wagen in die Höhe gehoben batte, war es 
möglich, den Schwerverletzten beſtunungslos bervorzuziehen. 
Mit ſchweren inneren Verletzungen wurde Dannhof in das 
Stäbtiſche Krankenhaus gebracht, wo er bald nach feiner 
Einlieferung verſtarb. ů 

Die Schilderung eines Augenzengen. 
Von einem Augenzeugen der rohen Tat werden uns noch 

folgende Mittetlungen gemacht: Ein gut gekleideter, ange⸗ 
trunkener Mann in den 20er Jahren beläſtigte an der Halte⸗ 
ſtelle Teilſtrecke zwei Damen, worauf ein Herr die Damen 
in utz nahm. Einige Augenblicke ſpäter lag dieſer unter 
die Straßenbahn, da er von dem Betrunkenen auf das Fahr⸗ 
geleiſe geſtoßen worden war. Der Verunglückte war unter 
der Schutzvorrichtung des Straßenbahnwagens feſtgeklemmt; 
alle Bemühungen, den Bewußtloſen zu befreien, blieben zu⸗ 
nächſt erfolglos. „7 Stunde bemühte man ſich um die Ret⸗ 
tung des Berunglückten. Dann gelang es, durch Hochheben 
des Wagens, den Schwerverletzten hervorzuziehen und ihn 
in das Städtiſche Krankenhaus zu bringen. Etwa 14 Stun⸗ 
kab: — ⸗ Straßenbahnverkehr auf der Langfuhrer Linie 
ahmgelegt. 

Ergebnisloſe Verfolgung des Täters 

Zunüchſt galt das Intereſſe aller Anweſenden natürlich 
der Rettung des Verunglückten, wodurch es dem Täter ge⸗ 
lang, unerkannt zu entkommen. Der Schaffner und Fahr⸗ 
gäſte des Unglückswagens machten ſich bald auf die Suche 
nach dem Täter. Es wurde bald feſtgeſtellt, daß er einen 
braunen Mantel trug und in einem der Cafés in der Halben 
Allee gezecht hatte. Der Täter war in der Richtung Lang⸗ 
führ geflohen; zwei Mädchen, die von der Eisbahn an der 
Sporthalle kamen, waren von ihm 

ebenfalls beläſtiat worden. 

Dann ging ſeine Spur verloren. Anſcheinend iſt er über 
die Oſtſeeſtraße in der Richtung Neufchottland entkomn. en. 

Der Axziſtreit vor der Stadtbürgerſchaft. 
Anfragen der Parteien. — Proteſt der Aerzte⸗Vereinigung. 

In der am Dienstag noch einmal zu einer Sitzung zu⸗ 
ſammentretenden alten Stadtbürgerſchaft wird der Streit 
um die Beſetzung der leitenden Arztſtelle am Städtiſchen 
Krankenhaus in allen Einzelheiten aufgerollt werden. Es 
liegen zu dieſer Angelegenheit zwei Anfragen vor; die der 
Deutſchnationalen hat folgenden Wortlaut: 

„Die Beſetzung der Stelle des Leiters der Abteilung für 
innere Krankheiten im Städtiſchen Krankenhauſe beſchüftigt 
ſeit längerem die Oeifentlichkeit. Wir fragen an, aus wel⸗ 
chem Grunde bei dem vorgerückten Stande der Angelegen⸗ 
beit bisher weder der Ausſchuß ür das Gefundheitsweſen 
noch die Stadtbürgerſchaft, wie das Geſetz es vorſchreibt, 
gehört worden ſind, um ſo mehr, da bei der Wahl des Di⸗ 
Tektors der chirurgiſchen Abteilung des Städtiſchen Kranken⸗ 
hauſes eine Entſchließung der Stadtbürgerſchaft angenom⸗ 
men wurde, dahin lautend, daß der Senat die ihm am 
meiſten geeignet erſcheinenden Kandidaten ſo zeitig der 
Stabtbürgerſchaft, bzw. deren Ausſchüſſen anzeige, daß dieſe 
die nötigen Erkundigungen einziehen können.“ 

Bon der liberalen Fraktion iſt folgende Anfrage geſtellt: 
„Iſt der Senat bereit, der Stadtbürgerſchaft Auskunft 

zn geben über die näheren Umſtände bei der Wahl des Nach⸗ 
olsers von Herrn Dr. Wallenberg?“ 

Auch der Vorſtand der Berufsvereinigung der Aerzte 
der Freien Stadt Danzig nimmt jetzt in einer Erklärung 
zu de Wahl des Prof. van der Reis wie folgt Peeſſe Let 

Der Senat hat in einer Zuſchrift an die Preſſe, betitelt 
„Der Streit um den Nachfolger Wallenbergs“, für ſich vas 
R in Anſpruch genommen, bei der Beſetzung der leitenden 
Stellen des ſtädtiſchen Krankenhauſes auch politiſchen Er⸗ 
wägungen Raum zu geben. Ebenſo glaubt er, dem Grundſatz 
der Parxität wagtet zu müſſen, d. h. ſich bei der Beſetzung dieſer 
Stellen nach religiöſen Geſichtspunkten richten zu müſſen, wenn 
Eig⸗ unter der unbedingten Vorausſetzung der fachlichen 
ignung. 
Die Berufsvereinigung der Aerzte ſteht auf dem Stand⸗ 

bes ft daß bea der Beſetzung der Stelle eines ärztlichen Leiters 
3ſtädtiſchen Krankenhauſes alle religiöſen und politiſchen 

Momente vollkommen ausgeſchaltet werden müſſen, und daß 
nur die ſachliche und fachliche Eignung des zu Wählenden den 
Ausſchlag geben bürſe.“ 

Bieſer Standpunkt der Aerzte⸗Bereinigung deckt lich auch 
mit der Stellungnabme, die von ſeiten der Sozialdemokra⸗ 
tie zu dieſer Angelegenhbeit eingenommen wird. Im übri⸗ 
gen wird die Stadtbürgerſchaft das letzte Wort über die Be⸗ 
ſetzung der Stelle zu ſprechen baben. 

Nathaus-Lichtſpiele: Die tolle Lola. 
Aporant Hetesruichmng, Sims pour michr mer, Eaßh bun eine 

beberraſchung. Eine zwar nicht neue, doch dankbare 
Ider: Das fittfame, kleine Sen M ohne ur vroher, Ai inzwiſchen 

Fpeitenmal verheirateten Mama zur gro änzerin ge⸗ 

— „ Weefe a rlichen —— Del m. m⸗ 

an der Diva zu Füßen. Der Stieſpapa und an⸗ 

gehende Schwiegervater flirtet nicht min 

  

Es gibt zahliole Ver⸗ 
wirrungen, ein Komplott der beiden Frauen Und im, Wbes irndel dou St. Ka Moritz Verſöhnung, Demaskierung und   Ende. Die Doppetrolle. Lola und Tilly. Tänzerin und 

mädel ſpielt Helinn Harveh Im Theaterjargon: ße iſt ihr auf den 

Leis geichrieben. Raffig, temperamentvoll. Harmant als E 
Tänzerin, von blonder Süße, ahnungslos verliebe als brave Tochter. 
Dalm als à verliedter Bräutigam, Junkermann, Lebemann 
e Dennege eaß Vorteläche Borer. Ein außgesecäunien 

üE 
Saßirien, Woi Schmiß und Demperamer 

Die polizeilichen Ermittlungen 
ergaben bei Redaktionsſchluß folgendes Bild: 

Geſtern zwiſchen 8s und 9 Uhr abends wurden zwei 
Damen in der Nähe der Straßenbahrhhalteſtelle Halbe Allee 
von einem etwa 25 Jahre alten beſſer gekleideten Manne in 
unflätiger Weiſe beläſtigt. Obwohl die beiden Damen ſich 
bieſe Beläſtigungen in höflichem aber beſtimmtem Tone ver⸗ 
baten, wurde der Täter immer aufdringlicher, ſo daß ſie ſich 
Schꝛitz ſuchend an einen älteren Herrn, der auf der Inſel der 
Straßenbahn anſcheinend auf einen Straßenbahnzug wartete, 
wandten. Der Herr, der inzwiſchen als Direktor Walter 
Dannhoff, Michaelsweg sa, ermittelt wurde, nahm ſich 
der beiden jungen Damen an und erſuchte den Täter, die Be⸗ 
läſtigungen zu unterlaſſen. Zwiſchen dem Täter und dem 
Direktor Dannheff ergab ſich dierauf öů‚ 

ein Wortwechſel, 

der ſchließlich in ein Handgemenge ausartete. Hierbei 
wurde Direktor Dannhoff von dem Täter von der Inſel auf 
das Straßenbahngleiſe heruntergeſtoßen und von dem in 
dieſem Augenblick heranfahrenden Straßenbahnzuge über⸗ 
fahren. Erſt nach 20 Minuten gelang es den Verletzten unter 
dem Straßenbahnwagen bervorzuziehen. Er wurde ſofort 
nach dem Städtiſchen Krankenhauſe gebracht, aſt aber bereits 
auf dem Transport verſtorben. Der als Täter in Frage 
kommende Mann iſt etwa 25 Jahre alt, 155 bis 1,65 Meter 
groß, unterſetzt und hat volles, breites, glattraſiertes Geſicht. 
Bekleidet war er mit einem modernen taillierten dunklen 
Mantel und dunklem Hut. Der Täter ſchien angetrunken 
zu ſein. Als er die Tragweite ſeiner Handlungsweiſe er⸗ 
kannte, ergriff er in der Richtung Langfuhr über den Mi⸗ 
chaelsweg die Flucht. Es gelang ihm auch zu entkommen, 
obwohl er von einem Sträaßenbahnſchaffner und einer der 
beiden Damen verfolgt wurde. 

Auf der Suche nach dem Täter. 

Alle Perſonen, die zu dieſer Sache irgend welche Angaben 
zu machen in der Lage ſind, ſei es auf Grund eigener Be⸗ 
obachtungen und Wahrnehmungen, ſei es auf Grund ihnen 
zuteil gewordener Nachrichten von anderer Seite, werden 
gebeten, bei der bearbeitenden Dienſtſtelle der Kriminal⸗ 
polizei, Polizeipräſidium, Zimmer 32—85, vorzuſprechen. Be⸗ 
ſonders bie Angeſtellten des Gaſtwirtsgewerbes werden auf 
bie Tatſache hingewieſen, daß der Täter angetrunken ge⸗ 
weſen iſt und daß er möglicherweiſe vorber in einem in der 
Nähe des Tatortes gelegenen Lokal ſich aufgehalten hat. 

Von groyßer Wichtigkeit ſind die Wahrnehmungen des 
unbekannten HSHerrn, der am Tatort, jedoch auf der 
andern Seite der Straßenbahn, Zeuge des Vorfalls war. 
Der Unbekannte wird gebeten, ſich bei der Kriminalpolizei 
zu melden. Sämtliche Angaben werden auf Wnuich ver⸗ 
traulich behandelt. 

Vor Schain in den Tod gegangen? 
Bermißt wird ſeit dem 19. Dezember 1927 die Danziger 

Staatsangehörige, Kontopriſtin Ella Olga Johanna Z6ll⸗ 
ner, geſchiedene Labuüdda, geboren 24. Juni 1900 zu 
Danzig, zuletzt Böttchergaſſe 11 wohnhaft. Die Vermißte 
hat ſich auf ihrer Arbeitsſtelle Verfehlungen zuſchulden 
kommen laſſen und hat erklärt. datz ſie ſich das Leben nehmen 
werde. Die Zöllner iſt 1.54 Meter groß und unterſetzt, trägt 
Bubikopf, bat volles rundes Geſicht, blaue Augen und 
mehrere Goldzähne. Sie war bekleidet mit blauem Fils⸗ 
hut, blauem Mantel mit aufgeſestem arauen Pelskragen, 
ſchvarzem Seidenkleid und hohen Ueberzuaſchuhen. Per⸗ 
jonen, welche über den Verbleib der Kontoriſtin nähere 
Angaben machen lönnen, werden ascbeten. ſich bei der 
Zentralſtelle für Vermitzte und unbekannte Tote beim 
Polizei⸗Präſidium, Zimmer 28 e, zu melden. 

„SSSavas 

— Unfer Wetterdericht. ů 
Veröffemllichung des Uöfervaturinris der Kerten Staht Damih. 
Allgemeine Ueberſicht: Das Depreſſtonsgebiet 

im Norden iſt mit großer Geſchwindigkeit über Skandinavien 
oſtwärts gezogen und hat bei ſtürmiſchen weſtlichen Winden 
raſchen Temperaturanſtieg gebracht. Eine breite Regenfront 
zieht ſich von der nördlichen Oſtſee aus über Oſtdeutſchland 
bis zum Mittelrhein und nach Frankreich. Ueberal ſind 
ſtarke Niederſchläge gefallen. Die Froſtgrenze iſt bis öſtlich 
von Warſchau zurückgebrängt und aus Zentraleuropa wurde 
nur noch aus Böhmen und der ungariſchen Ebene Froſt ge⸗ 
meldet. Bei anſteigendem Druck im Weſten hält die Warm⸗ 
Iẽnitzukudr zunächſt noch an. K 

Borherſage für morgen: Wechſelnde Bewölkung, noch 
Regenſchauer, friiche weſtliche Winde. Temperaturen über 
O Grad. 

Ausſichten für Sonnabend: Noch unbeſtäudig und 
milde. — 
Maximum des geſtrigen Tages: ＋ 33. — Minimum der 

letzten Nacht: — 8,.5. — ů 

Sturmwarnung von beute früh 9 Uhr: Minimum 
Mi den bringt: Geſahr ſtärkerer auffriſchender 
Sinse. Sisnal Suävbern in — rechtsdrebenb. Sin,   
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    ö6 aus beſonderer Veraulaſſung, 2 zur Jeitnahme aufgegeben⸗ 
in Polizelhaft, 1 wegen Obdachloſigkeit, 3 wegen Krunken⸗ 

  

Schöngeiſt und Gäſtebuch. 
‚ Von Ricardo. 

Die Augen des Angeklugten ſind leicht umſlort. Er bereut auf⸗ 
richtig die Tat, die ihn fetzt unter Anklage geſteilt hat. Immer 
wieder ſei es der Alkohol, der ihn zu unſel bl treibe. 
Hat er einmal „den Hual voll“ ſo wiſe er icht, was er kreibe. 
Am nächſten Tage erinnere er ſich an nichts. Memals ſind es 
gemeingefährliche Dinge, die er im Alkoholrauſch begehe, 
uber oft ſehr peinliche. Schon wiederholt iſt er in preläre 
Lagen gedrängt worden, ja einmal, als er alkobolumnebelt der 
Frau ſeines Cheſs fünf Mark aillaſten hat, wenn ſie.. Rurz 
und gut, damals habe er ſeine erſtklaſſige Stellung aufgeben wüſſen. 

Er meide den Alkohol, ſo guf es gehe, aber von Zeit zu Zeit 
könne er nicht anders, dann müſſe er trinken, trenben unb noch⸗ 
mals trinken, und jedesmal haben ſolche Exzeſſe böſe Nachſpiele. 
Er habe das, was der Volksmund einen „guten Rauſch⸗ 
nenne, er werde kreuzfidel, ſinge unendlich viel und führe ſteis 
längere Reden, deren Inhalt nicht immer, das müſſe er un⸗ 
umwunden zugeben, ſalonfähig ſei. 

Er iſt Schöngeiſt. Die Kunſt liebe er über alles. „ 
gutes Gedicht, rühve ihn zu Tränen. Wenn er alfs der Pr.vat⸗ 

klägerin ein Gedicht ins Gäſtebuch geſchrieben habe, durch das 

ſie ſich chokiert fühlt, ſo bedauere er das E doch ſolle 
man nicht verkennen, daß er ein Gedicht von Deutlch bands größlem 
Dichter, Johann Wolfgang von Goethe, verwaiidt habe. Wie 

geſagt, nur der Alkohol iſt an allem Schuld. Die Privatllögerin 
iſt eine junge Witwe. Sie iſt ſehr fromm und kann den Schmerz 
über ihren Lerlorenen Gakten nicht ſo recht verwinden. Und d. 

müſſe er, der Angellagte, ſagen, daß er es etwas merkwürdig 

fand, wenn bereits vier Wochen nach dem Tode⸗ des Mannes die 

Frau eine Abendgeſellſchaft gab, auf der viel Alkobol getrunken 

wurde und er eingeladen war. Er lannte den Verſtorbenen als 

einen ſchwermütigen Mann, der unter der Ehe ſehr gelitten habe. 
Die Goetheſchen Verſe ſind ihm im Laufe des Abends eingefallen, 

„ ein 

er hade ſie ins Gäſtebuch geſchrieben, in dem Glauben, der Wiiwe 

inen Troſt zu ſpenden. Nicht bedacht habe er, andere werden 

die Verſe Leßen und weiter kolportieren und der Witwe dadurch 

Unannehmlichbeiten bereiten. den der DpDERö be 

denfalls, und das muß betont werden, 

wweitet entſchieden, die Abſicht der Beleidigung gehabt au hahen, 

guch liege es ihm ſern, einen Verſtorbenen beſchimpfen qmu wollen. 

Er bedauere das Vorkommnis lebhaft, er ſei zu einer Ehren⸗ 

erklärung bereit, er wolle der Witwe volle Ge geben, aber 

im übrigen möge man nicht verkennen, daß die Verſe von Goethe 

herſtammen, was doch irgendwie , Ste hüen ſein 2 .e 2 

Richter: „Nun, Frau Plöſchke, Sie „ was . 

klagte gte Würden Sie einen Vergleich eingehen, wenn der An⸗ 

geklagte eine Ehrenerklärung en U wetden. De 

E j : „Nein, der mn muf vaf . Frau Plöſchke: „Nein, und es ſt doch 

ganze Ha hbarſcalt zeigt mit Fingern auf mit 

meinheit 
end chrer⸗ „Gelt, gelt. Alſo Sie wollen nicht, gut, ſo müſfen 

wir erſt das Gedicht verleſen: ö 

Ein junger Mann, ſch weiß nicht wie, 
Verſaurb an der Hypochondrie 
Und ward dann auch begraben. 
Da lam ein ſchöner Geiſt herbei., 

Der ihn io Lenn Stuhlgang frei, 
Wie ihn te haben. 
Der ſetzt ſich nieder ſein Grob 

Und legt ſein reinlich Däſten ab, 

Schaut mit Behagen ſeinen Drec, 
Geht wohl eratmend wieder weg 
Und ſpricht zu ſich bedöchtlöch: 

„Der gute Men, er dauert mich, 

Wie hat er ſich verdorbent, 

Hätt er geſch .. ſo wite ich, 
Er wäre nicht geſtorben! 

rau Plöſchke: „Und das ſoll von Goethe ſetze?“ 

Eugetlagter: „Jowohl, es iſt von G5 

aus dem Jahre 1775 und beißt: „Meolai auf 

G ter;: unter dieten Imſtänden, Ven Piöſche. Wybe 0 
i Bergleich für das beſte. ender Verdleich kam Dwi ſee in Aüer Ver . 

genug: wird ihn zukünf eirer Ger 

ſhaſt eintaden? Wer wird ihm ſein Gäſtebuch vorlegen wollen? 

Auf Schneeſchuhen 
Das Rieſengebirge weiſt mehrere ſchöne Win⸗ 

rerſportplätze auf. Bekannt iſt das Schnee⸗ 

ſchuhgelände vei Bad Reiners, das in einer 

Höhe von 600 bis 1000 Metes liegt und dem 

Schneeſchuhläufer ein abwechſlungsreiches, 

zum Training ſehr gut geeignetes Felb bietet. 

Unſere Aufnahme zeigt einen Sprung eines 

lernbefliſſenen Sportlers im Gelände am 

Freudenbers. 

S rEeee 

Mit einem Schäbelbruch ins Krankenhaus eingelieiert 

wurde heute morgen der jugendliche Bote einer Bäckerei. 

Der Bote war mit ſeinem Fahrrade und einer Klepe auf dem 

Rücken nach dem Kaiſerbafen unterwegs, um die dort ſie⸗ 

genden Schiffe mit Backwaren zu verſorgen. Am Tronl glitt 

er aber infolge der Glätte aus und ſchlug mit dem Kopf 

gegen einen Laternenpfahl. Er blieb beſtnnungslos liegen. 

Paſſanten ſchafften den Verunglückten in ein benachbartes 

Haus, von wo er ſpäter dann in das Krankenhaus geſchafft 

werden mußte. ů 

Der Zentralverband der Augeſtellten hat den Weſchluß 

geſaßt, für das Verſicherungsgewerbe nicht nur die geld⸗ 

lichen Leiſtungen, ſondern auch den Manteltarik zum 81. 

März 1028 zu kündigen. Die Kündigung kann auf Grund 

der kariflichen Beſtimmungen aber nur wirkſam werden, 

wenn mindeſtens noch ein anderer 018 Hir Tautigund uns⸗ 

ert S ers Ler res er Leeeeee 

ſolche Erklärung abgegeben hat, iſt eine Kündigung 
Mantelkarifverkrages unmöglich gemacht worden. V 

Polizeibericht vom b. Jaunar 1928. Feſtgenommen: 20 
Perſonen, darunter: 2 wegen Diebſtahls, 1 wegen 

beit. 

   
 



  

   Vördeſtern mittas erſchoß ein gewiſſer Viktor Bonin aus 
Cimbe, A Thorn den Einteroſſigies der Fliegerſchule in 

Demblin, Lewandowſti, aus Riache. In Graudenz war nämlich 

vor Weihnachten im Waffengeſchäft des Herrn i ein 
Etubruch verübt und mehrere Brownings und Munition ent⸗ 

wendet worden. Durch ben 14 Wen Lewanvowſti, dem von 

den Tätern eine Schußwaſſe angeboten wurbe, gelang es, die 
Diebe zu ermitteln. Es find dies die Arbeiter Viktor Bonin, 
Szezrpamſti und Süturmowfti ens Grauvenz. Der letztgenannte 

konnte baraufßhin, von der Polizei verhaftet werden. Die beiden 
Ebe „ vie ſich auf f; Fuße Bef, n, 

ſchiopren Letoendewſti Rache und ſolgten ihm nach rh o⸗ 
hin er ſich mit der Bahn zum Beſuch ſeiner Braut am Neu⸗ 
jahrstage MPi Bonin kundſchaftete durch Erkundigungen bei 
der Polizei die Wohnung der Braut des L. aus, mußte aber, 

da er kein Geld zur Bezahlung der Auskunſtsgebühr von 
50 Groſchen Hatte, ſeinen Ausweis bort laſſen. Darauf ſuchte 

Bonin am anderen Tage die angegebene Wohnung auf, wo es 

zwiſchen Lewandowſki und ihm zu einem erregten Meinungs⸗ 
außtauſch kam, bei dem Bonin unzweideutig zu erkennen gab, 

Dast er L. ermorden würde. Als Bonin das Haus verlaſſen 
atte, eilte Lewandowſti in Begleitung ſeiner Braut zu einem 

machbarten em Swiſe um von dort aus die Polizei über den 

ſoeben gehabten Zwiſchenfall zu benachrichtigen. Beim Heraus⸗ 

treten aus der Ladentür ſtürzte ſich Bonin auf den Nichts⸗ 

ahnenden und ſeuerte aus nächſter Nähe einen Schuß ab. Im 
Nacken getrefſen fant Lewanbolpfti ſefort an Boden. Wäbrend 
es dem Mörder Kieng zu entlommen, konnte ſein Begleiter 
Szczepanſti mit Silje eines Autos eingeholt und gefaßt werden. 
Man ſchaffte den Verwundeten ſofort in das Millitärlazarett, 
wo er 1* * bereits vier Stunden nach ſeiner Einlieferung 
verſtart 

Vom Wölfen überfallen. 
Denma auf einer Spazierfahrt. D 

Wie Uitauiſche Zeitungen mitteilen, wurde eine junge Guts⸗ 

beſtterin aus Uciany, in der Nähe der polniſchen Grenze, 

die mit ihrem Kinbe eine Spazierfahrt machte, von einer Herde 

Wölfe überfallen. Die erſchrockenen Pferde riſſen den Schlitten 

im Galopp fort, wurden jedoch von den Wölfen eingeholt. 

Während ſich einige Wölfe auf die Pferde ſtürzten, haben zweꝛ 

andere bas Kind vor den Augen der unglücklichen Mutter zer⸗ 

jleiſcht und aufgefreſſen, um ſich dann auf die Gutsbeſitzerin zu 

ſtürzen. Shre Hilferufe wurden enblich von Bauern gehört, die 

mit Gewehren herbeieilten und ſämtliche Wölfe niederſchoſſen. 

Die ſchwer verwundete Frau wurde ſovann in bewußtloſem 

Zuſtande nach ihrem Hof gebracht. 

Kuecht Ruprecht geſterben! 
In reichlicher Alkoholgenuß die Todesurſache. 

Am erſten Beihnachtsfeiertag wurde in Angerburg der 
61 ZJahre alte Arbeiter Dzubiel als Knecht Rusrecht ver⸗ 
kleidet, tot aufgefunden. D. batte am Heiligabend ſeine Be⸗ 
kannten beſucht und wahrſcheinlich dem Alkobol reichlich zu⸗ 
geiprochen. Auf dem Nachbauſeweg muß er zu Fall ge⸗ 
kommen ſein, denn man fand ihn auf dem Geñcht liegend 
vor. Er iſt anſcheinend erftickt. 

       
   

        anderen Derbe noch 

    

  

Wartenburs. Einen böſen KReinfall erlebie die 
nor zirka ſechs WSochen verheiratete Deſitzertochter L. aus 
Gonſcherowen, indem die Landtägerei erſchien und ihr den 
jungen Ebemann kurz nach den Flitterwochen entführte. 
Und die Sache war ſo: Ein Hochſtapler, der allem Anſchein 
nach wiederbolt verbeiratet und deſſen Nationalität unbe⸗ 
ſtimmt ik., erſchien eines Tages in Conſcheromen, verliebte 
ſich in die L. und in ſechs Wochen war dieſe Liebe durch die 
Oetret beſtegelt. Gs wäre auch alles recht gut gegangen und 
tein Meuſch bätte ſich um den Gentlemen gekümmerk, wenn 
er nickt aleich den Knecht aus ſeinem früheren Vir⸗ 
kunaskreiſe Keönlalbera mitgebracht hätte, der im Rauſch 
nicht den Munb halten Fonnte. So wurde die Sache ruchbar 
vund der in EScmenn frat die Neiſe nach Allenſtein hinter 
Die kardtses an. Sosber batle er ſchon Biet 

räe Les Köüntesberd verfauft. um angeblich effere 

Dle tuichtige Jenng 
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Hand ſeiner Frau. Jecinto war aſchfabl geworden wie der 

denn er ein ſchlechtes i und Auuß Ss in jechtes Gewiffen, ſolche Leute alauben 

Zigarrenaſche ab., ſetzte ſich in Szene. Jacinto wand lich wie 

Düäſten des Sommers wollten Sie fich erbolen von ben ani⸗ 

Lie Sie dabeim er 

S — 

f 
Sie — lun — Büperer Hmffän 

Tiere edlerer Zucht“ auf dem Grundſtück, das 280 Morgen 

groß tit, einzuführen. — 

Den Bruder erſchlagen. 
Beim Nachhauſegeben von einem Feſt trafen ſich die 

Brüder Block, die beim Babnamt Biſchofsburg beſchäftigt 
ſind und ſeit Jabren in töblicher Feindſchaft miteinander 

leben. Der Aeltere vexlangte im Alkoholrauſch von ſeinrem 

Bruder, er ſolle niederknien und ſeine Sünden beichten Es 

kam zum Kampf auf Leben und Tod. Dem Aelteren gelang 

es, einen Stein zu faſſen, mit den er ſeinen Bruder deu 

Sthädel zertrümmerte⸗ 

  

Obwohl ärztliche Hilfe bald zur 

Stelle war, verſtarb der jüngere Block am Neujahrstage. 

Aber auch ber andere war durch den Kampf an Augen, Naſe 
und Kinu ſo eniſtellt, daß er nicht wiederzuerkennen war. 

Er wurde durch die Polizei in Haft genommen. 

ü Ein „Machandelchen“ nach dem anderen. 
Ein Erwachen mit Schrecken batien ein Viebhändler aus 

Oſtpreußen und ſein Gehilſfe, die ſich auf ibre Art Berlin 
angefehen batten. Nach Abſchluß guter Geſchäfte glaubte 
der Händler 2500 Mark in ſeiner Brieftaſche beimbringen zu 
können. Das wäre auch geſchehen, wenn er gleich häkte ab⸗ 
ſahren können. Die Suer bis zum Zuge vertrieb er ſich 
aber, indem er mit ſelnem Gehilſen eine Anzahl kleinerer 
Lokale beſuchte. Die beiden Oſtpreußen tranken ein 
„Machandeilchen“ nach dem anderen. Wären ſie dabei ge⸗ 

blieben, ſo wäre auch alles gut gegangen, denn ſie können 
dopon ein unſehnliches Auantum berträagen. Aber es blieb 
nicht dabei. In einem Café in der Breslauer Straße, wo 
ſie endlich landeten, kam es ſogar zu Sekt, den auch zwei 
„Damen“, die ſich zu ihnen gefellt batten, ſich aut ſchmecken 
liehen. 

Die Oſtpreußen waren ſchließlich ſoweit, daß die Zech⸗ 
genoſſinen ſie gerade noch in eine Autobroſchke verſtanen 
konnten Dem Cbauffenr aben ſie die Weiſung, ſie ſo lange 
umherzufahren, bis ſie ſich etwas ernächtert hätten und 
dann nach dem Sionse zu bringen. So kamen ſie denn 
auch nach dem Schleſiſhen Babnbof, während ſie glaubten, 
daß ſie nach dem Bahnhof Charlottenburg gebracht würden⸗ 
Als ber Chauffeur den ſtark Sobracſte fo Fahrpreis ver⸗ 
langen wollte, ſchliefen feine Fahraäſte ſo feſt, daß es ihm 

nicht gelang, ſie aufzuwecken. Er wandte ſich daher an bie 
Bahnhofswache, weik er in ſeinem Betriebe nicht länger ge⸗ 
ſtört ſein wollte. Man brachte die Fahrgäſte in einen Raüm 
der Wache, bezablie den Chauffeur aus dek Händlers Taſche 
und behielt beide in Schushaft, bis ſie ſich ausgeſchlafen 
hatten. Jetzt entdeckten ſie, daß ihre Zechgenoflinnen ihre 
Brieitaſche um einen bedentenden Teil ihres Inhalts er⸗ 
leichtert hatten. 

Memel. Ein Scheintoter begraben? Bei 
einer Beerdigung auf dem Kirchhofe Kugeleit im Memel⸗ 

gebiet ſtießen Totengräber auf ein älteres Grab, in dem 
ſich ein noch vollſtändig zuſammenhängendes Skelett befand. 
Das Skelett lag aber mit dem Geſicht nach unten. Man 
nimmti an, daß hier ein Scheintoter beerdigt worden iſt, der 
ſich ſpäter im Sarge umgedreht bat. 

SEUES 
Programm am Freitog. 

  

  

  

16: ů ſfrauenſtunde: Die und Kleintd g 
in den Händen der Hausfrau: Margadethe Uhrlend. — 16.30 
Dichteri und 8 iſches von Heinrich Lerſch: C. P. 
Hiesgen. —. 17—18: mittagskonzert. Funklapelle „Haus⸗ 
mufik. Soliſften: Hemh Gagel (Sopran). Käte Heinrici (Vio⸗ 
line). — 1805. Landev. Preisberichte. — 18 30: Die Leiſtung 
Oſtpreußens für die Volksernährung: Direktor Becker. — 10: 
Deutſchland umd das Anslandsdeutichtum: Der Wert der Wechſel⸗ 
wirkungen in Vergangenheit und Bukunft: Direktor Dr. Simons. 
— 1930: Spaniſcher Sprachunterricht für Anfänger: Kurt Mebe, 
Lektor der ſpaniſchen Sprache an der Handelshochſchule Königs⸗ 
berg. —. 20: Wetierbericht. — 2005: „Die Bühne der feltenen 
Stunde.“ Gaſtipiel Hile⸗Bobde und Erich Raventos, Hamburg. 
Einführende Worte und Spielleitung: Erich Raventos. —. Ziria 
2: Detterdericht. Tagesnenigkeiten. Sportfunk. — Anichließend: 
* unzſtunde. Leitung: Gertrud Lemke, dans Iodachim 

— Hiercuf 230: Tanzmmfi. 

  

Nebel, und daraus ariff mit ſpitzen Krallen eine geſpenſei 
Haud nach ihm., weiß. feit, mit blitzendem Weichmeiber Pi, 

Herbende Winneton. Er ſchwitzte Haſelnäſſe. eiskalte Haſel⸗ 
nüſſe. Er lagte: Wei — mei — meine Fran — was wi— 
wi — wiſſen Sie von mei — mei — meiner Fran?“ 
Ob ichs wage, ihm den kleinen Noman au ferpieren den 
ich mir ansgedacht habe? dachte Arco. Ich werd's riskieren. 

Unwabrſcheinliche. — 
Er büſtelte. zoa die Angenbrauen boch. Känbte b4e 

e M. Dhrer r Gemaßblin leider nicht nnbeka r Frau in leider ni int ar⸗ 
bteben-, Pegenn Beßleben fiäßkernd wie ein Hecverrtler. 
⸗Daß Sie bier unter einem merkwürdiaen Pfendonmm von 
den Sorgen und Büßen Ihbres verantwortungkvollen. eber 
mick Minnen bis Meing Mabhenanen ribiot ssen gle: 
wird Ihnen die eine Austnaunung ast Oier 
in der balſamiſcken Euft der Berae und Täler, h den Linben 

reibenden Nächten Ibres Berufslebens. wollten am Buſen 
der Setur iriiche Kräßte ſanmeln für die ichweren Bilichren, 

Puma erßtarb zenfimeterweiſe. Herr — Sie mecen 
mich raßend! ſtöhnte er. —— 

Der einsige Fehler. den Sie Beaingen“. iubr Arco ſort. 
zwar der, dak Sie zn Bauſe Pinterfieten. Sie ſeien nach 

WSFier maste Heileben eine Peui- Sier me 'en eine je. um ſich eine Jigareitt 
amznzünden und arnießeriſch den Eindrack feiner Mit⸗ 
reilnngen auf Jarinto zu Petrachten. Er fennte zufrteden 
jein. Der Puma wur im Seſiel Peruntergerntiſcbt. der aut 
ceplte Sinterkarf las anf der Rückenlelme. uud der vor 
kurzerr nos ivp forſcie Bonvfrant machte den Eindruck eires 
erfelarrich vnom Blit Getroffenen. 

Sania Aabre“. Winſelte Facintv. bas wiflen Sie auch“ 
— eich weiß anes Peäättate Arcvy nund verneinte „ch 

Sein Sesere eben Des See Aie,ee 2r —— Din · 2 Sr⸗ — Tuemene eneens Dese, gebefels, t 2. 24 
Sanf er Sicenichaft als — es — eltb Krint⸗ 

ü1 — —.— 
„Sacen Sie Deteftiv'“ Böhnte Jacintiv. 
Die Sie beiehien! Jebenfalls Sekeurt ic Len Apfzeea 

Abrer Frrienreiſe 
Genlen ans Pesiesse zeick zu Sen Awecke der —— 

Tannten Tanne. einer anserorbentlich Froabten acrabe 1“- 

üeet g n Meeen ie. 2D— in e als den —— Namen g 

    
  

   
  

    SemwerttscfieffflefEes I. Voniaſes 
Das 91 — — — 

Eine ſcharſe Ausſprache tüüber das Nachtbackverbot iſt ge⸗ 
genwärtig in der Schweizer Preſſe im Gange, da der 

Schweizer Nationalrat ſich in der nächſten Zeit über die An⸗ 
nahme oder Ablehnung des Nachtbackverbots ſchlüſſia machen 

muß. Die 7. Internationale Arbeitskonferens 
hat bekanntlich mit über Zweidrittel⸗Mehrheit einer Kon⸗ 

vention zum Verbotder Nachtarbeit zugeſtimmt. 

Dieſe Konvention muß nun von der Regierung ratifiäiert 
werden. Es iſt intereffant, zu beobachten, wie in der Schweiz 
die Gegner des Verbots all dieſe Argumente ins Vic⸗ 
führen, die auch bei uns von den ſoztalreaktionären Ele⸗ 
menten unter den Bäckern und Konditoren gegen das Verbot 
der Nacht⸗ und Sonntagsarbeit vorgebracht worden ſind — 
bis ſie ſich wohl oder übel mit dem Verbot abfinden mußten. 

Auch in Deutſchland iſt die große Kulturerrungen⸗ 
ſchaft des Nachtbackverbots noch immer nicht endgültig ge⸗ 

ſichert. Die Vorlage zur Ratifizierung der Konvention zum 
Verbot der Rachtarbeit liegt zur Zeit dem Reichsrat und 

Reichstag vor. Erſt vor kurzem hat der Deutſche mn und Se⸗ 
und Genußmittelarbeiterverband den Parlamenten und Be⸗ 
hörden noch einmal die Entſchließung des Leipziger Ver⸗ 
bandstages zum Verbot der Nacht⸗ und Sonntagsarbeit 
Anterbreitet. ů 

In Sowfietrußland hat das Präſidium des Mos⸗ 
kauer Sowjets angeregt, die Sonntagsarbeit in den 
HBäckereien zu geſtatten. Der Zentralrat der Gewerkſchaften 
hat ſich entſchieden dagegen ausgeſprochen und erklärt, daß 
dieſe Sonntagsarbeit nicht unbedingt notwendig ſei. Wie 
eine Unterſuchung der Moskauer Pahrungsmittelarbeiter 
Leachet hat, waren die genoſſenſchaftlichen Bäckereten in 
er Lage, durch ſtarke Inanſpruchnahme der Oefen das er⸗ 

forderliche Brot herzuſtellen. ů ů 

Hochflut von Lohnhämpfen im Sahre 1928. 
Mit dem 31. Dezember laufen in ſehr vielen deutſchen 

Induſtrien Hunderte von Tarifen ab, über deren Erneue⸗ 
mußh zu Beginn des kommenden Jahres verhandelt werden 
muß. In der Metall⸗, Holz⸗ und Chemiſchen Induſtrie 
müſſen Mitte Januar und Anfang Februar neue Lohnbera⸗ 
tungen gepflogen werden. 35 Tarife ſind mit dem 81. De⸗ 
zember gekündigt worden, weitere 41 zum 1. Februar. 

Auch für das deutſche Baugewerbe, für das in diefem 
Jahre nach langen Verhandlungen eine allgemeine Lohn⸗ 
reglung getroffen worden war, muß in den nächſten Mona⸗ 
ten ein neuer Tarif geſchaffen werden. Auch die Arbeiter 
der Reichspoſt und die ſtaatlichen Arbeiter werden Anfang 
des Jahres die Abkommen kündigen, ſo daß hier ebenfalls 
Verhandlungen beginnen müſſen. 

Im Mittelpunkt dürften die Forderungen der Eiſenbah⸗ 
ner ſtehen, da der jetzige Tarifvertrag Ende März abläuft. 
Hier ſind nicht nur die Löhne neu zu regeln, ſondern auch 
die Beſtimmungen über die ſozialen Vergünſtigungen uſw., 
5 Zuch dieſes Abkommen zum genannten Termin ungültig 
wird. ů ‚ 

SPD., Ortsverein Danzig. Heute, Donnerstag, aben⸗ Uhr, i 
Voltslag: Vortandeſbung. rütos, abends 7 uhr, in 

SPD. 2. Bezirk. Donnerstag, den 5. Januar, abends 7 Uhr: 
Mitgliederverſammluna im Meffehaus F. Tagesordnung⸗ 
Wabl des Bezirtsvorſtandes. Vortrag. Bezirksangelegen⸗ 
heiten. Niemand darſ ſehlen. ů‚ 

Iusendg Am Don⸗ 

    

— Den . Jamnet, ubeubt 7U19 Anvpn 
nerstag, den 5. Januar, abends r, in unſerem Büro: 

verbanp ür B für die Zoppoter Feier. v — 
erband ſür Frribenkertum und lattung. As Licht⸗ 
bilderwortrag Donnerttog. 5. Jommar: Die Bröb. b3 Selt, 
alls und die Gotiesidee. 

SVD. & Betirt (Kenfahrwaſfer). E L, den 6. „abends 
7 Ubr: Lemteernüinenerrn bet talit. Küeen Ven 
ſend norwrndie 

fi aen: Br „abenbs ? ür, iie m Gewer ‚ 
Sael, unfere Wonverfeminng fRalt. lisans. aroßer 

    
Wetum? Meinteer Wencht allch einer verweſten 

Tomate. 
Au det — etanschehlt bat: richtigen — An⸗ 

gSekSc. Res Sskstzse As: Ashrte Setenbers enäckacht wer⸗ 
den wurde. Mash t Wν ebenht ut Lanblunaen wülrden 
binbethen laben dit ei er AüActen. Ete Eic mit Ibrer 
Nertenrettt eitsesiit, turtanen müen. Nun. Herr 
GWencet NPDanes Fame Sie Dut entbäßt, und, eß iſt 
———— Aübtt Ntau Werablin Ibnen hlerber 
u —* 

Oatte Mice er ünstn, Mas ct — ein unbevnbter Seber 
— D'ie MSSSt AA-“ Tah is et als fecke SOnurr⸗ 
pfctictei ienb e＋s in Dme in atranten ESchreden zu 
vertticten Iutstse Iu sas ünrtrtech? Ei kommt eben 
ber, Sah KU „„ WSihvu etn. chnte es zu wiffen. 
BEA*t M- Wah „t „eiern, on bicen auun Lüsen. 

Ter Larne kiu à aut. aber er nabs au. das 
Senit Ee „& r Wtt Drnhen laſen. 

E LOhi,e Ait Etstacigen?“ Jacinio 
tahrte Mer Mesiert Eutcben murbe erüufßt. Sie 
— u . — Wichte 1 Auuh ferner, 

Ee eet bedaunerlicde Berwirrun 
Jores Strefbers 8 

n Nr 
„Vunrn Mui ut a ün eren Artlen Sie ab! Reiien 

Zre ie taun r tee „ Tenn mortden früß ſchon 
kssnte E- „„ 
EE Nar N*n Se“ Ner Vun torand mit einem 

Susd is Re hr Tn shert ut et eäsitc mihtraniſch. 
-uUn irun erhun Süt e als eetten lener — jener — 
Nuue st/ 

ett üare“ Toes etelpcrlonal nabm viel⸗ 
Irer „ ut ah e rre Kentehuns in ber Darme 
bärte „% &t kte tunnbeertätette in dieſem Hotel 

„Seir Me M et Atpertements Nummer 8 
lor Sic „ Mees Münte * Taue Loemortimitttert. 

det S tinaei bäftr. Sie verfteden?“ 
A rertbe A Mn ti‚ntet — 

KEent tn Arct 
SEEe Etell Lesteet einse 

  SseräkküsüA S 

  

2 

E Krau von Lenen 
EEEDDUS 

-Dei rvehe va Meen, àe dabe ſo kein Andereffe. 
Armss * „ Erüstes. will warnen, nicht 

AEEn 

„ES,e Arr h aer eintt Ntau etwai mittellen!“ 
*Eee Ee teetu bes àt uct Keirrt bat!- „ 

Veeuste Mrs ANe Raie Vand bin. Tes iit edell“ 
SREEUe l



  

  

  

Nr. 4 — 10. Jabrgaug 

    

Vermmete, die ermordet verben. 
Dir Warnung ves Freuwenlegionärs. — Martern, Hunde⸗ 

fraß Und Lügen. — 33 Monate Leidenszeit 
Aus dem Boot⸗Zug, der im Victoria⸗Vahnhof zu London 

einſief, ſtieg ein Mann in der zerfetzten Uniform der franzö⸗ 
ſiſchen Fremdenlegion. John Harvey, der erſie Engländer, der 
daunk der Enerdie der engliſchen Regierung freigelaſſene 
Deſerteur, der erſte Engländer. der der Hölle der Fremden⸗ 
legion vor Ablauf ſeiner Dienſtzeit entronnen iſt. Er brachte die, Heſchichte einer 3s Monate langen Leidenszeit unter der 

ſonne und in franzöſiſchen Gefängniſſen mit. 
Ich John Harbey, früherer Soldat in vem 1. Kavallerie⸗ 

regimtent ber franzöſiſchen Fremdenlegion.“ ſo ſagte er,„der ich 
14 Monate als Legivnär und 19 Monate in einem fronzöſiſchen 

fängnis gedient habe, wünſche alle jungen Leute aus Groß⸗ 

feierlich zu warnen. 

Laßt euch um Gottes willen nicht durch falſche Verſprechun⸗ jen 
dazu verführen, in die Sremderteeten eintulceten. Woßt le eucch 
nicht dabin bringen — mich brachten ſie dabin —, daß ihr 
marſchiert, marſchiert, marſchiert und tämpft, kämpft, kämpft, 
etnen Monat nach dem anderen, unter der Wüſtenſonne Anpmii 
einer die Gete, die nicht einmal für Hunde 1 Gebt ihnen 
nicht die Ge 9985253 euch zu treten, wenn ihr halbtot im 
Sande liegt Laßt es nicht zu, daß ihr für fünf Pfennig — 
nicht ferbe (Franken, wie ſte es verſprechen —, kämpfen, leiden 

rben müßt! Der Himmel weiß, daß mein Los hart 
genug wagc, aber andere haben noch ſchlimmere Leiden aus⸗ 
ſtiehen müſſen. Weil ſie betrunken waren, wurden zwei Ruſſen, 
Ban: Beiſpiel, mit Händen und Füßen zuſammengebunden und 
ann unter der unbarmherzigen ſvriſchen Sonne liegen gelaſſen. 

Als ſtie nach zwei Stunden befreit wurden, da waren ſie blind 
und mehr tot als lebendig. Das ſind die Methoden der Segion. 

Acht Monate lang war es meine Aufgabe, mit den teufliſchen 
Druſen zu Lämpfen und iaabe, ſuiche 

es gibt keinen furchtbareren Feind. 
Kein Mann üer Welt vermag ſo ſchnell und leiſe anzugreifen. 
Ein Meſſer ſteckt einem Seilchen den Rippen, bevor man noch 
Alarm zu ſchlagen vermag. Das ſind die Dinge, die paſſieren. Eines Kachte Haff ich, das tleine Chriſtendorf Cabopb zu be⸗ 
wachen. Plötzlich EPörte ich die Büchſen klirren, die wir an dem 
Stacheldraht IIh euetl hatten, damit ſie das Alarmfignal 

zeben ſollten. feuerte. In einer Sekunde waren wir von 
underten von Druſen umzingelt. Wir fochten die ganze Nacht. 

Am 5 lagen da Hunderte von toten und verwundeten 
Druſen. ann kam der Befehl, die Verwundeten 
zuermorden. Das ſind die Methoden der Fremdenlegion. 

Warum? Weil, wenn die Druſen einen Legionär fangen, 
ſie ne unb Weiber ihn zu Tode mariern und ihm zuerſt die 
Arme unb Beine abſchneiden Die ganze Zeit wurden wir wie 
Hunde bSeeſder, „Wir wurden mit Bistuits und verdorbenem 
Corned Beef ernährt, gepeitſcht und getreten. Es war die 
reinſte Hölle. Zuletzt konnte ich es nicht länger aushalten. Ich 
beſchloß zu deſertieren, aber als ich es tat, beging ich einen ver⸗ 
derbli Irrtum. Die paläſtinenfiſche Grenze war nur ein 
paar hundert Meter entfernt, aber ich ging in der falſchen Rich⸗ 
wurbe ich wurde von den Franzoſen wieder gefangen. Dann 

urfde ů 

  

zu acht Jahren Gefüngnis verurteilt 
und in Damaskus in eine ſchmutzige Zelle geworfen, um von 
dort aus in die franzöſiſche Straftolonie zu Clairvaux über⸗ 
führt zu werden. Das war beinahe noch ſchlimmer als die 
Secion. Die Nahrung war Ietemeh Bis Mittag gab es 
überhaupt nichts zu eſſen, dann betamen wir eine dünne Suppe 
uad ein großes Stück Schwarzbrot. Das mußte bis um acht 
Uhr am Abend genügen. Dann bekamen wir wieder Suppe 
und Brot und würden in unſere Zellen eingeſperrt. Den ganzen 
Tasd mußten wir im Gefängnishof zu dem Echo „Gauche, 
droitel“ herumlaufen, bis uns das beinahe zum Wahnſinn trieb. 

Ein junger italieniſcher Legionäx verfertigte ſich eine Man⸗ 
doline, bie er in der Nacht ftil für ſich zu ſpielen pflegte. Das 
wurde entbeckt. Er wurde zu einer Strafe von 15 Franken ver⸗ 
urteilt, weil er auf dem Inſtrument geſpielt hatte, zu einer 
Strafe von 10 Darer wegen Ungehorſams und außerdem zum 
Aufenthalt in der Strafzelle, weil er Gefängniseigentum ver⸗ 
wextet hatte. Das heißt, daß er neun Stunden lang in ſeiner 
Heinen Zelle auf Sttümpfen herumlaufen mußte, während ein 
älterer Gefangener dabei ſtand. um ſeinen nackten Rücken 

mit einem ſeuchten Luntpen zu peitſchen, 

ſo oft er zuſammenzubrechen drohte. Bevor er ſtehen bleiben 
durfte. er eine Entfernung von 30 Kilometer zurück⸗ 
geleat haben. 

Dieſer Bericht wird in Deutſchland um ſo mehr Trauer und 
Habbe ders hervorruſen, als auch zwei Deutſche, die aus der 

Laaen Cus 
  renmenlegion deſertierten, zu derſelben unmenſch⸗ 

trafe verurteilt worden ſind, der dieſer Engländer und 
ein Amerikaner, dank dem energiſchen Dazwiſchentreten ihrer 
Regierungen, entronnen ſind. 

Inzwiſchen haben noch ſieben weitere Deutſche verſucht, der 
lion zu entlommen. In Cairo aber, wohin ſie ge⸗ 

flüchtet waren und wo ſie den deutſchen Konſul zu ſehen ver⸗ 
langten. wurden ſie der Polizei übergeben, die ſie den Fran⸗ 
zoſen wieder überantwortete. Wären die ſieben Männer Eng⸗ 
länder oder Amerikaner geweſen, ſo O8 n man ſie nicht ſo 

  

behandel Es wird höchſte Zeit. das auch die deutſche Re⸗ 

iee e e 
  

Er wollte in der Zeitung ſteher. 
—R . in Kalifornien. 

Gans Kalifornien ſteht augenblicklich im Zeichen der 
neueſten Rorblenſalion, Pie das Intereſſe ſelbit an den wich⸗ 
tigen politiſchen Greianiſſen vollſtändig in den Hinterarund 
gedrängt hat. Die atemloſe Erregung, die nicht nur Los 
Angeles, ſondern darüber hinaus den ganzen Weſten Ame⸗ 
rikas fieberbaft ſchüttelt, weil ein kleines zwölffihriges 
Mädchen durch einen nur um wenige Jahre älteren 
Berrſchen in beſtialiſcher Weiſe aͤbgeſchlachtet wuürde, konnte 
ſich nicht eklatanter äußern, als in der Tatſache, daß nahezu 

Imebr als 8000 Perſonen ſich an der Verfolgung des jugend⸗ 
lichen Mörders beteiltiaten, und daß ein harmloſer Taſchen⸗ 
dieb in Los Angeles, der fälſchlich für den Mörder gehalten 
murde. von der erbitterten Menge auf der Stelle ge t 
mwurde, 

Die näheren Umſtände dieſes einsigartigen Mordver⸗ 
ühey laß I8 bereits ſcheurrie⸗ E Aünde der, euſch nicden 
ichen lã ũerad rrrige gründe der menſchlichen 
Seele Elicken. Warum hat Er das kleine Mädchen hinge⸗ 
ichlachtet? Sein erſtes Wort nach ſeiner Gefangennahme 
gibt entſetzlichen Aufſchluß über das Motiv der Tat: „Ich ſürche wurn die.-Jeliungen werden irber wing nicdt 1o Diel keretden, wie Aber Voeb und Levoldt“ (Damit nd die bei⸗ 

den Chicagoer Miniardärsſöhne 

Ausſchuß 

  

2.Beiblitt der Lanziger Volksſtinne 

n x gemeint, die einen Kom⸗ militonen lediglich deshalb ermokdeten, weir ſie die Geſühle cines Mörders und ſeines Oyfers am kebenden Objekt pſy⸗ chologiſch ſtudieren wollten.) Am Morgen nach ſeiner erſten Gefängnisnacht iſt Willtam Hickman glücklich, als man ihm berichtet, daß ſein Name und ſeine Tat auf der erſten Seite aller Zeitungen in großen Lettern prange, und er erkundigt ſich nur noch lebhaft intereſſtert: „Wird in Lalifornien die Hinrichtung durch den Strang oder durch den elektriſchen Stubt vollzogen?“ Ein kleines Mädchen mußte zuckend unter den Mörberhänden eines Siebzehniährigen verbluten, bamit dleſem ſein ſehnlichſter Wunſch in Erfüllung ging: Im Mit⸗ telpunkt ſpaltenlanger Zeitungsberichte zu ſtehen. 

7⁵ Tote dDurch Schneeſtürme. 
Schon vier Tage Blizgard. 

„Die ungeheuren Schueeſtürme, die ſchon über vier Tage 
in unverminderter Stärke in Chicago anhalten, haben nach 
den neneſten Schätzungen über 75 Tobesvyfer gefordert. 
Viele Hunderte, die durch das Unwetter zu Schaben gekom⸗ 
men ſinb, befinden ſich in Kraukenhausbehandlung. Es wird 

  

  erwartet, datz das Unwetter nachlaflen wird. 
Srer - essgEesssss 

Me Eisgefahr wüchſtl 
Vereiſunß Vuchtens. 

Von allen deutſchen Flüſſen 
wird wachtende Eisgefahr ge⸗ 

ee ieſe r ver⸗ 
ſchlimmert, da das Treibeis 
ſich an den Unterläufen wieder 
ſeſtgeßetl und dort über die 
altée Eisdecke ſchoh. Kommen 
durch neues wetter dieſe 
Eismaſſen in wegung, ſo 
entſteht für die anliegenden 
Bewohner die Gefahr eines 
Hochwaſſers und für die Schiff⸗ 
fahrt eine ganz gefährliche 
Lage, da die rieſenhaften Eis⸗ 
blöcke mit ihren ſcharfen Kan⸗ 
ten und durch die Wucht der 
Strömung ſelbſt ſtarke Balken 
glatt durchſchneiden. Die noch ü 

mancherorts vorhandenen 
Schiffsbrücken müſſen bei Tveibeis vollkommen ausgefahren wer⸗ 
den. Am ſtürkſten macht ſich die Eisgefahr bisher ual Donau und 
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Nach Meldungen ans Neuyork ſind in Atlanta bei einen 
Zugunglück, das auf den ſeit einigen Tagen herrſchendei 
ſtarken Froſt zurlickneführt wird, drei Perſonen getötet unt 
zwölf verletzt worden. Bei einem weiteren. Eiſenbahnunglüc 
in Matietta in Ohio, das ebenfalls auf die Einwirkunger 
des Froſtes zurückgeführt wird, wurden fünk Perſonen ver⸗ 
letzt. In den größeren Städten herrſcht unter der armer 
Bevßikerung außerordeutliche Not. Die Armenaßyle ii 
Nenyork werben von Unterkunft ſuchenden Perſonen über⸗ 
— in den Straßen Nenyorks ſind mehrere Perſonen er⸗ 
roren. 

Tauwetter in Deutſchland. 
In Berlin iſt Mittwoch vormittag leichter Schneeſfall ein⸗ 

getreten bei einer Temperatur von Grad. Seit abends 
herrſchte in, Berlin Tauwetter mit leichtem Schneegeſtsber. 

Nach den ſtarken Froft der letzten Tage iſt Mittwoch 
nachmittag auch in Hamburg Tauwekter mit Regenfällen ein⸗ 
getreten. 

* 

Am Dienstag ſind vier Perſonen, die die Eisdecke des 
großen Plöner Sees (Holſtein) betreten hatten, eingebrochen. 
Der Schulleiter, Direktor Windenbeck, und zwei Knaben ſind 
dabei ertrunken. — 

rr ee 

  

Elbe bemerkvar. — Unſere Aufnahme zeigt den vereiſten Jade⸗ 
buſen mit den rieſigen Eisblöcken, die ſich über das alte Gis 

geſchoben haben. 
SE eereeeee eeeereeseeeeeeeeee 

Drei Tote von „S. 4“. 
Eine Unterſuchung des Unterſeebvot⸗Unterganges. 

Das Marineamt in Waſhington teilt mit, daß die Taucher 
aus dem im Hafen von Provincetown geſunkenen Unterſeeboot 
„S. 4“ prei Leichen geborgen haben. Sie wurden im Maſchinen⸗ 
raum vollſtändig entkleidet gefunden und ſchienen ertrunken zu 
ſein. — 

Der Vorſitzende des Marineausſchuſſes des Repräſentanten⸗ 
auſes, Butler, gab bekannt, daß er in Uebereinſtimmung mit 
em Wunſche des Präſtidenten Coolidge die Ernennung eines 

Spezialausſchuſſes durch den Kongre verlangen werde Der 
foll aus zwei ehemaligen Marineoffizieren und drei 

Ziviliſten zuſcmmengeſetzt ſein und erſchöpfende Unterſuchungen 
über die Umſtände, die zum Untergang von „S. 4“ geführt 
haben, anſtellen. Das inbehann bereits deiner vom Marine⸗ 
aut eingeſetzt worden iſt, begann bereits ſeine Arbeiten unter 
dem Vorſitz des Konterabmirals Jackſon. 

Der Abg. Lagnuardia, der Neuvork im Repräſentantenhauſe 
vertritt und beabſichtivt hatte, die Regierung ſcharf anzugreifen, 
weil es nicht gelungen iſt, die Ueberlebenden der „S. 4“ zu 
bergen, hat 2 4. Grund der Eindrücke einer 36ftündigen Fahrt 
an Bord des Tauchbootes, S. 8“, bei der ſämtliche Manöver 
ausgeführt wurden, ſeine urſprünoliche Abſicht aufgegeben. Er 

er habe feſtgeftellt, daß alles, was möglich war, getan 
worden ſei, um die im Wrack der „S. 4. Eingeſchloſſenen zu 
retten und er werde von nun an für den Bau größerer Tauch⸗ 
boote und für höhere Löhnung für die Seeleute eintreten, die 
täglich in dieſen Fahrzeugen ihr Leben aufs Spiel ſetzen. 

Kanadas Eskimos dem Tode geweiht. 
Sie teilen mit den Inbianern das Schickſal. 

Miffionare und Forſcher, die das nördliche Kanada ſtudiert 
Estim find einmütig der Anſicht, daß die nordkanadiſchen 

Stimos ibre Bekanntſchaft mit den Weißen nicht lange 
Überleben werden. Dieſe Ueberzengung vertritt beſonders 
Kapitän Henry T. Munn, der auf eine langiährige Er⸗ 
jahrung zurückblickt und als unbeſtrittene Aukorität in der 
Eskimofrage gilt. 

Nachdem er aus dem Norden nach Ottawa zurückgekehrt 
iſt, hat dieſer Forſcher erklärt, daß die Eskimos durch die 
abrung die Kleidung und die Sitten, die ſie von der 

weißen Raſſe übernommen haben, körperlich geſchwächt und 
dem Untergang entgegengeführt werden. Er verieiſt auf 
die Tatſache, daß Händler und Jäger den Esrimos im Tauſch 
gegen koſtbare Petat konfervierie. 

mehihaltise Lebenszmrittel und wollene Kleider 

ſen, die die Widerllandskrait der Eingeborenen genen die 
ärte des arktiſchen Winters untergraben und ſie leicht zu 

ern der Seuchen machen, die während der letzten Jahre 
ſchon ſtark unter ihnen aufgeräumt haben. 

Die Eskimos ſind ſo von dem gleichen Schickſal bedroht, 
das den nordamerikaniſchen Indianern nach der Berührung 
mit der weißen Raſſe zum Verbängnts geworden iſt. Kapitän 
Munn meinte, daß die Eskimos nur durch die Einfubr neuer 
Renntiere und die Rückkehr zu ihrer früher gewobnten 
Lebensweiſe vor dem Untergang bewahrt werden können. 
Man müßte zu dieſem Zweck die beimiſchen. Karibou ge⸗ 
nannten Renntiere, die bald ausgerottet ſein werden, durch 
neneingeführte Tiere erſetzen. erdem ſollte man Händ⸗ 
ler und Velzläger von grosen Gebieten bes arktiſchen Ka⸗ 
nabas gans au⸗ un und Berwaltungsmethoden an⸗ 
wenden, wie ſie die Regierungen der Vereinigten Staaten 
und Dänemarks in Alaska und in Grönland erfolgreich 
ausprobiert haben. 

Grabſchäudungen auf ekren jtkbiſchen Kriedhof, Auf dem 
Greifenbanener üttdiſchen Friedhof wurden dieſer Tage zahl⸗ 
reiche Grabſteine umgeworfen oder zerſtört. Auch die Fried⸗ 
hofskapelle wurde erbeblich beſchädiat. 

  

  

daͤ die Gefſahr des Einſturzes drohte. 

  

Schwere Erploſtonskataſtrophe in Berlin. 
Ein Haus eingeſtürzt. — Bisher 3 Tote geborgen. Zahl⸗ 

reiche Verletzte. ö‚ 

Heute, Donnerstag, gegen „1 Uhr, erjolgte in Berlin 
in den Kellerränmen des Hauſes Landsberger Allee 116 eine 
heftige Exploſion, die die Kellerräume vollſtändig zerſtörte 
und auch den erſten und einen Teil des zweiten Stocwerks 
in Mitlleidenſchaft zog. Im Anſchluß an die Exvloſion ent⸗ 
ſtand ein größerer Brand, zu delſen Bekämpfung mehrere 
Jüge der Feuerwehr aurückten. ‚ 

Das Grundſtück Landsberger Allee 116 bietet ein grauen⸗ 
volles Bild der Verwüſtung. Die etwa 6 Meter breite rechte 
Seite des Hauſes iſt vollſtändig abgeriſſen und auf das da⸗ 
neben liegende unbebaute Gelände abgeſtürat, wo eine un⸗ 
geheure Maſſe von etwa 10 Meter, die ans Manuerblöcken, 
Valten, Brettern und Möbelſtücken beſteht, der Aufräumung 
harrt. Zahlreiche Feuerwehrleute ſind beim Schein von 

Asetylenlampen und Fackeln damit belchäftigt, den Schutt 
wegouſchaffen. ů 

Bis um 3 Uhr nachts waren 3 Tote und 14 Verletzte der 
borgen, doch dürfte die Zahl der Toten weit erheblicher ſein, 
da gerade in dieſem Flügel ſich die Schlafzimmer vieler 
Hüänsbewohner befanden. Die im Hauſe im Erdgeſchoß be⸗ 

findlichen Läden, eine Gaſtwirtſchaft und ein Kolonialwaren⸗ 

geſchäft, ud völlin zerſtört. ů ů 

Bei einem Gang durch das Haus, deſſen 

Treppen merkwürdigerweife falt unverſebrt 

geblieben ſind, ſieht man, welchs Kraft die Exploſton ent⸗ 
wickelt hat. Bis zum 4. Stockwerk ſind einige der Wände 
eingedrückt, andere weiſen ſtarke Riſſe auf und mußten von 
den Feuerwehrleuten abgeriſſen werden. Die Türen liegen 
teils am Boden, teils hängen ſie ſchief in ibren Anseln. 
Schuttmaffen bedecken überall den Fußboden. In der Luft 
hängende Wände mußten von den Feuerwehrleuten, die an 
Seilen gebalten wurden, mit Aexten abgeichlagen werden, 

ö Faſt in Lea Flur⸗ 
fenſter und Fenſterſcheiben der Zimmer ſind in Trümmer 
hegangen. die bis au, den gegenüberliegenden Bürgerſteig 
geſchleudert worden ſind. Die Bewohner mußten ſämtlich 
das Haus verlaſſen. 

Anſcheinend iſt die Exploſion durch große Mengen von 
Ammontat und Gas berrorgerufen worden, die ſich in den 

Kühlräumen einer Fleiſchwarenfabrik im Hauſe angeſam⸗ 
melt batten. Das gleiche Bild der VBerwüſtung zeigt der 

Hof, der wie ein Krater ausſieht und die binteren Baulich⸗ 
keiten der Fleiſchwarenſabrik. Die Aufräumungsarbeiten 
werden ununtenbrochen fortgeſetzt, doch däͤrfte keine Hoff⸗ 
nung beſteben, noch Lebende zu bergen. 

Ein Verfahren, weil ſie ſich zu frei⸗ benahm. 
Miß Elders uud der Paltor. 

New Nork Herald“ berichtet aurs Atlanta, der auf An⸗ 
weifuna der Bebörden des Staates Georaia gegen die durch 
ihren letzten Ozeanflua bekannt gewordene Miß Elders im 
Fahre 1524 ansgeſtellte Haftbefehl ſei jest vollzoaen worden. 
Miß Elders. die beſchuldiat wurde, ſich einem Paſtor gegen⸗ 
über zu frei benommen zu baben, ſei jedoch alsbald wieber 
auf freien Juß geſetzt worden Sie bebaupte daß an den 
Beſchitldigu, Len kein wabres Wort ſei. Die Angelegenbeis 
iolle im nä Cen Monat vor das Gericht kommen. 

    
  



  

— 

      

imer wirder 

IDertscfreft. Momdel. Fahtffafhrt 

Dangiger Hafen⸗tekorbgahlen 1922 
Das Dreiſache von 1912. 

Der Danziger Seeverkehr von 1927 hat gegenüber 1928 
im Etagang um 887 Seeſchiffe von zuſammen 504 014 Nrgt. 
und im Ausgang um g94ß5 Seeſchiffe von zuſammen 50007 
Nrgt. zugenommen. Der Seeverkehr der letzten Jahre 
ſtellt ſich nunmehr für Danzig wie folgt dar: 

Eingang Ausgang 
1012: 2992 Schiſſe 970 659 Nrgt, 2074 Schiffe 939 152 Nrat. 
1028: 2930 Schiſte 1722 027 Regt., 2856 Schiffe 1080 255 Nrot. 
1924: 3312 Schiffe 1 634 970 Nrat., 3330 Schiſſe 1 648 150 Nrat. 
1925: 3986 Schiffe. 1 869 979 Nrgt., 3958 Schiffe 1 846 182 Nrat. 
1926: 5963 Schiffe 3 395 840 Nrgt., 5967 Schiffe 3482 480 Nrat. 
1027: 6850 Schiffe 8 899 854 Nrgt., 6812 Schiffe 8 982 577 Nrat. 

Zum Vergleich ſeien für die letzten Jahre die beförder⸗ 
ten Gütermengen angegeben, die ſich (für das Jahr 192/ 
nach einer vorläufigen Berechnung) wie ſolgt darſtellen: 

Einfuhr Ausfuhr 
1925⁵: 774 925 Tonnen, 2155 309 Tonnen; 
1926: 619 647 Tonnen, 5 708 252 Tonnen; 
1027: 1300 000 Tonnen, 6 300 000 Tonnen. 

Die in dieſen Zahlen einbegriffene Koblenausfuhr über 
Danzig bat im Jahre 1027 4 Millionen Tonnen betragen; 
im Fahre 1926 belief ſich der Geſamtkohlenexport auf 3,4 
Millionen Tonnen. 

Erhöͤhung der polniſchen Ausfuhrzölle. 
Auf Grund einer neuen Verorbnung bes polniſchen 

Finanzminiſters „(„Dziennik uſt Nr. 118) ireten ab 
15. Januar 1928 folgende erhöhte Ausfuhrzölle für Rund⸗ 
holz in Kraft (je 100 Kitloaramm): Langhola und Klötze von 
Nadelhbölzern 1,50 Zloty (bisher 0,40 Zlotr', von Laub⸗ 
bölzern (mit Ausnaßme von Buchenholz) 1.50 Zloty (bisher 
0,20 Zlotp) und Erlenhols 1,50 Zloty (bisber 0,20 Zlotyp). 
Mit Ausnahme von Erlenhols bleiben für Deutſchland auf 
Grund der Beſtimmungen des deutich⸗volniſchen Holzabkom⸗ 
mens die alten Bollfaͤtze beſteben, ebenſo für diejenigen 
Länder, mit denen Polen Handelsverträge beſitzt. 

Auf Grund einer neuen Verordnung des volniſchen 
Finanzmintſters (, Dziennik Uſtaw“ Nr. 118) wurde der er⸗ 
mäßigte Einfuhrzoll für geſalzene Heringe bis zum 30. Juli 
1928 verlängert. 

Sturtke Auſnaunung bei der bertſchen Reichsbanh. 
Zunahme der Einlagen. — Rückgana des Deckungs⸗ 

verhältniſfes. 

Der. Ausweis der Reichsbank für den Stichtag des 
31. Deszember 1927 zeigt eine äußerit ſtarke Anſpannung. 
Die Geſamteinlage der Bank bat um 746 Millionen Mark 
anf 3304 Millionen Mark zugenommen. Von der Zunahme 
entfallen 711.8 Millionen Mark auf die Beſtände an Wechſel 
und Schecks, die damit auf 3128,7 Millionen Mark an⸗ 
wachſen. Sie machten im Dezember 1225: 1915 Millionen, 
im Dezember 1926 nur 1829 Millionen. im Otktober 192/ 
=2IU2 Millionen und am 30. November 1927 = 2483 Mil⸗ 
lionen Mark aus. 
„An Reichsbanknoten und Renienbankſcheinen ſind zu⸗ 
ſammen 524.1 Millienen Mark in den Verkebr abaefloſſen. 
Der gefamte Zablunssmittelumlanf ſtellt ſich) damit unter 
Einpeziehnna von 830 Millionen Mark Scheidemünzen und 
ca. 1900 Millionen Mark Privatbanknoten auf rund 6300 Mil⸗ 
Ptentten Mark gegen rund 5830 Millionen Ende 19256. Die 

zeigen mit 779.1 Millionen Mark einen 
Buaeußs um 2117 Millionen Mark. 

Die Beſßtände an Gold und deckungsfähigen Derifen 
ſtiegen um 635 Millionen auf 2146,6 Millionen und zwar 
wuchs der Beſtand an Gold um a 1 Millionen auf 1854,5 
Millionen Mark an. Der Goldbeſtand lieat alio höhber als 
am 30. Inli 1927 (1801 Millionen Mark) und auch vöher 
als am 31. Januar 1928 (1831 Millionen Mark). Die Be⸗ 
mäude an deckunasjäkigen Deviſen vermehrten ſich um 2,5 
Millinnen auf 22 Millionen Mark. Sie machten am 
2 Jult 1927 Kur 179 Millibnen, am 31. Janunar 1927 da⸗ 
gegen 421 Miſſtonen aus. 

Die Deckung der Noten durch Gold allein betrug 40 
Proszent gegen 46 in der Vorwoche und 490 Prozent Ende 
des Jabres 1924. Die Deckung durch Gold und deckungs⸗ 
fühigc Deriſen 47 Proszent gegen 52 Prozent in der Vor⸗ 
woche und 625 Prozent Enbe 1926. 
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Hält die Hochkoniunktur an. 

Trikotagenfabrire. 

—— Suisde bee Ged 
Dellars geichäst- Iir 

Sport 
Die morpigen Gesuer. 

Schuales ins Bensbiia un e Eurehoeißeriäxtl. 

Am morgigen Freitag eröffnet der Sportpalaſt die Box⸗Saiſon 
W2 mit einem Großlampitag, deſſen MWtlelpunt. eine Europa · 
Meiſterſchaft iſt. Max Schmeling, Deulſchlands leider bis⸗ 

inziger Europemeiſter trifft hier nuf ſeinen Herausforderer, 
Fiallener Micheie Bonaglia. Bonaglia iſt ein internatio⸗ 

naler Könner, ein Mann, der ſeine Klaſſe gegen gute Internatio⸗ 
nale erhärtet hat. Seine größte Leiſtung war ſein Unentſchieden 
mit dem Weltmeiſter der ſchwarzen Raſſe, Kid Charol, mit 
dem er in Süidamerita gekämpft hat. 

Zwiſchen Bonaglia und Schmeling giot es ſaſt leine Elle. Den 
Photographien nach wirkt der Jialiener wie ein vorbiſſener 
Fighter, ein Mann, der gefährlich ausſieht. Bonaglia hat 
einen großen Vorteil Lurch ſeine überlegene Reichweite, 
ein Vorteil, den er wohl auszunutzen verſuchen wird. 

Max Schmeling will dieſen Mann ausknocken. Er weiß, 
daß ein 

k.0.-Sien über Bonaglia 

ihm den Weg nach Südamerika öſinet. Er weiß aber auch ganz 
jenau, daß eine eventuelle Niederlage ihn weit zurückwerſen kann. 

meling ſteht vor einem Kampf, den er nur bekommt, wenn er 
VBonaglia, ſchlägt. Es wird ein werunvſeiungener Kampf für 
unſeren Europameiſter. Schmeling und ſein mager vertrauen    

Können Sie bas auch? 
Man hbat Phil Taxlor, den berühmten Eisiau den „ Me 
ohne u Hmhe genannt, denn was er alieriuuf den Gi, 
Fhuhen 9 das R Seine 
VunWeungen auf Leur Gieplaß iu. S. Moe zeigen ihn 2101 

an denen Schültſchuhe bejeſtigt fard; bamit macht er 
riſche kährt Kurven, daß er im Winkel von 

0 Begt, und für Un Me e daß man 
te, für iᷓ es Tr- zatfächlich glauden Lönnit Koaft. weder Schwerkraft noch 

auf SeibeS Linke, die ſie als Angriffs⸗ und gerſtörungs· 
waffe weiter ansgebaut haben, und rechnen mit fewer töt⸗ 
lichen Rechten“, die das Ende herbeizwingen ſoll. Schmeling 
bat uẽns eigentiich noch nie enttäuſcht Leißtune, Pemirhes, 

den Bleltener unstnoden mich- Er muß di üi 
—— gegen die Schwergewichte überhaupt haben. ů 

zweiten Hauptkampf beſtreitet LNOad. Noad 
Weibert. 8 ven dentiche Eegner. ber der Surmpameißer Nui3 

Eine lebendege imtereffante Poarung iſt auch das Maich Kvh⸗ 
le leserge, 9 ver 

aruße Finbter Hermann Herſe trifſt der MWittel⸗ 
gewichtsausſcheidung ruf Kianſch. Der Seeer ans dieſem l 

der Abſicht, nͤchſtens den 101flug im *— au 

Tucnenm - Spiel 
Match lämpft mit Domgörgen um den Titel, olſo ein entereſfenter, 
wichtiger Kampf. 

Dee Einleitungskämpfe E Fömng Sysgett⸗ 
Walter und epv. e 1. ſt. ‚ 

Oiynpla-Geveralprobe in Aurnenen. 
Seit längerer Zeit iſt die Garde der nor n. Skiläufer in 

  

Lillehammer zum olympiſchen ngkurfe verſammdeil, ů 
der mit verſchiedenen Wettbewerben, zwei Ean ſäufen über 15 und 
30 Kilometer und einem Sprumlaf ſeinen fand. Nach 

den bei dieſen Konkurrenzen gezeigten Leiſtu. 'en, 
daß Nor ſen bei den Winterſpielen in Er-Morth Eire ů Aeme Vuvs 
machtſtellung im Skiſbort, die es 1094 in Chemenig 
durch die Siege in allen vier olhmpiſchen Stiwettbewerben Wuns⸗ 
det hat, weiter ge. wird. Beſonders in den 
läufen kamen ganz fabelhafte Zeiten heraus. Im Sprunglauf be⸗ 
br Sren ſich der Olympiaſieger von 1924, Whulin Thams, wieder 
in Front. 

  

Schweeriſcher Weltrrßordverſuch in Oaxerfing. 
Der ſchweizeriſche Oberleutnant Hans Wirth ſich mit 

einer ge⸗ 
0 ſenen St für Leichtf 10Wenfes an W 

ſis würde die Strecke Züri en e 8 415 H- 
bie belannte Klemm⸗Daimler⸗Maſchine 

Lebes,Notor dienen. deren Vurcſchrii sresgechpmig mdigkein 15 
100 Kilometer die Stunde beträgt. Sberleutnant 
etwe 30 Stunden in der Luft bailen zu können, fo dauß ſtanz 
von annähernd 3000 Kilometer herauskäme. 

Deutſchland— Franbreich in Shba. 
Far den am 3. ruar im Pari i Dmer becce Wader 

Länderkampf Deutſchland—Frankreich im Amateurringen ie⸗ 
chiſch⸗römiſcher Stil) trifft franzöſeiche — nd 
umſangreiche Vorbereitungen. 

Kleine Sporinuchrichten. 
Am 15. Januar findet in Paris der Fußball⸗Städtekampf 

Paris — Berlin ſtatt. Nach Hertha⸗B. S. C.s Niederlage er⸗ 
weckt dieſes Treffen veſonderée Intereſſe. 

Die deutſche Woldlaufnieiſeerſchoft 125 wird vom Verband 
Mitteldeutſcher Ballſpiel⸗Vereine am 22. April. in Weimar 
durchgeführt. 

2 E 

Zwiſchen den Schachmei ſtern Sämiſch und. Brinkmann findet 
vom 4. bis 10. Januar ein üͤber Sere gehender Wett⸗ 
Lampf ſtatt. 

4* 
Jockei Thiel wurde für die nächſte Soiſon an den Stall 

Heinz und Stahl engagiert. ů 

Nicht im Winter, ſondern bei ſchönſter Junijonne Acbenkten man 
in Marſeille in der kommenden Saifon ein Sechstaperennen aus⸗ 
zutragen. Veranſtalter iſt der Wanaber WanbſtVae huehays, Biel. 

Das Fußball⸗Länderſpiel Stalien— iz, um den mittel⸗ 
Ss Polal endenn m mit einem Siege der L kiulienfhen Mann⸗ 
ſchaft 3 

  

  

Anch Noack will Eurspameiber werben. — 
Nach Leichtgewichtsmeiſter Paul Czirſon will nun auch 

Paul Nvack, der Meiſterboxer unter den Federgewichten, 
die Hand nach der Meiſterſchaftskrone von Europa aus⸗ 
ſtrecken. Seine Ausſichten zum Titelkampf mit dem Spanier 
Ruiz ſind gewiß keine ſchlechten. nachdem er dem guten 
Franzoſen Fabregues kürzlich eine ſo tüchtige Boxlektion 
erteilte. Nvacks Manager Paul Damſti hat die Heraus⸗ 
forderung der S üuit meitert zugehen laſtſen, die das Er⸗ 
ſuchen an die J. B. U. weiterleiten wird. — 

Die franzöſiſche Leichtgewich'smeikerſchaſt ſtand auf dem 
Programm eines am Mittwoch in Paris abgehaltenen 
Boxkampfabends. Der Europameiſter und Meiſter von 
Frankreich, Lucien Vincez, konnte ſeinen Titel gegen 
den Herausforderer Gaſton Lecadre mit Erfolg ver⸗ 
teidigen. Nach äußerſt erbittertem und hartem Kampfe über 
jiprocben erhielt Vinez den knappen Punktſies zuge⸗ 
ſprochen. 

Einen Speerwurf von 66.52 Meter Weite erzielte der 
Auſtralier S. A. Lay bei den in Wellinston abgehaltenen 
Leichtathletikmeiſterſchaften von Auſtralien. 

„ 

  

Der NalvuniüfenmEsPM eß ber Eeuiſden ubufrie 
Nach ruffiüſchenm Muſter — Unterſtüthung des Staates. 

Die volniſche Induſtrie hat ſeit Monaten den Natienali⸗ 
Sorpiis Auß im mit Hechbruck aunsgenommen. Nach ruiſtſchem 
Surbild und im Gegenſatz zn Deniſchland jucht man den 
Proseß mit Laatlichen Machtmitrein zn beſchlennigen VBor 
einigen Soches bat 3. B. das Lonswiriſchafismininterium 
eine Reihe Deelanter Swangsmaßnaßmen veröffentlicht, um 
an zu kommen. Jetzt bat das Mi⸗ 
Ligerimm fñürr Inönſtrie und Hanbel den Beſchluß gefaßt, 

Siefernng bei allen für die hewormgen erfolgenden 'en die⸗ 
ienigen Firmen zu bevorzugen, die mit dem polniſchen Natio⸗ 
nalffierungskontitee in Ber ſleben, bam. mit ihm bindung 
Sniämmnenarbeiten. In der leichen Sisung wurde weile 
beſchloßßen, daß von den vil ber Sorbereilung ung Ein⸗ 
führung der Normen verbundenen zwen der Staat die 
Aagen cß Serdund nis, Die anderr Hälfte zu 

Die Sertfſeettskenferenz der Paffiſchen Stanten. Die nr⸗ 
üPriunglich er Mitee Deszember à J. in Ansſicht genonmmnene 
ind jodaumn verichobeñme Wirtichaftsronferenz der balniſchen 
Stamen ſel mmehr Keitie Jannor fiattfinden. Die eſ⸗ 
Eubiſche Indnſtrie- und Hendelskannner Bet den Hendels⸗ 
keern mn Seiga ind Keions vorhefchingen die Konſerenz am 
1 1 15 Jaumar abzphaften. 

Der eebeat Ganstes Rorbenerilas, Ren Lten 

Eiſchen Lanbern., Heuptfäcklich nach Engiand. ten und 
— Wleng eskrend Sroeen EErrWiegt in der ameri⸗ 

Wasrend bes S-fnen Jatbres 1027 die GSold⸗ 
Cecbersginhr. Die E Aaskt raird caf 198 Silionen 

We deße Sus Xecteh Sihr Len 158 Kiklionen 
Delars gesenaber. Ser ameritaniſche Soldbekand wird für 

    
Ende des Jahres 1927 mit 4440 Millionen Dolläxs angegeben. 
Den geſamten Weltgoldbeſtand nimmt man gegenwörtis mit 
2851 Millionen Dollars an. Demnach befinden uch 40 Prozent 
der Goldvorräte in amerikaniſchen Händen. 

Eine regnläre Güterdampferlinie Murmanſt—Hamburg. 
Im Zuſammenhang mit der Einſtellung der Schiffahrt im 
Leningrader Hafen hat die Staatliche -Rufſiſche Hawdels⸗ 
flotte „Sowtorflot“ A.⸗G. eine reguläre Güterdampferlinie 
MNurmanſk—Hamburg eröffnet. Die Dompfer dieſer Linie 
werden auch London anlaufen. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
4 Januar 28. Jannar 

      

Es warrden in Danziger Gulden 
  

  
  

  

    

notiert für Seld Srief Geld Drief 

Baunknoten — ů 

100 Reichsmaxk (Freinerkehrt)..22,117122, 2¹5 12²2.3⁵ 

100 Zloftr — — — 52.44 57, 52,42 57.56 
1 anermhan. Doller See 5,105 5½. 5,105 5,/115 
Scheck Londeon 25400 3500 2500 25/00 

Danziger Produktenbörſe vom 30. Dez. 1927 
  
  

  

  
Samsun Sundt e ü Mwacdetrei Santte — 
Weigen, 125 Pib. 1375 Erdſen, kleinne — 
124 „ 13.00 ů „ grüäne — 
— 1⁰ „ 12.2⁵ „ üröoria — 

Rogges. ..200—12,123 Koggenkleſie. 900 
Serſe...1.5 1275 Wetsenilefſe. 925 
Iuriergerſte .11.25—I1.75 Veinſchnren. .— 
Sahr. 10,0—11,5 SSSehsesn. — 

Wicken.



  

Die Welt 
  

  

S — 
Dlii brebeunch. 

Von Franz Blei. 

„Eben werden im Himmel geſchloſſen“ — damit lehnte 
die Kirche ein vorgefundenes Inſtitut dieſer Erde, das ihr 
zumal in den asketiſchen Frühlahrhunderten wie alles Ir⸗ 
Pälte Höchſt unſumpathiſch war, nicht gerade ab, denn das 
. ſe ſie ihre ſtaatliche Anerkennung durch Conſtantin ge⸗ 
oſtet, aber wohl die irdiſchen Motive, aus denen Ehen ge⸗ 

ſchloſſen werden. Das bittere Ende dieſer, vorſichtig formu⸗ 
lierten Zuſtimmung kam nach: „und dürfen daher auf Erden 
nicht gekrennt werden.“ In Heſterreich, Italien, Spanien, 
iſt es noch Geſetz, daß Ehen untrennbar und nicht aufge⸗ 
hoben werden können, wenn ſie de facto vollsvgen, alſo 
Eben ſind. Der Geſchiedene darf keine Aigeits Ehe eingehen, 

Darin iſt die Kirche ganz folgerichtig: da ſie keinerlei 
andern Grund der Ebe anerkennt, als den vom Staate ge⸗ 
wünſchten der legitimen Kinderzeugung, kann ſie auch keinen 
Grund für die Ungültigkeit der Ehe finden, keinen andern 
als ihre faktiſche Nicht⸗Vollgogenbeit. Jeden andern Grund 
lehut ſie ab. Ganz beſonders aber den heute am häufigſten 
angegebenen: daß man ſich nicht mehr liebe, ſich nicht aus⸗ 
ſtehen konnte. Denn daß zwet ſich lieben, um zu heiraten, 

jat die Kirchenie als Vorausſetzung der Ehe angenommen. 
L iſt die Liebe als Bedingung der Ehe ja auch eine ziem⸗ 

Und Hieghe pprechen wiele Heichen daftke, daß Hleſes- Adort⸗ 
„Und. ſprechen viele Zeichen dafür, daß dieſe ndert⸗ 
jährige Iulermesgo der Liebe in der Ehe. V 

ſeinem befinitiven Ende zugeht. 
Immer deutlicher wird den Menſchen das rein Organiſche 
Dieſer Inſtitution und daß zu threm Schaden ſo rein Ge⸗ 
fühlrsmäßiges wie die Liebe inſie hineingetragen wurde. 

Berbreitet hat ſich dies ſchon ſeit Dezenninen. Jetzt 
ſcheint man ſich deſen bewußt zu werden. Die Liebe be⸗ 
Lesà 1 wieder von der Ehe zu emanzipieren, Der Fall. 
des Mäßchens, das erſt auf den Gatten wartet, um durch 
ihn die Liebe kennenzulernen, wird praktiſch immer ſeltener. 
Theoretiſch ſcheint dieſe Einſtellung ſchon längſt aufgegeben. 
Die ehemalige Forderung, daß die Braut Jungfrau ſei — 
welcher Mann wagte ſie heute noch an ein Mädchen zu ſtel⸗ 
len, das mit brei⸗, vierundgzwanzig Jahren in die Che tritt? 
Der beutige Mann, der heiratet, bringt dieſe alte Romantik 
nicht mehr auf, nicht einmal mehr deren Geſte, in ſeiner 
Perſon alles Erwartete zu vereinigen: Liebhaber, Gatte, 
Berdiener, Vater demnächſt. Denn ſeine Funktion als Ber⸗ 
diener engagiert ſeine meiſten Kräfte. So iſt er ebenfalls 
nuch Gatte. Schwärmer? Liebhaber? Woher ſollte er das 
erlaubess ihm einen ſolchen Ueberſchuß der Gefühle 
er e. — ů‚ ů 

Die Frau von geſtern, die das nicht wußte, aber in der 
Ehe erfuühr, verſucht es, im Ehebruch das Vermißte au 
finden. 

— Das Mädchen von heute, ů 
das es ſchon vor der Ebe weiß, daß Ehe und Liebe nicht 
identiſch ſind, begibt ſich vor der Ehe in die Liebe, oder das, 
was ſie dafür hält. Denn daß ſie im Ehegatten auch den 
Liebhaber den ſollte, auf dieſe Zauberei eines Zufalls 
ſtellt ſie ihr Leben nicht ein, ſondern auf eine Regel, die 
lautet: zur Ehe einen hinreichend erwerbstüchtigen Mann, 
nicht zu junger Tahre zu finden, der die Illuſion aufbringt, 
gerade mit iär eine glückliche Ehe führen zu können, das iſt, 
einen komfortablen Haushalt zu führen, leidlich neit zuein⸗ 
ander zu ſein und, ſpäter einmal ein, zwei Kinder zu Baben, 
damit das Gauze einen Sinn hat. 

Unſere Ehegeſetze ſind Konzeptionen eines Grundherrn, 
der ſich zum Landesherrn erweitert hat: viele Ehen, viele 
Kinder, viele Knechte, viele Untertanen und Soldaten. Die 
Umſchaltung der Landhände in Fabrikshände änderte nichts. 
vbgwar ſich Weſentliches geändert hatte: Europa war über⸗ 
völkert. Ueberall, nur nicht in der Gejetzgebung, hat man 
erkannt, daß Wohl und Wehe der Menſchen bis in die letzte 
Faſer von Zahl und Art beſtimmt werden, die auf dem 
gegebenen Boden hauſen oder bauſen wollen. Raum für alle 
bat die Erde, egal was und wie dieſe alle ſind. — das glauben 
nur mehr die GShegeſetze. Dem Staate wie den ihm darin 
folgenden Kirchen iſt es ganz gleichgültig, warum und wer 
eine Ehe eingeht, vorausgeſetzt, die Ehe iſt fruchtbar — die 
als unfruchtbar oder von mangelhafter Nachgeburt aus⸗ 
geßeichnet erkannten x — 

Eben zwiſchen Bluisverwanbten hat er verboten —, 
das iſt alles. Im übrigen kann und darf heiraten, wer das 
mannbare, das heißt zeugungsfäbige Alter erreicht bat, 
gleichgültig, ob die Eheſchließenden notoriſch Kranke, 
Sypbtilitiker, Schwindſüchtige, Verbrecher oder Idioten ſind. 
In Buch bei Berlin. gibt's eine ſtaatliche Trottelanſtalt: das 
Peiratet untereinander und mehrt ſich. Zu jeder lächer⸗ 
lichſten Verrichtung verlaugt der Staat einen Nachweis der 
Befähigung — den allerwichtigſten, die Zeugung des Nach⸗ 
wuchſes — gibt er frei, kümmert ſich nicht darum. Oder erſt 
dann, wenn eine Ehe nicht ſo iſt, wie die Eheleute ſich das 
dachten und ausetnander wollen: da beginnt der Staat den 
ſchwer erbittlichen Kerkermeiſter zu ſpielen, dem kirchlichen 
Heiſpiel folgenb, und beſtraft auf Antrag den ſchließlichen 

echer, Feſſelbrecher, mit Gefängnis, nach dem neuen 
Borſchlag bis zu zwei Jabren. b 
Der. Staat arrogiert ſich hier ein Recht, zu dem er ſich 
ljedes Rechtes länaft dadurch begeben hat, daß er ſich gar 
keine Jugerenz. in die Eründe ekner Sheſchließung anmaßte! 
Es ſtehen ihm bahber gar keine Rechte zu, ſich iw Sie Gründe 
einer ennung zu miſchen, und ſei ein ſolcher Grund 
der Ehebruch. Es iſt doch wohl nicht zweifelbaft, daß ein 
Sbeteil, der die Beſtrafung des die Ehe brechenden ander⸗n 
Teiles vom Gexicht verlaugt, nicht im geringſten delikate 
Gefüblsmotive dafür baben dürfte, ſondern ganz gememe 

Mäueh Aus, Loütelen ans Eifersacht in im Serbeitass n der — ů ag Eiferſu im Verhã zu de⸗ 
Häufigfeit der Untreuen ů ———„ 

ſe ungemeir gelten. 
daß man, um vor ihm abzuſchrecken, nicht den Erjatz einer 
bohen Sirate im Fall einer Anzeige braucht. Das Leben 
läuft bier ſchon ſeit langer Zeit gans anders als das Geſer 

EO
 

unö öte Ehegefetze immer noch glauben, daß es Iaufe. Und 
wird ſich nie mehr in die Bahn einbiegen, die auf ver⸗ 
roſteten Gleiſen das Geſetz Iäuft. ů 

Denn immer mehr ſcheidet die Liebe als Grund und 
Anlaß einer Ebeſchließung aus. Immer ſeltener wird daher 
die affektive Reaktion auf einen Ehebruch. Die beutigen 
Eben ſind längit nicht mehr ſo Sar', daß ſie gebrochen werden 
Eunten. Das meint nur das Ehebruchsgeſes, das nicht⸗weiß,     

daß die Ehen wie Butter ſind, von der kein Menſch ſagen 
wird, daß er ſie breche. Das Ehebruchsgeſetz liefert den die 
Ehe brechenden Teil der ganz gemeinen Rachſucht, dem nie⸗ 
drigſten Gefühl des klagenden Teiles aus. Wie kann das 
Staatsweſen, das doch ſeiner Definition nach ſittlich iſt, 
ſolches durch ein Geſetz fördern? Der Staat täte beſſer 
darau, ſich nicht ans Ende einer Ebe mit ſeinen Geſetzen 
zu legen wie ein Höllenhund, ſondern vernünftig an den 
Anfaug: K 

er mache das Geſundheitszeugnis dreier Aerzte für 
der heiraten will. 

obligatoriſch. Er verbiete die Ehe, zwiſchen erblich mit 
Krankheit Belaſteten, außer, ein Teil des Paares läßt ſich 
kaſtrieren. Er nehme unebelich von einer erblich kranken 
Mutter geborene Kinder dieſer weg und ziehe dieſe Kinder 
in einer Anſtalt auf, ebenſo wie Kinder von Alkoholikern, 
Luetikern, Verbrechern, Proſtituierten. 

Die Demokratie bleibt ſo lange ein Irrtum, ſo lange man 
ſich nur auf die beiden Gebäude am Ende des Weges verläßt: 
aufs Zuchthaus und aufs Irrenhaus, aber ſich nicht um den 
Anfang des Weges kümmert, der dahin führt. Bei der Ehe⸗ 
ſchließung drückt der Staat beide Aucgen zu, und vor der 
Ehbetrennung reißt er dem Ehebrecher beide Augen aus. 
Das iſt keine Juſtiz, ſondern Stumpffinn. 

Frauen als Spione. 
Der Fall „Mata Hari“ in franzöſiſcher Beleuchtung. 
Der frühere Beamte des franzöſiſchen Geheimen Dienſtes 

Raoul Deboiſſianc macht in ſeinen im Amſterdamer „Tele⸗ 
garaaſ“ veröffenklichten Memoiren intereſſante Mitteilungen 
über die Teilnabme von Frauen am deutſchen Spionage⸗ 
dienſte im Weltkriege. Nach ſeiner Statiſtik wurden wäh⸗ 
reund der Kriegskahre nicht weniger als 11.000 weibliche 

ieden,x 

  

Spione von Vertretern des franzöſiſchen Geheimen Dienſtes. 
verhaftet. Nur ein kleiner-Teil von ihnen — hier vermiſſen 
wir leider eine genaue Zahlenangabe — iſt erſchoſſen wor⸗ 
den. Man kann ohne weiteres annehmen, daß es dem 
Pariſer Geheimen Dienſte günſtigſtenfalls geolückt iſt, die 
Hälfte aller wirklich beſchäftigten Spioninnen 

bei einer Unvorſichtiakeit auf friſcher Tat 
au ertappen. Selbſt bei vorſichtigſter Schätzung müßte man 
alſo mit mindeſtens 20 000 deutſchen Mädchen und Frauen 
rechnen, die teils aus falſch verſtandenem Patriotismus⸗ 
teils aus Gewinnſicht oder ſelbſt aus Not ſich in den Dienſt 
der Kriegsvolitik geſtellt haben. Wir haben hier eins der 
möraliſch. dunkelſten Kapitel der Kriegsgeſchichte vor uns, 
das auch als eine lehrreiche Illuſtratton der ſogenannten 
„Großen Zeit“ gelten kann, da dieſe Mädchen und Frauen, 
wenn ſie etwas erfahren wollten, wohl vielfach ihre Frauen⸗ 
ehre aufs Spiel ſetzen mußten. * 
Abenteuerliche Schickſale lernen wir aus dieſer Spionage⸗ 
chronik kennen. Selbſt von einem Spionagedienſte, deſſen 
Motiv eigentlich Ltebe war, weiß Deboiſſigne zu berichten. 
Die Liebe, die ſich unter Kairos ſchwülem Himmel entſpann 
daud i Graben des Verſailler Schloſſes ihr tragiſches Ende 
ſand. i 

das Leitmotir der Geſchichte von Mata Hari, 
dem Mädchen aus dem Wunderlande des Ganges, die mit 
ihren Eltern nach Kairo gekommen war und bier den im 
Spionagedienſte ſtehenden deutſchen Grafen von Speck 
kennenlernte. Sie wurde ſeine Geliebte und begleitete ihn 
durch aganz Europa üherallbin, wohin ſein Dientt ihn kührte. 

»Mit der ganzen Glut ibrer orientaliſchen Seele liebte ſie 
Lden deutſchen Grafen und war doch nur ſein Werkzeng. deſſen 
Sprachbegabung er kaltblütig ausnützte, um durch ſie dem 
dentſchen Generalſtab wertvolle Informationen zu ver⸗ 
ſchaffen. So konnte er natürlich nichts dagegen baben wenn 
ſie auch anderen Männern ihre Gunſt ſchenkte, die im 
Liebesranſche mehr ausplauberten. als der Gra? mit andern 
Mitteln jemals bätte erfabren können. Ein Schleier liegt 
darüber, ob Mata Hari ſich freiwillia aus Lieve zu dem 
Grafen proſtituiert hat oder von ihm zur Hingabe an andere 
Männer. aus deren abgelauſchtem Wiſſen er Vorteil ziehen 
konnte. geszwungen worden iſt. Jedenfalls dauerte das 
Verhältnis auch an, als der Kriea ausbrach und Graf von 
Speck eine Funktion im Deutſchen Gebeimen Dienſt über⸗ 
nahm. Es kam Mata Hari zuaute, daß ſie als geborene 
Indierin britiſche Untertanin war und desbalb ohne 
weiteres über die Schveia Zugang zu den Ländern der 
Entente hatte. Graf von Speck verſchaffte ibr jetzt — natür⸗ 
lich nicht aus ſeiner Taſche. ſondern aus Reichsmitteln — 
ein fürſtliches Honorar von 50 000 Goldfranken wöchentlich. 
So konnte Mata Hark am vorneßmen Boulevard Hauß⸗ 
mann in Paris eine luxuriöſe Wohnuna unterßalten., in 
die ſie während ihres Bariſer Aufenthbalts böbere Otfiaiere 
der Ententeßeere, die ſich auf Veranitaunasurlanb in Paris 
aufhielten, aus den befferen Amüſierlokalen im eigenen 
Auto fübrte, um ſie bier 

wäbrend eines Schälerſtündchenz politiſch ausauhorchen. 

Dem Franzöſiichen Gebeimen Dienſte war ihr Berhält⸗ 
nis zum Grafen von Sveck aus den Vorkrieasiabren nicht 
unbekannt geblieben. Mata Hari wurde desbalb nicht nur 
ſtändig beobachtet, ſondern man wufte iür auch wäbrend 
dieſer Schäferſtündchen durch franssfiſche Syitzel. die Ver⸗ 
anütgen und Dienſt geſchickt mikeinander verbanden, Nach⸗ 
richten zuauſchieben, die die Berliner Regierung irreführen 
ſollten. Man ſchritt daber in Paris gar nicht einmal obne 
weiteres brutal gegen ſie ein, ſondern ließ ſie ſelbſt einmal 
mit einer Berwarnung über die ſpaniſche Grenze ent⸗ 
weichen, als man durch einen nächtlichen Einfall engliſcher 
Militärpolizei in ihre Wobnuna einen völlia betrunkenen 
engliſchen Generalmojor aus ibren Arnien befreit batte, 
der zuvor in einem Tanzſaal in der Rue Fontaine den 

Abend nur mit isr aetanst Fatte. — 
ihre Rückkehr nach Paris wurde Mata Hari zum 

Verhbänanis denn inzwiſchen war 0 viel Beweismaterial 
gegen ſie zufammengetvagen worden. dak ihr der Prozeß 
gemacht werden könnic. Dus Friensgerichi vernrteilte ſie 
aum Tode. Sie batte beutſche Mitſchuldige, die ſich damals 
gleichfalls in Paris anfhielten. aber ſie weigerte ſich ſtand⸗ 
baft ihre Namen anaugeben. ů 

Es iſt eins der romantiſchſſen Kavitel aus einem un⸗ 
gehenren Sumpfe. das Debofffiane hier ſchildert. Dabei 

ſikt nicht das unalückſelice Weib ſondern ein ganzes Suſtem 
das in allen om Kri⸗Oe. beteiligten Ländern berrſchte. auf 
der verdienten Knklagebank. Bam. 

   

der Frau 
„Danziger Volksſtimme“ 

  

fliegt. 

  

  
  

Dus unſichtbare Königreich ü 
Wir waren in Königſtein, am Ausgange des Taunus, 250 

Meter hoch. Mitten im Winter war's. Lotte, die Zehn⸗ 
jährige, ſollte ſich von allen Nachwehen einer ſchweren Krank⸗ 
heit erholen, und die Mutter mußte natürlich mitkommen. 
Als zwei Len Kameraden verlebten wir unſere Tage, lernten 
und ſpielken miteinander und wanderten binaus in den 
lockenden Sonnenwintertag oder ins Schneegeſtöber, wie es 
gerade kam. Kennt ihr die Wonne ſolcher Gänge durchs ver⸗ 
ſchneite Geheg? Weit und breit iſt kein Laut zu hören. Der 
Schnee knirſcht unter den Füßen. Die Sonne läßt das Ge⸗ 
ſchmeide, das Baum und Strauch angetan haben, in tauſend 
bunten Farben aufblitzen. Schier zärtlich ſtreicht ſie über die 
r.olligen Lauben und Winkel, die der Schnee ſich ſchuf. Wenn 
wir dann droben, wo die Lichtung ſich weitet, uns auf der 
Juliusbank ſonnen, die reine, ſtarke Luft mit vollen Zügen 
einatmen und den Blick hinausgehen laſſen über die ver⸗ 
ſchneiten Wälder nach der Königſteiner Burg und über das 
blitzblanke Städtchen, das ſich ihr zu Füßen ſchmiegt, und 
weiter und weiter hinaus über die von Dörfern und Weilern 
durchſetzte Ebene bis hinüber an den Main, deſſen Silber⸗ 
band in der Sonne aufblitzt — dann, ja, dann ilt Zeit, laut 
zu träumen. ů ů 

Klein⸗Lottchen fragt: „Mutter, weißt du, was das iſt, 
das unſichtbare Königreich? Ich hab eine Geſchichte geleſen, 
da kommt ein unſichtbares Königreich drin vor. Da möchte 
ich nun gern wiſſen, was das iſt 

Das unſichtbare Königreich? Ich beſinne mich einen 
Augenblick. Dann weiß ich's auf einmal. „Sieh dich mal um, 
Kind!“ beginne ich. Att's hier nicht ſchön. Da ſitzen wir 
ſo warm und gemütlich in der Sonne wie am lichten Som⸗ 
mertage. Um uns herum hat der Schnee eine richtige 
Zauberwelt aufgebaut. Die Sonne, die der Hauptzauberer 
iſt — denn ſie braucht uns nur anzuſehen, und dann werden 
wir ſchon froh —, hat dieſe Welt mit Blumen und Kriſtallen 
und mit tauſend bunten Farben ausgeſchmückt. Warm lieg! 

ſie auf der Decke, in die der Winter unſer weites,0 ſchönes 
Heimatland eingehüllt hat. Wir Glückskinder ſind mitten in 
all dieſer Herrlichkeit. Uns gehört ſie, ſo weit unſer Ange 
reicht, und weiter, viel weiter, ſo weit unſere Sehnſucht 

In ein paar Wochen wird's hier aber anders aus⸗ 
ſchauen. Da werden tauſend Waſſer und Wäſſerlein zu Tal 
rieſeln. Schneeglöckchen und Krokus werden die ſchüchternen 
Köpfchen dem Licht entgegenheben. Ein ſtarker Wind wird 
durch die Bäume fahren, daß der letzte Schnee ſich löſt und 
mit ihm das tote und dürre Geäſt. Noch ein paar Wochen 
ſpäter werden wir wieder hier auf der Bank ſitzen und uns 
im blanken Sonnenſchein vom Suchen nach Waldmeiſter 
und Maiblumen ausruhen. Wenn wir ſo daſitzen, werder 
zutrauliche kleine Vögel bis dicht vor unſere Füße büpfen 
und ein vielſtimmiger Chor fubelnder Lebensluſt wird une 
von friſchbegrünten Zweigen entgegenſchallen. Auch das 
alles wird uns gehören, uns und allen Menſchen, die äaleich 
unß ſich an all der Schönheit freuen, ſie durſtig in ſich hinein, 
trinken und ſo viel davon mit ſich nach Hauſe nehmen, dai 
auch über ihren Alltag ein helles Leuchten fällt. 

Gelt, Kind, jetzt verſtehſt du mich? Wenn etwas uns 
gachört zu urſrer freien Verfügung, dann ſind wir doc 

Herrſcher darüber und ſind Könige. Dann haben wir es doch 
das unſichtbare Königreich, und — was das ſchönſte dabei iſ 
— niemand kann es uns nehmen.“ ů 

Ein verſtehender Blick aus tieſen, lichtbräaunen Auger 

traf mich. „Ja, jetzt verſteh' ich's. Aber ſag, Mutter, worar 
henꝛ⸗ man merken, daß einer das unſichtbare Königreich 
hat?-“ — ů 

„Das ſieht man ihm an den Augen an, genau ſo, wie 

man es auch ſieht, wenn einer es durch eigene Schuli 
bauernd oder zeitweilig verloren hat. Wer das unſichtbar⸗ 
Königreich hat, in deſſen Augen iſt ein beſonderes Leuchten 

Schau mich an! Fawohl, heute haſt du's. Aber vorgeſtern 
als es dir, wie du ſagteſt, zu langweilig war, immer den⸗ 
ſelben Weg zu gehen und du vor dich hin ſchmollteſt, de 
hatteß du es nicht. Sag' mir mal aufrichtig: nicht wahr, de 
war dir gar nicht gut zu Mute?“ K ‚ 

Lottchen nickte. „Ja, und ich werde mir Mühe geben 
Du, Mutter, das mit dem unſichtbaren Königreiche werde ich 
nie vergeſſen.“ ‚ ů 

Es war Zeit zum Aufbruch geworden. Als wir ſo Han' 
in Hand zu Tale ſtiegen, dachte ich!: „Ach, ihr Mitter 
könntet ihr nicht alle euren Kindern ein unſichtbares König 

reich geben?“ Henriette Fürth. 

Der Tageslauf des Periſers. 
Paris, Ende Deßember 1927. 

Liebe Lotte! 

„Du haſt etwas länger als ſonſt auf dieſen Brief warten müſſen 

Aver dafür mußt Du Verſtändnis haben Es gibt hier jo viel de 

Schönen und Intereſſanten zu ſehen und zu hören, daß man ſid 

ſchon immer mit Gewalt dazu aufraffen muß, ſich an ſeinen 

reibtiſch zu ſetzen und nicht auszugehen. Dabei, mußt Di 

W 91440 Van Theater, Revuen und andere rauſchende Ver 

gnügungen denken. Gewiß, es gibt von all dem hier ſo viel un 

ſo Lerſchndenarliges, daß jedermann etwas findet, das Im Ver 

guügen bereitet. Aber für mich iſt oin einfacher Spaziergang durc 
die Straßen dieſer dezaudernden Stadt oft ichöner, als alle diei 
Vergnügungen. So am „Etoile“ aus der ſchlecht gelüfteten un 

mierigen Untergrundbahn ans Licht zu ſteigen, auf den herr 
ichen großen Platz, der den Triumphbogen und das Grab de 

undekannten Soldaten trägt, und von dort die breiten Champ 
Elyſses hinanterzublicken, dis in lichtgrauer Ferne der gewalti 
große, alte Lönigspalaſt, der Louvre, der te als Muſeum dient 

auftaucht — das iſt für mich immer wieder ein neues. ſchöne 

und großes Erbebwis. — ů‚ 
Welch ein Leben flutet da die Straßen auf und ab! Man mu 

nur. einmal kurz vor 12 Uhr mittags hier oder in einer de 

anderen Hauptgeſchäftsſtraßen ſein und die ungeheuren Menſcheu 
mengen depdachten, die ciiend, lachend, plandernd aus den Ge 
ſchäftsräumen herauskommen. Es gibt kein Büro, keine Ver 
waltung, kein Engrosgeſchäft, das nicht mit dem Glockenſchlage 12 
möglichi ſhon fünf Memten vorher Pforsen-chließt.: I 
nenne das „die geheiligte Stunde les Dejeuners (Mittagsvauſe 
Daß man ſo viel Wert auf die pünktliche Mittagapaüſe leg 
hängt mit der Gewohnheit der Franzoſen zufammen, früh mi 

eine Taſſe Milchlaffee und ein Stück trochones Weißbrot zu tfic 
zu nehmen. hr genießt der Durchſchnittsfranzoßſe nicht bi 
32 Uhr mittags So etwas wie belegte Butterbrote, die mon. in 
Geſchäft mitnimmt, iſt ihm gänzlich unbekannt. Wor wallte e 
ihm da verargen, daß er um 12 Uhr nach Hauſe eilt, um ein 
gute warne Mahläei i bekommen! Eine leine Vorivelit Ante War MWehlaeit zn Aeine Wortbeln 

 



Radieschen oder Kvabben etwa, ein Stück (meiſt gobrateues) Fleis⸗ 
und Salat, Brot und Käſe (immer ohne Butierl) gibt es au⸗ 

in Kinf, Hatr ttungen. Das klingt uns ziemlich groß⸗ 

Grti, ff ber In Wistiichen ũ 
Lördeun, ind iß unher Vepeſſ, Ece Leln. Ser Prensae ſeth, orktonen r unſere ißfe kehr klein. Der Franzoſe zi 

es ober vor, deve lei⸗ be. Kolgtelen zu eſſen, und er würcbe 
für einen, äufgeßäuften ller voll zuſammengekochtem Gemüſe, 

Kenseſßehn uni Dieiſch wenig Uörid haßen ů u baiig übrig haben. 
Wenn man es ſend oinrichten kann, fährt man zum De⸗ 

jeumer nach Hauſe. habe eine Menge Menſchen lennen gelernt, 

die in den zwei Stunden bis äur Wledereröfſnung der Büros den 

Hin⸗ und Nücktwes wechten, obgleich ſie drei Viertelſtunden von der 
Arbeitsſtätte entfernt wohnen. Wer nicht nach Hauſe fährt, kann 

in der Stadt zu „ſeſtem “in einem der vielen Reſtaurants 
eſten, für 70 bis 90 Pfennitg bei beſchoidenen Anſprüchen. Die 

arenhäufer und die großen Betriebe haben natürlich alle ihre 

Kantinen Dort bezahlt man, wenn ich nicht irre, etwa 50 Pi. 
Von 2 Uhr an wird dann mieder gearbeitel. Um 7 Uhr iſt Ge⸗ 

Aten de M./ Eine Nachmiltagsmahlzeit nimmt man nicht ein, 

die Männer, die es ſich leiſten können, ehen auf dem Heim⸗ 

weg in ein Cafc und trinlen vor der. bendmahlzeit einen 
Aperitif, ein mit Sobawaſſer er Alkoholgetränk. Iſt die 

i und Diner unterwegs, ſo gehl ſie 

  

ů 
Paxriſerin D 
wohl ii einen ber viclen Hagerküpen vnd ifl dor EAA 
von den 
zu trinten. oveien, in denen man ſich Nachmittags bei 

Kachen und Kufſee plaudernd aufhält, wie das unſere Landsleute 

brauch und das Portemonnaie der Amerilaner und Engländer 

beſtimmrte elegante Tea⸗Rooms ſind da, in denen du aber ſo gut 

Die Abendmahlzeit, das Diner, wird zwiſchen 7 und 8 Uhr 

vut der nihi wohhebende Eesget a was W· aole zutage nur ei 0o 

Sder uth isrer als ber Heuithe lann .- üibt wan Abend 

Bett. Das werde auch gleich tun. Gute Nacht alſo! Ver⸗ 

giß mich nicht! Deine K. H. 

Waßs ein Lenuner ſaat. 

„Das erſte Eheiabr und die Zeit awiſchen dem fünfsehnten 

lichten und ſchwieriaſten Klippen der Ebe!“, So behauvtet 
wenigſtens Mr. Naftger, ein ſehr beliebter, in Paris 

Zahl von Scheidungsprozeſſen wirkt und es wiſen muß, da 
er eine reiche Erfabrung geſammelt bat. „Wenn ein Ehbe⸗ 

au neten kleinen Kuchen, aber ohne Kaffee dazu 

bisweilen iun, gibt es hier überhaupt nicht. Nur für, den Ge⸗ 

wie nie einen Franzoſen trifßt. 

mmen. Wenn man nichi in ein Thruter oder Kino ſſeht — 
Eelten 

für Abend ſtill noch eine Stunde zuſammen und geßt i1 Iui 

Das erſte Ehejahr — das kritiſchſte, 

Unß zwanzigſten Jabr des eßelichen Lebens ſind die gefähr⸗ 

lebender amerikaniſcher Rechtsanwalt. der in einer aroßen 

Paar obne allzn große Differenzen über das erſte Jahr   
eeeereereerreerner 

   Für das iunge Mädchen iſt 
u Löſen. 

iſt die Garderobenfrage nicht ſchwer 
Der moderne Backfiſch weiß genau, was er tragen 

binwea kommt“, führte der erkabrene Rechtsanwalt aus. 

„darf man die Chance, ein Leben zufammenzubleiben, auf 
volle 70 Prozent berechnen. Dauert die Ebe über fünf Jabre.,x 

ſo kann man für weitere fünfzehn bis zwanzia Jabre mit 
ihrer Stabilität rechnen. Nach zwanzia Jabren iſt die 

Ausſicht auf Scheibung ſehr gering geworden: kaum ein 
Prozent ſolcher Eheinvaliden brinat noch dieſen Mut auf.“ 

  

Der Chorleſten — mehrerr 100 Sahre alt⸗ 
Tibetaniſcher Lama Blues — ein neuer Mobetanz. 

Von einer verblüffenden Entdeckung erzäblt ein eng⸗ 

liſcher Neiſender, der kürzlich von einem längeren Auſfent⸗ 

halt in Tibet nach ſeiner Heimat zurückgekebrt it. Nach 
vielen vergeblichen 
einem tibetaniſchen Gottesdienſt beizuwobnen, un3s mit 

Spannung ſaß er den tibetaniſchen Prieſtern zu. wie ie ſich 
anſchickten, thüre uraiten Tempeltänge aufzufübren. Doch 
wer beſchreibt ſein Erſtaunen, als er ſab, dak die Vama⸗ 
Prieſter eine Art Cbarleſton tansten, wozu eine kleine 
Kapelle eine richtige Fazzmuſtt bervorbrachte. Dieſe Muſit 
übte denſelben anfeuernden Einfluß auf die tibetaniſchen 

Prieſter wie auf die europäiſchen Ballbeſucher aus. Immer 
neue Tanzſchritte ſah der erſtaunte Zuſchauer vor ſeinen 
Augen entſtehben. 
Auf ſeine erſtaunte Frage wurde ihm erklärk, daß dieſe 

Tänze ſeit Jahrbunderten in den tibetaniſchen Klöſtern aus⸗ 
geführt werden. Die eigenartigen Tanzſchritte gefielen bem 

engliſchen Reiſenden jedoch ſo aut, daß er beſchloſſen hat, ſie 
auch in Euvropa einzufühßren, und ſchon ſollen ſich namhafte 
engliſche Tanzkünſtler für dieſen tibetaniſchen, Charleſton 
begeiſtert haben. Es beſteht alſo bearüündete Ausſicht, daß 
Begiüct⸗ im neuen Jahr die Welt mit einem „Lama⸗Bines“ 

ealückt. 
  

Ein alter Küchengarten ſoll in Lincolns Inn, dem Advo⸗ 

katenviertel in London, neu eröffnet werden. Der Garten 

hat ſchon vor 500 Jahbreu beſtanden und en Anwobnern 

von Lincolns Inn den Gemüſebedarf geliefert. Seit dem 

Jahre 1823 iſt er nicht mebr benutzt worden. In früheren 

Jahrhunderten ſind ſolche Küchengärten, in denen Bohnen, 

Zwiebeln, Porree, Knoblauch, daneben auch Hanf und Wein 

gezogen wurden, nicht ſelten geweſen. Auch in Deutſch⸗ 
land deuten noch heute einzelne Straßzenamen auf das 

frühere Vorhandenſein ſolcher Küchengärten bin. Ob der 
alte Garten in Lincolns Inn jetzt wieder Küchengarten oder 

ZJiergarten werden ſoll, iſt noch nicht beſtimmt. 

Für das junge Mädchen. 
Bogenrand auf Taille und Rock greift. Pliſſeegarnituren, als 

Bemühungen gelang es ibm endlich, 

Volants Rock und Aermeln auf 

Die Thüringer Landesverſicherungsanſtalt richtet in dem ſchön 

gelegenen Ort Etzelbach im Saaletale. wo ſie bereits andere Heime 

hat, ein Mütterheim für michtverſicherte, erholungsbedürftige 

Frauen ein, beſonders für ſolche, die aus Kliniken zur Entlaſſung 

kommen, Genefungsheime für jolche Frauen fehlen heute noch 

ſaſt vollſtändig in Deutſchland. Eins der erſten hatte ſchon vor 

25 Jahren Roſtod, ſerner München. Gerade die Schaffung ſolcher 

Heime iſt ſehr notwendig, deun die Proletarierfrau, die ein Wochen⸗ 

bett oder eine Krankheit überſtanden hat, vermag kaum *e im 

eigenen Heim die nötige Ruhe und Erholung zu finden, am 

wenigſten bei den gegenwärtigen ungünſtigen Woßnungsverhält⸗ 

niſſen. Dazu lommt, daß die Entlaſſung aus den Kliniken meiſt 

viel zu ſchnell erfolgt, um eine wirllich gekrüftigte Patientin her⸗ 

auszulaſſen, bei Entbindungsanſtalten ja in der Regel nach acht 

bis zehn Tagen nach der Niederkunſt. Die Koſten für die Auf⸗ 

nahme in das Etzelbacher Mütterheim betragen mur 2 Marl täg⸗ 

lich. Für wenige Frauen kann ein Freiplatz geſchaffen werben 

  

400 000 Mart für die Kleinſten Füße. 
Sie hält es aber nirgends lange aus. 

Georgine Sholto Douglas, die zur Zeit in Sondon wohnt, 

wird demnächft nach Nalifornien reiſen, um in Hollywood 

ihren Platz als Stern am Filmhimmel einzunehmen. Vor der 

Abreiſe hat a für 20 000 Pfund Sterling ihre Füße verſichert. 

die ſich des Rufes erfreuen, die Aiſer Füße im mßie Gng⸗ ů 

Königreich zu ſein. Das will nicht viel heißen, denn die Eng⸗ 

länderinnen haben im augemeinen ſchrecklich große Füße. Da⸗ 

neben Seuunß Georgine aber auch den Ruhm, die meiſt ber⸗ 

heiratete und meiſt geſchiedene Frau der, u Solland ,Sutdiel, 

— ſein. Als Tochter eines Kaufmanns in Holländiſch⸗Indien, 

er ihr bare 8 Millionen Pfund Sterling, alſo 100 Millionen 

Mark, hinterließ, heiratete ſie in erſter Ehe den engliſchen 

Offizier Lord Sholto Douglas. Dann reichte ſte ihre daran 

ſchon gewöhnte Vand dem Prinzen Burham Ebdin zum Ehe⸗ 

bund, dem Sohne des Exlultans der Türlei, um endlich den 

ranzöſiſchen Grafen Herlier De Souvigny zu beiraten, mit 

ſie jetzt auch in Scheibung lebt. 

  

Frauenpienſtpflicht in Frautreich. Die L ie Depu⸗ 
tiertenkammer hat ein Geſetz angenommen, das ivildienſt⸗ 

pflicht der Frau im Kriegsfalle obligatoriſch macht. Das Geſetz 

iſt jedoch inzwiſchen von einem Sonderausſchuß nachgeprüft 
worden, der dem Senat empfehlen wird, dieſem Geſete ſein⸗ 

Zuſtimmung zu verſagen. „ ‚   
geärbeitet, oder vorn als durch⸗ 

                            

ann und nimmt nicht mehr wahllos die wie früher von der 
Mutier ansgefuchten Sachen, ſondern läßt den eigenen Ge⸗ 
ſchmad zur Geltung tommen. Die prattiſchen Kleider erbeitet 
man vielfach aus Kaſha, der in vielen hellen und mitileren 
Tönen zu haben ist uns ſich auch für wecke als dauerhaft 
bewährt hat Für die prattiſchen Lleider find Jumperformen 
mit Faltenröcken ſehr kleidſam. Etwas abſtechender Stoff für 

Kragen, Aufſchläge und Gürtel bildet die Garnierung. 
Für das einfache Nachmittagskleid wird Wollrips, Popelin 

und Wollkrepp verorbeitet. Ter⸗ und Geſellſchaftskleiver be⸗ 
ſtehen aus Seide, wie 5. B. Crepe de Chine, Crepe romain 

uſtw. An dieſen Kleivern herrſchen die Bluſenformen mit 
Paſſenteilung oder mit Hüftpaſſe vor, die an Abb. J 3804 mit 

gehende Bahn eingeſetzt, ſind für leichtere Stoffe zu empfehlen. 

Die Zuſammenſtellung zweierlei Materials wie Wolle und 

Seide (J 3603) iſt zum Woderniſieren ausgewachſener Back⸗ 

ſiſchlleider ſehr veeignet. Mit hellen Spitzengarnituren, be⸗ 

ſtehend aus Kragen und umrnt euelbr oder einem einfachen 

Batiſtikragen kann; man bunlle Kleiber aufhellen. An Feſt⸗ 

kleidern iſt vie abſtechende Anſteckblüte immer noch der belieb⸗ 

teſte Schmuck. Zum praktiſchen Kleid trägt man Schuhe mit 

flachem Abſatz und bei kaltem Wetter wollene Strümpfe, zu⸗ 

mindeſt aber ſolche aus der modernen Zuſammenſtellung von 

Wolle und Seide. Der belle Seiccaſtrampf und Schuhe mit 

hohem Abſatz bleiben ausſchließlich für das Nachmittags⸗ und 

Gelellſchafistleiv. ü 

    

  

   

    

    
    

3810. Jugendliches Geſellſchaftskleid 
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Lerberhiftiteche verblaſſen ſ wenn ſie abwecht 
Kleinme Aufragen. ů Ete Seiriss, rtWerden. Wi Leueeraeis Baßer 

Die am Sübwans auf? (em Se- isalcden. verſchwinden ſie vollends. 

rritfñdrer hat jeinreracit vergeũen. es mit anπauaeinn, 

    
Sfcienfleifs in verdorben, wenn die Büch iraend 
einer Stelle gewölbt int. In dieſem Fäall iſt Vorticht bein⸗ 
dend geboten. 

ESüabel. die nicht mit Laufrollen verſt⸗ „ů 
oſt den Zußboden. Dies kann veraichen Dperßer, inben 
man den Füsen Silsſcheiben anleimt. 

Keree-KacdesKan iir Aiß geber Baſke, udererſeß des ů man 'aller übercoſſen 
Damtt die Radeln wieder bart werden, leat man ſie in 

Erncstpaneten baben das 
UA bem voranbrucen ſtecke man 

, keict abern Wean in die Aitte der Colels 

Tirrerſiehe anf Seiden⸗, Woll⸗ und farbigen Stoften be⸗ 
Sandte man mii Sals und Kitronenſaft und mit warmem. 

cber nicht kochendem Waller.  



  

— Saheres Antonnglück bei Braudenburg. 
Mehrere Schwerverletzte. 

Zwiſchen Genthin und Brandenburg geriet ein Perſonen⸗ 
kraftwagen der Telefunken G. m. b. H. in Berlin ins Schleu⸗ 
dern und ſchlug um. Von den Inſaſſen des Wagens erlitt 
der Direktor der Telefunken G. m. b. H., Ziegler, ſo ſchwere 
Verletzungen, daß er in hoffnungsloſem Zuſtande in das 
Gentbiner Krankehaus gebracht werden mußte. 

Außer dem Direktor erlitt auch der Ingenieur Grünberg 
und der Chauffeur des Wagens erhebliche Verletzungen, ſo 
daß ſie ebenfalls ins Krankenhaus gebracht werden mußten. 
Die beiden anderen Mitfahrenden wurden ebenfalls aus 
dem Anto berausgeſchleudert und ſchwer verletzt. 

* 

Aus Trient melden die Blätter, daß ein mit ſechs Per⸗ 
ſonen beſetztes Auto einen ſteilen Abhang herunter ſtürzte, 
wobei ein Mann den Tod ſand und drei weitere Inſaffen 
lebensgefähßrlich verwundet wurden. 

  

Keine Behnadigung des Mörders Böttcher. 
Noch keine Entſcheidung über die Todesſtrafe. 

In Urbereinſtimmung mit ſämtlichen Gnadeninſtanäen 
hat nunmehr auch der Juſtiaminiſter ſich geaen das Gnaden⸗ 
geſuch für den wegen der Ranb⸗ und Luſtmorde an der 
Grätin Lambsdorff und der Ulährigen Senta Eckert zwei⸗ 
mal äumm Tode verurteilten Karl Böttcher gutachtlich ent⸗ 
ſchieden. Die Akten ſind jetzt an das preußiſche Staats; 
miniſterium abgegangen, das in einer Kabinettsſtsung die 
endgültige Entſcheidung über die Vollſtreckung der Todes⸗ 
ſtrafe fällen wirb. 

Die Berteidiger baben, um einen Aufſchub der Hinrich⸗ 
tung berbeizuführen, in einer Eingabe den Rechtsausſchuß 
des Landtages angeruſen. da ſie eine nochmalige Unter⸗ 
woben Böttchers auf ſeinen Geiſteszuſtand beantragen 

ollen. 

Kne polrhſce Verbreherbande michädlig. 
Die Jasd in Kattowik. 

Bei der Verfolgung der Banditen. die nach einem ver⸗ 
geblichen Ueberfall auf eine Stationskaſſe, wie gemeldet, in 
Eichenan bei Kattowitz von der Polizei geſtellt wurden, wur⸗ 
den außer dem Verbrecher, der ſich freiwillia eraab, weitere 
drei Männer und zwei Frauen feſtaenommen. In den 
Woßhnungen der Verhafteten, die alle aus Eichenau ſtam⸗ 
men, wurden Waffen und Einbruchswerkszeua gefunden 
Man erwartet weitere Verhaftungen in Eichenou., die zur 
Unſchäblichmachung einer ſeit längerer Zeit Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſten heimſuchenden Verbrecherbande führen dürften. 

„Da haſt du deine Braut!“ 
Drama ber Eijerſucht. 

Das Tagesgeſpräch von Catania iſt ein nichtgewöhnliches 
Drama der Eiferſucht zwiſchen Mutter und Tochter Einer Gere⸗ 
nefer Familie, deren Name nicht genannt wird. Die Mutter iſt 
vierzin⸗, die Tochter zwanzigjährig, die Tochter verlobte ſich mit 
Sinem fungen Mann, heimlichen Liebhaber der Mutter. Die 
Mutter traf die Tochter am Silveſterabond im Geſpräch mit dem 
Vielbegehrten, und, paſend vor Eiſeriucht. warf ſie dem eigenen 
Kind eine Flaſche mit Vitriol ins Geſicht. Die Tochter iſt mit 
hürchtharen Brandwunden bedeckt und ganz erblindet. Dem 
Bräntigam und Liebhaber ſchrieb die Mutter nach vollbrachter 
a s Worte: „Da haſt du ſie wieder, dene Braut, aber 

wie du ſie möchteſt, jondern ſo, wie ich ſie willl⸗ 
‚ —— 

Großfener bei Maadebura. Die an der Ihle gelegene 
Waſſermühle von Walter Killmey wurde Mittwoch mit ihren 
geſamten Getreide⸗ und Mehlvorräten durch ein Großfeuer 
Lingeäſchert. n dem Wohnhaus brannte der Dachſtuhl ab. 
Die Urſache iſt bisher unaufgeklärt. 

5 Jaßre Gefänanis für einen Poſtdefrandanten. In dem 
Prozevh gegen den Poſtbdefraudanten Keßler in Königshütte 

beſitzer Menöel in Ober⸗Robersdorf Feuer aus. Die Scheune 

ſammenhang mit dem bekannten Prozeß des Berliner Kunſt⸗ 

pexurteilte das Gericht den Hauptangẽklagten Keßler zu 
5 Wefen, Wiähnaſen 5 18 I0• ahren⸗ Angekkagte murden 
zu Gefängnisſtrafen Iu abren verurte Ein 
geklagler Wwurbefreigeſpischs ** 8 b Au⸗    

  

Ein italieniſcher Schwerverbrecher verhaftet. 
Auf Sardinien wurde, wir die „Tribuun“ mieldet, ein ae⸗ 

fährlicher Verbrecher verbaftet, der wegen eines Mordes, 
vieler Diebſtähle und verſuchter Morde von der Polizei ge⸗ 
ſucht wurdc. Mit ihm wurde eine von ihm geleitete Bande 
von neunn Perrſonen verhajtet. öů‚ —3 

Drei Brmidfllftungen iu ker Ruht 
Die Einwobner aerettet. —3 

Wie den „Breslauer Reueſten Nachrichten“ aus Schönau 
berichtet wird, brach am Montagabend bei dem Scheuns 

  

wurde mit den geſamten Vorräten ein Raub der Flammen. 
Zur ſelben Zeit brannte im angrenzenden Alt⸗Sthönau das 
Anweſen des Finanzbeamken Guſtär Beer. Die Einwoßner⸗ 
wurden nur mit Mühe aus den Flammen gerettet. Schließ⸗ 
lich brannte es in derſelben Nacht in Ober⸗Robersdorf beim 
Gutsbeſitzer Hermann Schäfer. Zwei Scheunen brannten 
nieder, während das Wohnhaus gerettet wurde. Bei den 
Löſcharbeiten gelang es, den vermutlichen Brandſtifter, 
einen gewiſſen Herne aus, Glogau, aäu verbaften. 

  

Exploſtonsunolüch beim Kinderſpiel. 
In der Nähe von Caſerta (Italien) fanden fünf Kinder 

auf einer Wieſe eine Dynamitbombe, die zur Exploſion kam. 
Ein Knabe wurde getötet, die anderen vier Kinder wurden 
ſehr ſchwer verletzt. * 

ů ů —— —— * — 

Irüulein Strafrichter. 
Senſation in Moabit. 

Nachdem im letzten Fahre mehrfach Frauen nach Ab⸗ 
legung der zweiten Prüfung zu Gerichtsaſſeſſorinnen er⸗ 
nannt worden waren und richterliche Befugnis an Ber⸗ 
liner Zivilgerichten ausgeſbt hatten, iſt jetzt eine Gerichts⸗ 
aſſeſſorin zum erſten Male in Berlin auch mit dem Amte 
eines Strafrichters betraut worden. Die Gerichtsaffeſſorin 
Fräulein Küß iſt vom 2. Januar 1928 ab als Mitglied der 
1. Großen Strafkammer des Landgerichts 1 im Kriminal⸗ 
gericht Moabit tätig. — 

    

Der Exherzog von Anhalt ſoll enmündigt werden. 
Nach Blättermeldungen aus Deſſau Hreßr die Schweſter des 

früheren Herzogs Joachim⸗Ernſt, die Freifrau Marie⸗Auguſte 
v. Loen, verwitwete Prinzeſſin Foachim von Preußen, und ſein 
Bruder. Prinz Eugen von Anhalt, gegen Joachim⸗Ernſt den 
Antrag auf Entmündigung geſtellt. Die Gründe zu dieſem 
Schritt werden geheim gehalten, Auch die erzogliche Ver⸗ 
mögensverwaltung in Deſtau iſt nicht informiert. Ein Zu⸗ 

händler⸗ Gurlitt wegen der Proviſion von einer halben Million 
Mark für den Verkauf von Kunſtſchätzen wird in Äbrede geſtellt. 
Offenbar handelt es ſich um Streitigkeiten über die Apanage, 
die Joachim⸗Ernſt aus den⸗Herzoglichen Vermögen an ſeine 
Geſchwiſter zahlen ſoll. 

Eiſenbahnnunfall bei Eſſen. Am Mittwochabend ſtietz gegen 
10 Uhr auf der Strecke Eſſen—Prag in der Nähe des Ver⸗ 
ichiebebahnhofs ein Güterzug mit einem rangierenden Vieh⸗ 
wagen zuſammen. Nach den erſten Meldungen iſt der Zug⸗ 
führer ſchwer verletzt worden, während ein Stallmeiſter des 
Viehwagens mit keichteren Verletzungen davon kam. Beide 
wurden dem Krankenhauſe zugeführt. Zwei Güterwagen 
wurden durch die Gewalt des Zuſammenſtoßes ineinander 
geſchoben, während ein dritter umkippte. — ‚ 

Am Tage der Einfältigen. 

Die Stadtverwaltung von Buenos Aires halte angezeigt, daß 
ein wirklicher Stierkamdf (dieſe ſind in Argentinien Wüeng pen⸗ 
boten) in der Kommunalausſtellung als befondere Attvaktion ſtalt⸗ 
Undeſ werde. Und zwar am „ der Einfältigen“, der eiwa 

m 1. April, dem Narxentage, entſpricht. Als, die Stunde ge⸗ 
lommen war, war kein Toveador und bein Stier in der Arena. 
Dio, 40.000 Zuſchauer, die voll Spannung warteten, begannen zu 
Paote ten Und lärmen, und als ſie erkannt hatten, daß 65 
as Opfer einer Fopperei waren, ſtürmten ſie in die Arena und 

ſchlugen alles lurz und klein. Viele Frauen fielen in Ohnmacht, 
ein großes Polizeiauſgebot mußte herbeigeruſen werden, um die 
Ordnung wiederherzuſtellen. ů 

Mit der Ziharette im Munde zum Galgen. 
In der Stadt Adelalde in Auſtralien wurde der ſünfund⸗ 

zwanzigjährige William Peter Haines durch den Strang hin⸗ 
'erichtet, weil er ein neunzehnjähriges Mädchen, Devina 
chmidt, aus Eiferſucht getötet hatte. Bevor er das Gerüſt 

beſtieg, auf dem der Galgen für ihn errichtet war, bat er, ſich 
eine Zigarette anſtecken zu dürfen, und mit der Zigarette im 
Munde bot er ſeinen Hals dem Henker an. 

Der Geizhals und ſein Koffer. 
In der Gegend von Blois ſtarb ein 81 Khis8et Mann, augen⸗ 

ſcheinlich in der größten Armut. Als man die elende Hütte des 
Verſtorbenen durchſuchte, fand man einen alten Koffer, in dem, 
unter Lumpen verſteckt, Banknoten und Geldſtücke im Werte von 
50 000 Franlen aufbewahrt waren. Der Tote hat keine Erben 
hinterlaſſen. öů 

Mit dem Schmetterlingsneß auf Elefanten. 
Der Ausflug der Amerikanerin. 

  

  

Soeben iſt die vom Naturhiſtoriſchen Muſeum in Paris aus⸗ 
rüſtete Expedition nach einer ſechzehn Monate For⸗ 

ſchungsreiſe durch die entlegenſten Gebiete M. Woß u. rank⸗ 
veich zurückgekehrt. Der Leiter der Expedition, Guy „ 
zählt u. a. folgendes Abenteuer, das der komiſchen Note nicht 
entbehrt. „Eines Tages trafen wir eine bildhübſche Amerikanerin, 
Miß Cryan, die eine Schmetterlingsjagd in afrikaniſchen Ur⸗ 
wäldern unternommen hatte. Sie ſchloß ſich unſerer Expeditivn 
an. Eines Tages begegneten wir plötzlich einem Elefanten. Das 
Tier ging auf die funge Dame los, die ihm am nächſten wor. 
Die Amerikanerin behielt aber ihre Kaltblütigkeit und ſchlug auf 
ihren Angreiſer mit ihrem Schmetterlingsnetz energiſch ein. Ich 
ſchoß auf eine Entfernung von 40 Meter und traf Elefanten 
tödlich. Das Tier taumelte und erhielt noch mehrere Kugeln aus 
meinem Magazingewehr.“ 

Berlin ohne Rindfleiſch. Als Proteſt gegen die beabſich⸗ 
tigte Erhöhung der Verſicherungsgebühren für Rinder, die 
von den Viehagenten für notwendig gehalten werden, ſind 
heute vormittag auf dem Städtiſchen Schlacht⸗ und Viehhof 
die Rinderſchlächter in den Streik getreten. Die Engros⸗ 
ſchlächter, die den täglichen Auftrieb abzunehmen pflegen, 
häben ſich geweigert, das Vieh zu kauſen, ſalls nicht die Ver⸗ 
ſicherungsfätze ermäßigt würden. Da die Verhandlungen 
ſich zerſchlagen baben, traten die Engrosſchlächter in den 
Streik. 1670 Rinder fanden heute morgen keine Käufer. 

Eine leuchtende Himmelserſcheinung in Neapel geſichtct. 
Das Könioliche Obſervatorium von Neapel teilt mit, daß ſich 
Mittwoch vormittag um 9.10 Uhr in weſtlicher Richtung 
einige Minuten lang am Himmel eince in grüner Farbe bell⸗ 
leuchtende Erſcheinung gezeigt habe, die ſich deutlich vom 
klaren Himmel abhob. Es handelt ſich dabei wahrſcheinlich 
um eine ſehr helle Sternſchnuppe. ů ‚ 

Von einem Träger erſchlagen. Ein ſchwerer Unglücksfall 
ereignete ſich Mittwoch auf dem Hirſchberger Haupibahnhof. 
Drei Monteure waren an der Hochſpannungsleitung be⸗ 
ſchäftigt. Dabei fiel ein mehrere Zentner ſchwerer Träger 
um. Der Manteur Paul Zimmer wurde getötet, der Schloſſer 
Brunv Menzel ſchwer und der dritte Monteur leicht verletzt. 

Ein Slat von 32 Stunden. Der italieniſche Skat heißt Bris⸗ 
cola. Alio in Caſtellaquarto, kleiner Stadt in den Abruzzen, gab 
es während der Weihnachtstage einen Wektkannpf zwiſchen je zwei 
Partnern. Die Spieler waren ſo rabiat, daß ſie ihre Briscola 
32 Stunden lang klopften, ohne von den Stühlen aufzuſtehen. 
Sieger und Beſiegle mußten ſchließlich halb bewußtlos weggetragen 

Eine neue Wertherzeit? 

Hans⸗Erich Kaminſti. 

Vor kurzem haben in Berlin wieder fünf junge Leute im 
Alter von achtzehn bis dreiundzwanzig Jahren einen gemein⸗ 
ſamen Selbftmordverſuch unternommen, diesmal glücklicher⸗ 
weiſe ohne Erfolg. Man kann ſich nicht des Gedankens er⸗ 
webren, daß dieſe Tat mehr iſt als eines jener mannigfaltigen 
Ereigniſſe, die die Chronik jeder Großſtadt ausmachen. Am 
gleichen Tag hat ein zweiundzwanzi 0e Wer Arbeiter ſich und 
leine Braut durch Gas vergiftet. Wenige Wochen vorher töteten 

ich drei junge Kommuniſten. Und man darf vielleicht auch in 
ieſem ie die Schülertragödie betrachten, die ſich 

D 

  

im Sommer in Steglitz abſpielte, bei der brei junge Menſchen 
ihr Leben ließen und die den überlebenden Vierten wahrſchein⸗ 
lich demnächſt vor Gericht bringen wird. 

Die Motive all dieſer Selbſtmorde zwar ſind gänzlich ver⸗ 
ſchieden. Für die Tat der Kichlutehn Gvymnaftaften, die auch 
einen gewiſſen kriminellen Einſchlag hat, waren ſexuelle Gründe 
beftimmend. Der junge Arbeiter und ſeine Braut töteten ſich 
weil ibrer Heirat Hinderniſſe im Wege ſtanden. Die drei Kom⸗ 
muniſten aus Enttäuſchung über den Gegenſatz ber deutſchen 
Wirklichtelt zu ihren politiſchen Idealen. Die fünf ſchließlich 
Aberbrnk— es ohne jeden konkreten Grund, einfach aus Lebens⸗ 

Man ſteht dieſen Dingen ziemlich ratlos gegenüber. Die 
GSeneration zwiſchen ſiebzehn und zweiundzwanzig Luch mach 
die am wenigſten beachteke: Bereits felbſtändig und noch 
nicht reif, pflegt ſie weder ſo leicht in ſich hineinblicken zu laſßen, 
wie die Kinder, noch ſich ſelbſt ſchon durch Siteratux zu ent⸗ 
Büllen. Die Zwanzigjährigen ſchreiben noch nicht, wenn ſie als 
Arbeiter aufwachſen, und wenn ſie ſchreiben, gelangen ihre Be⸗ 
lenntniſſe faſt nie an die Oeffentlichkeit. 
. Die Eltern haben trotzdem die Pflicht, in das Gebeimnis 
dDiefer Jugend einzudringen zu verſuchen; denn das Nachſpüren 
hinter einzelnen iſt freilich indiskret und taktlos, das Erforſchen 
einer Sanzen Generation jedoch, haupifächlich der kommenden 
ſchwer 88 i iſt eine ernſte und unumgängliche Aufgabe. So 

ůer r. es iſt, wir müſſen darum nach der gemeinſamen Grund⸗ 
lage ihres n Hier undefüßeten wer die ſich fraglos nicht 
zeign. in den hier angefü! „ nur beſonders kraſſen Fällen 
Zei 

Vor allem aber müſſen wir uns dabei vor dem Fehler hüten, 
uns die Sache leicht zu machen. Mit Begründungen bes Art. 
die Jugend von heüte ſei zu ſelbſtändig, ſie habe keinen Reipekt. 

Wißte zu und Was dergleichen Behauptungen mehr ſind. keummt man nicht weiter. Das haben noch alle Eltern ihren 

  
woht vas Polr e was die prole 

Kindern vorgeworfen, ſolange die Welt ſteht. Viel wichtiger iſt 
es, die Merkmale der Zeit zu beſtimmen, in der diejenigen, 
die heute zwiſchen ſiebzehn und zweiundzwanzig find, die ent⸗ 
ſcheibenden Eindrücke für ihr Leben erhalten haben. 

Es war das nicht mehr die Zeit des Krieges, in der eine 
Jugend ohne Vater heranwuchs und leicht zu Brutalitäten und 
Exzeſſen neigte. Es war auch nicht mehr die Zeit der Revo⸗ 
lution, in der die politiſche Spannung ſich mit einer faft all⸗ 
ſemeinen ſexuellen Hemmungsloſigkeit vereinigte. Selbſt die 

Inflation. in der die einen unbeachtet krepierten und die 
anderen ohne große Mühe und ohne viele Bedenken reich 
wurden und genoſſen, ſ⸗ dieſe Zeit, in der ſich alle Familien⸗ 
bande wie niemals vorhber löſten, Hat die jetzt Siebzehnjährigen 
laum noch geformt. Sie ſind vielmehr ſchon Kinder der Stabili⸗ 
Peruuß; ver Rationaliſierung, der Normaliſierung: ſte kennen 

ie kapitaliſtiſche Geſellſchaft kaum noch anders als in einem 
relativen Gleichgewicht. 

Was alſo beſtimmt ihre Widerſtandsſchwäche? ů 
Betrachtet man die angeführten vier Selbſtmorde — wobei 

ihr Ausgang natürlich keine Rolle ſpielen kann — ſo fälit einem 
vor allem die Kluft zwiſchen dem bürgerlichen und dem prole⸗ 
tariſchen Lager auf, über die keine Vrüios zu führen ſcheint. 
Man moöchte nicht gern eine ethiſche Unterſcheibung konſtruieren, 
etwa in dem Sinnue, daß bei der bürgerlichen Jugend alles 
ſchlecht, bei der proletariſchen alles aut iſt. Aber es ſcheint bei⸗ 
nahe unmöglich, eine gemeinſame Anſchauung bei ihnen zu 
finden. Es iſt, als lebten ſie in zwei Welten. ů 

Selbſtredend darf man die Steglitzer Vorgänge nicht ver⸗ 
allgemeinern. Die Kataftrophe der Symnaſtaſten Krantz, 
Scheller und deſſen Schweſter iſt ein Einzelfall. In ſeiner Be⸗ 
deutung darüber hinausgehend ienten das Milieu, in dem 
ſich die Charaktere der drei ennoickelten. Alles kreiſt da um das 
Sexuelle, und zwar nicht um die natürli⸗ Erſcheinungen der 
Pubertät — ſondern da iſt eine Atmoſphäre, in der ſich Per⸗ 
verſitäten mit Geldintereſſen miſchen. Dieſe Siebzehnjährigen 
haben bereits die Erfahrungen ünd Leidenſchaften erwachſener 
Homoſexueller, ſelbſt die männliche Proſtitution iſt ihnen nicht 
fremd. Man bört von älteren Freunden, von d ſie. Obgleich 
Kinder recht wohlhabender Eltern, buchſtäb 

    

ausgehalten 
werden., und die Gleichaltexigen, die. ihren natürlichen Trieden 
jolgend, zu einem Mäbchen gehen, gelten ihnen als Verräter. 

Bei den jungen Proletariern dagegen gibt es kaum ſexuelle 
Probleme. Inſtinkte machen ihnen weni 
ihre Nöte liegen ganz im Gedanklichen. Weltanſchaulichen. Sie 
töten ſich, weil ſie nicht heiraten können, was ja nicht dasſelbe 
iſt, wie bloß der p. enithuscht geſchlechtlicher Vereinigung, oder 
weil ſie überhaupt enttäuſcht ſind, enttäuſcht vom Leben. das 
ihre Erwartungen nicht erfänt. — ů 

Es iſt eine veſſimiſtiſche Jugend —und. der Peiſimismus iſt 

  

zu ſchaffen— 

nungen ſtreckt ſie die Waffen, noch ehe ſie gekämpft ht 
Kommt eine neue Wertherzeit? 

Als Goethe, angeregt durch den Freitod des jungen Jeru⸗ 
ſalem, „Die Leiden des jungen Werther'“ ſchrieb, ſah die er⸗ 
wachende Generation aus der mittelalterlichen Verſtrickung der 
deutſchen Kleinſtaaterei keinen Ausweg vor ſich; und wenn der 
Werther ſehr raſch in alle Sprachen überſetzt und in der ganzen 
Welt begeiſtert aufgenommen wurde, ſo lag das ebenſo an 
ſeinem Thema wie an der Darſtellung. Die Morgenröte der 
franzöſiſchen Revolution war damals noch nicht zu erblicken. 

Heute aber kann die junge Generation die Morgenröte des 
Sozialismus vor ſich ſehen. Sie hat weniger Grund zum Ver⸗ 
weiſeln als das junge Deutſchland des yehnten Jabr⸗ 

bunderts. Der Sozialismus, der die Zukunft iſt, kann und muß 
auch der Jugend Mut zur Inkunft geben! Sagen wir ihr, daß 
das Leben vielleicht nicht viel wert iſt, daß es aber ſeinen Inhalt 
erhält durch die Ziele. die jeder ſich ſetzt. Zeigen wir, daß es 

iele gibt, die der Begeiſterung wert ſind, und daß man dafür 
kämpfen muß — — erſt recht, wenn es ſchwer iſt und ſogar. 
wenn es einem manchmal ausſichtslos erſchein! 

ie Cinleitung bes Schubert⸗Jahres in Wien. Das Schubert⸗ 
Zabe 1028, das mn Wien Purch eine Keihe von Feſtlonzerten be⸗ 

ingen werden wird. wurde in der Silve t in 
ierlſ r Weiſe eingeleitet. Um die Mi Sſtunde länteten 
die Glocken der Lichtentaler Schubert⸗Kirche, worauf von der 
Schubert⸗Orgel Schubert,Kompoſitionen ertönten. In. zahlreichen 
Wiener Kirchen wurde das Gedächtnis des vor 100 wen in 
Wien verſtorbenen großen Liederkomponiſten in eindrucksvoller 
Wöife, zumeiſt durch Aufführung ſeiner Deutichen Meſſe, geſeiert. 

kommenden Fahre ſind zahlreiche Kufführungen von Werken 
ranz Schuberts vorgeſehen, die ihren Höhepumt im Novem⸗ 

haben werden, wo die offizielle Schubert⸗Feier ſtattfinden wird. 

Ein jüdiſches Muſeum für Breslau geplant. Wie uns aus 
Breslau Mteſegrapher, wird, plant die Breslauer Wer ſchlen⸗ 

rund   

meinde die Errichtung eines jüdiſchen Muſeums in der 
Gien Hauptſtadt. U 5 Plan iſt, vom jüdiſch kulturellen Stand⸗ 
punkt ſehen, um ſo bedeutungsvoller, als im geſamten deutſchen 
Oſten Laber ein ſolches Muſenm nicht vorhanden iſt. Zur Durch⸗ 
führung der vorbereitenden Arbeiten hat die Synagoget 
einen Ausſchuß eingeſetzt, dem belannte Periönlichkeilen der Bres⸗ 
lauer füdiſchen Geiellſchaft angehören. —* 

Prof, E. Brandoa, der bekannte Moskauer. Muſikjorſcher, unter 
deſſen Leitung auf Einkadung von Prof. Degen für fein be⸗ 
mahmmtez Phondgomm⸗-Archiv Eei der Preußi Staatsbibliothet 
zu Berlin über 500 neue phonographiſchen Muſikaufnahmen ous⸗ 
Krosds murden, iſt nach Someetenpiand zurückgebehrt. Prof. 

raudo äußerte ſich voll Bewunderung über die Schöpfung Pi 
    prole che mit der bürgerlichen 

ie wiverſevᷣt ſich nicht; müde und ohne Hoff⸗ gemieinſam hat: 
   

Dogens und bezeichnete ſie als ein einzigarkiges „phpnographiſche⸗ Arbüüd ver Wele⸗ ů    



Aſtrologiſcher Mumpitz für 1928. 
Son Eav. 

Mir flattert ein Büchlein ins Wochenend⸗Hauß: A. M. 

Grimmt Pro Maeicher Kalender für bas Jahr 1928. Es 
ätt ein „kosmofopgiſch-aſtrologiſcher, Kalender für alle Stände 

und Kreiſe mit beſonderer Berückſichtiaung für den Land⸗ 

mann, Gärtner und Förſter.“ 
das Jahr 19028 auf den 

Da in zunöchſt das Wetter für 
Tag genau feftgelegt. Ich weiß 3. B. daß es am 6. April 

4928 regnen uied, mit Wind, Bewölkung und ſchwankender 

Temperatur. Ich werhe meins Ferien im Auguſt nächften 

Jahreß nehmen, denn dieſer Monat iſt vorwiegend trocken, 

ſchön und warm. 5 

Wenn ich zur Jagd, zum Fiſchen oder Vogelfang g 

will, ſo werde ich mich hüten, einen anderen Tag, aibken 

zu wählen, der unter der Rubrik „Glücliche Zeiten“ ange⸗ 

geben iſt. Wer Schweine züchtet, muß, um gutes Fleiſch zu 

erhalten, den „glücklichen Zuchtkalender“ nachſchlagen. Da 

ſind die „günſtigen Belegszeiten, für alles, was da kreucht 

Und fleucht, auf den Tag, bie Stunde und, Minute genau 

beſtimmt. Sonſt verwäffert das Fleiſch, trocknet zu ſehr aus 
oder hält ſich nicht. 

Deutſchlands Schickſal im Fahre 1028 ſtebt unter dem 

Kennwort: „Kampf und Aufftieg“. Ferner, ſo ſtebt geſchrie⸗ 

Hen, „gibt es Aenderungen günſtiger Art, Verbeſſerungen 

auf allen Gebieten, auch neue Freunde. Mit aller Wahr⸗ 

ſcheinlichkeit ſpgar ein Geheimbündnis. Erfolg und Glück 

im Wirtſchaftlichen und Politiſchen ſind gewiß; die Regle⸗ 

rung gewinnt Macht und Anſehen und erntet Triumohe: 

Anſehen nach iunen und außen. Schiffahrt, Handel und Ver⸗ 
Fehr bl. . Ja, man könnte von einem Blittelahr fprechen, 

wenn nicht raube Einfrüffe ſtörend einwirken würden.“ 

Und das alles, alles, alles um die Sterne. Weil das 
„Solarhorofkop in das 4. Haus der Gründungsfigur mit 
SOppoſition zum Mars und guten Aſpekten von Saturn und 
Mranus ſteht.“ (2) 

Erdpeben, Grubenunglücke, Tob von Parlamentariein, 
Eiſenbahnunfälle, Pleiten von Banken, große Kämpfe, Skan⸗ 
dale und Revolutionen ſtehen ebenfalls in Europa vor der 
Tüür, ſind auf den Tag genau feſtgelegt, wie ein Radio⸗ 
Programm;: und warum? weil die Sonnenfinſternis vom 
17. Juni in das 9. Haus fällt. 

Der Jannar bringt in der Welt Verkeöprsunfälle und 
Slutvergießen. Der Februar hbeftige Kämpfe, Schlagwetter⸗ 
exploſionen, der März eine bemerkenswerte Hochzeit, Gaſt⸗ 
mäler und bedeutende diplomatiſche Unterhandlungen;: der 
Aprſi viele Erkrankungen, Streiks, volitiſche Unruben; der 
Mai neue Verträge zwiſchen den Stagten; der Juni viele 
Sodesfälle, Streit, Schlachten und Gefechte: der Juli Todes⸗ 
ſälle von Gelehrien und Philoſophen: der Auguſt Berän⸗ 
Derungen in den Regierungen: der September Unglücke über 
Unglücke, Eifenbahnkataſtronhen uſw. der Ottober neue Er⸗ 
finbungen, der November Finanzdebatten und der Dezem⸗ 
Saſjon weitere 2 als Scloctte .55 ve ü —— 

on weitere Kämpfe, lachten, Tod von Staatsmännern 
und Verderben bringen. 

Doch nicht genug mit dieſer entſehlichen Propbezeinna des 
Herrn Grimm. Aus das Schickſal der einzelnen Lander iſt 
Pereits beßegelt. Warum wandern die Holländer nicht aus. 
denn ſte ſehen ſchanderhaften Ereigniſſen entaegen. Weiter 
künden die perſönlichen Jahreayroanoſen für den, der das 
Iunglüs hat, zwiſchen dem 21. und 31. Märs geboren zn 
ſein, ein entſetzſenes Schickſal. Man ſollte dieſe unglück⸗ 
lichen Menſchen lieber gleich bei ihrer Geburt, wie im alten 
Spwarta ausſetzen, denn ibhrer wartet, nach Herrn Grimms 
anß Koß. doch nur Unglück, Schande, Verbrechen, Verderben 

Am intereßauteſten iſt der Abſchnitt „Bionomiſche Tabel⸗ 
fen“ — „Knabe oder Mäbchen?“, Auch hier wird alles ſchöt 
nach ehernen Geſetzen geregelt. v ſibbon 

Iwangsverſteigerungsſachen. 
Die Eeegeseler Heinn in Wet Vbben 

an der Gerichtsſtelle, Neu⸗ 
Sarten Xr. 24. Jimmer 20. 2. Stodmerk, ver⸗ 

rungsfachen erläßt das ächnete 

L W aet üen Meenen bertes 

SSSSSSSSE Verpdeigertingsterkrine bor 2 

(Lünbiger wäderibricht, glanbhaft zu mochen, widri⸗ 
gemfals ße bei der Feiißßellnng des geringſten Gedots 
RBicht berächichtigt ud bei ber Vetteilang des Ber⸗ 

ee Ee e 
eeee Leneene —— a de. , Lapcteen an 

5 inſen und der Künds⸗ 
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krogene G 
aus Wohnhans 
Hofraum. 

role Axt. 3715, 

Kenertintterrolle 

  
Am 72. Feb 1 Stüngs 1572 SS 

— — 15. Orüber 1927, Dhem Toge trogere 
— Sersrisevererles- 

in 

Semmtumg Hochürreä. 

be- ecehend ans 
DDE „ 

Rermerreie Art 2 KaDert 
SebandeftenerruilE Nr. WI. 

in OEDS Den Oüse. Malt 856 (Ei in SEAEE Blett feirge⸗ 
SSSPSSSSSSS S— 1025. EeS. H EEE 

VerEr er: ee Tose SEüirenng des Serieigermgsvecrrertes: 
A e Me, Dess Sa SE 5 „ ee 5 

SSESRE EES AEr Sen 20 e DEAnbASd. be-imd X. 184. Seurarkang n 
Langſrir und l2). Sarnlen L. Ar 40 

Tee der 
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rundſtück Weiden 

mil Seitenlüse. i 

Parzelle 18, 1 Ar 96 Dm. groß, Grundſtevermutter⸗ 

ſteuerrolle Nr. 4175. 

465/14 und 486/14. 28 

Gedändeſtenerroüe Nr. 15. 
Am 27. Fernet 1828, 1124 nühr 
Gramdbuche ven Kfeine Bä 

Grundfid Keilerraße 
der ßenebend ens Wotndens mit Seitengel. Hof⸗ 

SAeste.S.cend ung Etehnse ait sssonberten 5917. 

KArtett. Hirterorhbeude. — Deris⸗ 

Ai id Ar g²s Grmt- grocä. Stnsrrmterrun? Aut, 

Am 8 SFehrnar 198, rmätisses 10324 br., dDe Im 2 Fehrner 1½28 1876 Eir esent dos 

daß er nicht im Mittel⸗ 
als mit dem Böſen 

denn ſeine 

A. M. Grimm kaun ſich freuen, 
alter lebt. Die Inguſſition würde ihn, 
im Bunde, zum Scheſterhaufen⸗ Tob verdammen, 

ſeheriſche Gabe grenzt ans Teufliſche. 

500 D00 Wohrunhen fehlen in Dertſchlenb. 
Der Reichsminiſter bat bem Reichstaae eine Denk⸗ 

(chrift über die, al. Dernerſte Abia und ihre Be⸗ 
kämpfung vorgeleat. erſte Abſchnitt der Denkſchriſt 

behandelt die Wohnungsnot und den Woßnunasbedazf. 

Während vor dem Kriege die Zabk ber Hausbaltungen uns 
dle Zahl der Wobnungen ſich ungefähr deckte, betrra der 

Ueberſchuß der Hausbaltungen Ende 1926 etwa 950 000. Die 
Annabme eines 

Seblbedarfs von minbeltens ses oeh Sebanaten 

und eines jährlichen Zuwachsbedarfs bis zu 
200 000 Wohnungen wird wohl den tatfächlichen Verpält⸗ 

niſſen am nächſten kommen. — 
Im zweiten Abichnitt der Denkſchrift, der ſich mit 

Mieterſchutz, Zwanaswirtſchaft und Mietsrealung be⸗ 

ſchäftigt, wird ausgefübrt, datz die Entwickluna ſchließlich 

dazu füibrte, daß die Ausnutzung und Verteilung des vor⸗ 
handenen Wobnraumes durch bebördlichen Eingriff geregelt 
wurde. Die Reubanmiete würde ſich vöne Zuſchuß 
aus Gffentlichen Mitteln auf mindeſtens 300 v. H. 
der Miete in der Borkriegszeit ſteulen. Nur durch den Ein⸗ 
ſatz von öffentlichen Mitieln iſt es möglich geworden, die 
Mieten der Neubauwobnungen in der Regel auf 
09 ben 170 v. H. einer entſprechenden Friedensmiete feſt⸗ 
zuſesen. 

Das Problem., das von der Denkſchrift auch ausführlich 
bebandelt wird, liegt nun darin, ben Unterſchied 
zwiſchen der aefetzlichen Miete und der Nen⸗ 
baumiete, das zu manchen unliebſamen Schwieria⸗ 
keiten geführt hat, nach Möglichkeit zu verringern. 
micht et wieder ißt die Frane aufneworken worden. ob 
nicht eine ů 

weitere Erbßhung der geietzlichen Mieten 

nötig fei. Die Denkſchrift des Reichsarbeitsminiſterlum? 
vertritt hierbet den Standpunkt, baß eine Erböbung bder 
geſetlichen Miete nur dann erfolgen kann, wenn damit 
zn rechnen iſt, daß ein aroßer Teil der Bevölkerung durch 
eine Erhöhung feines Einkommens den not⸗ 
wendiagen Ausaleich dafür erßalt. Es lieat auf der Hand⸗ 
daß der Zeitpunkt einer Mieterböhung durchaus abhängig 
von dem Ablauf der neſamten wixtſchaftiichen Entwicklung 
iſt. Bei vorſichtiger Schäsung aller Verbäliniſſe ſtellt die 
Denkſchrift feſt, daß in abfebbarer Zeit eine der⸗ 

artige Entwicklunn voraunsfichtlich nicht 
eintreten wird. ‚ 

Der Abbau des Mieterſchutzes kann erſt erfolgen, wenn 
ferner das Angebot der Nachfrage einiaermaßen entſpricht. 

Der britte Abſchnitt der Denkſchrift beſchäftiat ſich mit dem 
Wohnunssnenbau. Der Wobnungsbau ſei wicht nur 
örtlich gebunden, ſondern auch von der Entwicklung der ge⸗ 
ſamten Volkswirtſchaft abbängia. Für die nächſten Jahre 
find allein zur Bereitſtellung von Wobnungen annäbernd 
zwei Milliarden jäbrlich notwendig. In den Aahren 
1624 bis 1025 wurden ſchätzunasweiſe etwa vier bis ffinf 
Milliarden angelegt. Die endallltige Finanzierung des 
Wohnundgsbaues 102 iſt noch nicht obgeichloſſen. 

Zum Schluß beſchäſtiat ſich die Denkſchrift mit der wirt⸗ 
ſchaftlichen Lane des Baugewerbes nnd erörtert die Möa⸗ 
lichkeiten einer Senkuna der Baukoſten. 

  

  

Wie wir 
durch eine 

Aus⸗   erfahren, ſoll die Beritwver 
internatiounle Städtebanensſtellung eärmgeleitet werden. Die 

—— roten Brücke 5 und 7 bew. 6, 
un! 

    

Gemarkung 
Stadt, Kartenblatt Nr. 3 bzw. 3, Parzell 

Lendevertvetung des deutßchen Siübtchanes Dat auf ihrer kehten 
img. Ler auch der Geſchäftsfährer des Auskrelltengsvereins bei⸗ 

wohnte beſchlolſen, Vorbereitungen dafür zu treffen. 
inkernationalen Gotenburger Städtebaucusſteilung Borbild der 

Nach dem 

1923, die eine außerordentlich ſtarke Wirkung hatte, vorläufig ert kind 
5000 Quadratmeter 
Dr. Schmidt⸗Eſlen iſt beauftragt, ein 

zuurbeiten. 

Hallenfläche vouen därektor 
Sſtellungsprogramm aus⸗ 

  

Eine neue Einrichtuna ber Reichsbahn. 

Beſondere Unterrichtswagen dienen bei der Reichsbahn 

zur Weiterbilbung ihres Perſonals. 30 ſolcher Wagen, be⸗ 

richtet der neue, von 
bahn⸗Kalender, 
Schulen be 
Modellraum und 
laufen unter Begle 

icht in Fachgebieten. Unterri 
mehrmalige Anſchaffu 
So gidt es Unterri 
Sicherungsdienſt, 
wird beſondexer W 9 u0 

weifuna die Zahl der Unfälle zu vermi 

ziehunga zu wirtſchaftli⸗ 
ſparfamen Verbrauch 
reibunasloſe und ſchu 

erumrollen und aus einem 

mann berausgegebene Reichs⸗ 
die als fahrende 
Schulraum, einem 

einem Lehrerraum beſteben. Die Wagen 

itung von Wanderlebrern und vermitteln 
Dadurch werden Koſten für die 

ng teurer Unterrichtsmittel erſpart. 

chtswagen für Fernmeldeweſen. für 

für Bremſen, für Bahnunterhaltung. Es 

jert darauf gelegt, durch aründliche Unter⸗ 
indern, und durch Er⸗ 

chem Denken und Handeln einen 

an Betriebsſtoffen ſowie eine 
elle Abwicklung des Betriebes und 

Dr. Bau 
ſtehen zur Verfflaung⸗ 

Verkehrs zu ermöalichen. 
   

    

  

Turn- und Sport 
Heute, abends 
Fußßaller⸗Verſ⸗ 
baller iſt unbedingt Pflicht. 

lub, Neufahrwoſſer. Am Donners 
ds 7 Uhr, im Klub⸗votal von Gambrinus, Neu reier 

1928, al 
waſſer, 
bedingt 
Schluß der 

Mitteifirüugers Aes 

Fihe Beistes- H1 

Saſper Straße 45: Jahres-⸗Verſammlung. 

Pflicht, pünktlich zur Verſammlung zu er 

Veriammlung Geſellſchaftstpiele. 

Mürperfemfifuut 

  

   

   
   

wwerein 4%, Peubune. Achmngi Busbbeanert 
Vüht' Vrdok ig Ler Schume eime iehr gaſ. 
'ammlung ſtatt. Das Erſchei ian,en, 

J. A.: Der Fußball⸗ m. 

„ dem 5. ů 
fahr⸗ 

Es iſt un⸗ 
Nach 

Arbeiter⸗Radfabrer⸗Bund „Solibarität“, Ortsge, Schidlitz. 

Donnerstos. den 5. Januar, abends 7 Uhr: Mitslieder⸗ 

verſammlung im Friebrichshain. Der Vorſtand. 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗Verband Eher csWeägeßhnle Grohs 

den 6. Dezember, abends 7 Uhr, in 

immer 2: Obleutelaufersoße 
ſteneinteilung. Alle Obleu Mühle, 

weuet fi 
erſcheinen. 

S. 

wieſen 
Mitglieder iſt 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund, e. B., Kolonue Danzig. 

wirkende beim Stiftwengsfeſt, 

die noch dabei mitwirten wollen, nehmer, 
dem 6. Januar, abends 7.30 

Schidlitz. 
Turn⸗ — SiMe 

lie! mlung findet am 

95 7 Ühr, in der Sporthalle, Ohra, ſtatt. Vollzähliges 

Erſcheinen unbedingt erforderlich. 

Turuerſe Langfuhr. 
an Sommteg, dem 8. 

in der Sporthalle, Große Allee, kt 

Tagesordnung außerordentlich wicht 

jedes Mitgliedes, zu erſcheinen. der 

ein gemütliches Beiſammen 

pümtilich 

Freie 
findet ſtatt 

len 92/72, n Hinterhaus 
Danzig-Studt, Kartenblatt 17,5/, 94/72, 111/72, 112/72, 95/78, 96/48, 97/78, 

132 51 2 

     

    

Nußungswert 2357 M., Gebäude⸗ 

a) Schneidemühle mit 2 Anbauten, 
achuppen mit 2 Anbauten, 00 

— (Material) 

D Kontoranban, m) 8 „ Varzellen 
Ar rund⸗n) Autogorage. E Om. groß, G. Lor reien 

Art. 55, Nutungswert 520 M. 

vormitbann, Das 
Blatt 4 

bof, b) Stall, e) Geichtrrbude. 

Au 2. 

  

LEit Hofraum. Hausgatten 

Daie! 
Ae, und 10. Lx. 9 —— Blatt 21 

Dr 

Am 28. 

— 

Lasd. Stair 27 eingerbegene 
Srundſtuchs am 2„. Ii 1827, 
trugung des 8 

Serrartuma 
5. 7 Ar 53 Ou 

„ 2 Ar 87 Um. groß. Reinertrag 
331 Taler, Grundſtenermutterrolle Art. 3874 bzw. 

Nußungswert 3957 Hzw. 119 M., Gebäude⸗ 

e lle Kr. 397 bäw. 398. Die Grundſtüce be⸗ 
t aus: 1. An der reten Brüche Rr. 5 und 7: 

nung, e) Kontorgebäude. 
A1 Heine Bude (Wächter). h) 

1 ZEetue Unde, i) Lagerichuppen. k) Aborkgebärde, 

Le, ol Deikellex., p) W. 
Bracke Vr⸗ 6·: a) Loniorgueunde und Holz⸗ 

belegen. Gemarkung Stüßlan, Kortenb 
2, K Heltar 88 Ar 17 Um. bzw. 81 Heltar 92 Ar 
1152.[6 Qu. groh. Neinertrag 1034. 41 bzw. 856,18 Taler, 

Srundſüenermmtterroße Art. 21 bzw. 7, Nutzungs⸗ 
wert 8 M. bzn. 48 M. Sehändeſtene 

Statr 12 beßebßt aus Bobndaus 

53w. 113/73, 114/73, 1 Heltar 53 Ar 90 Om. 
15,94 bzw. 

b) Holzſchuppen, 
ch) Geräteſchup⸗ 
„H 1 kleine 

mit Hofraum. 
3. 2. An 

1928. 122 Uhr mittags, die 
von Stüblau. Danziger Niederung. 

1„ 

rroſle Nr. 7 

BiebRall. Sckweineaß. Scheune. Inſthaus, Pferde⸗ 
SSE kate mit Hof⸗ 

Steall und Lenteſtall und Acker: 
eßes; aus Acker. Hofranm. 8 Kübenarbeiter⸗ 

ein Bürgerwit 
7% Uhr. findet i5 Vereinslolal Müller — „Caßs Bürger⸗ 

“ — unſere Monatsverfammlung 

„Die Frühfjahrsrunde mit 
ie haben die Pflicht, zu 

Der Obmann. 

. Am Freitag, dem 6. Jomuar, abends 

ſtatt. Erſcheinen aller 

Pflicht. 
Sämtliche Mit⸗ 

ſowie Genoſſen und Kurfusteil · 

treffen ſich am Freitag, 

Uhr, im Lokale Friedrichshain, 

Stabtgebiet⸗Ohra. Unfere Mit, 
Sonnabend. dem 7. b. M., abende 

Die Jahves⸗Gauptverfammlung 
. Januar 1928, machmittags 

e 
Verfammlung findet 

ſein im felben Raume ſtatt. 

   

Gütergemeinſchaft) eingetragene Grundſtück St. 

Albrecht Nr. 16, beſtehend aus Wohnhaus mit Hoſ⸗ 

raum und Hausgarten, Stall, Gemarkung St.⸗At 

brecht, Kartenblakt 1, Parzelle 63, 8 Ar 90 Qm. 

groß, Grundſteuermutterrolle Art. 14, Nutzungewert 

378 M., Gebäudeſteuerrolle Nr. 16. 

Am 8. März 1928., 11 Ubr not 
Grundbuche von Strippau, Kreis 

Blatt 48 leingetragener Eigentümer am 10. Novem⸗ 

der 1927, dem Tage der Eintragung 

das im 
Damſeßer Höie, 

L des Verſtei⸗ 

gerungsvermerles: der Rentier Abolf Hafelhorſt ans 

Danzin⸗Langfuhr, Kobert⸗Keinicke⸗Weg 1) einge⸗ 

tragene Vorwerk Lonken, Gemarkung Strippau, 

Kartenblatt 3, 4, 7 und 13, Parzellen 16/3, 15/4. 5, 

24/0.5, 6, 19)7, 20/7, 8, 9, 10, 11, 1—10, 30/11, 

22. 27, 30 und 44, 126 Hektar 96 Ar 88 Qm. groß, 

Reinertrag 203,11 Taler, Grundſteuermutterrolle 

Art. 48, Nutzungswert 216 M., Gebäudeſteverrolle 

Nr. 309 u. 22 a, C, d, e, f. Das Grundſtücd beſteht 

aus Acker, Weide, Wieſe, Waſſer, Holzung, bebautem 

Hofruum und Hausgarten. 

Am 9. Mätz 1928, vormittags 1074 Uhr, die im 

Sruünbbuche von Neuſchottland, Blatt 3 (einge⸗ 

tragene Eigentümer am 1. November 1926. dem 

Tove der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes: 

Fran Balerir Zolouder geb. Woßocki in Dantis. Pog⸗ 

E 0) eiergetragenen Grundſtüce Reuſchokt⸗ 

Nr. 4/5, Gemarkung Langfuhr, Kartenblatt 1 

C). Varzellen 2112/51 ulm., 8000 Ar grof, Grund⸗ 

ſtevermutterrobe Art. 95, Nutzungswert 268 W., 
Gebäudeſteuerrolle Nr. 10/171i. Die Genndſtück⸗ 
beſtehen: Neuſchottland Nr. 4- aus Wohnhaus r1ait 

Sofraum, Pferdeſtall und Lagerjchuphen. Neu⸗ 

ſchottland Nr. 5: aus Bohnhaus mit Hofraum und 

S„„ Stallgbönde mit Wohreung 

05 
auf dem   1 102½ Her normitiags, der 

Srundftüödsanteil des Kaufmamms Samnel Lamf⸗ 
BDrolun des im Grundbuche von Reufchoti⸗ 

des 

Am 9. Müärz 1928 vetmittaes 11 E, das im 

Grundbuche von Kieder⸗Prangenan, Blatt 14 lein⸗ 

getragene Eigenttmer am 19. Auguſt 1927, dem 

Tage der Eintragung des 5 

 



     

  

    
    

  

   Wuger Kunler 3 ̃ e ů Nene lnttſche Vonorhelen. Mäbchen war u ſeid-Geſtob⸗ ährer Sitzung vom 28. Auguſt 1927 hat die Stadtbürgerſchaft len zu haben.     
—— Der Berteibiger eu E 3 (er Narwendung cines Betvagesvin Höhe von 5 608 000 Gulden BP —— „ Wunſch der Angeklagten möglichſt muſcht bekannt kluutr jen ras be⸗ neuen Stadtanleihe für beitimmte Arbeihen und, Be⸗ Her Senat Verſagt hie Juftinmung. laſſen. Er ſtellte deshalb den. Antrag, die Oeffentlichkeit ſchaffungen, Setm unete en Meeßhabe, das der Stadzbüirher⸗ „ 3• e“),„auch⸗ Wb Preſſevertreter ausstiſchließen, weil die Sitt⸗ im einzelnen beſonderé Vorlagen zu machen ſind Aiblehirunz ver 800 öh9h Gulben kär Winterbeihitſen hrdet ſei. Der Richter lehnte den Antrag ad. fuhri, Meheümt beantragt den, onaeß den nachſtehend Die, Stabtsürgerſchaft bat in ibrer Sigzun, 20. No⸗ Geefübrüngen Pgeh eee isheit eue Augaßhntmen: Leibauarbeiten gemüß den⸗vorgetegten Enwürfen vEmber beſchlo en, ür Gewöhrung von Win beihiifen en Sittlichks brcbe Gia Vüi b1250 8 Lett W.Kran. 0 Men der Grünen Brücke iin Betrage von 880 000 Gulden; Mlüderdemittelte 300 000 Gulden bereitzuſtellen. Senat ·‚. b ns MSOn“ „L: Nenbant der Steinhauerbrücke im Betrage von 200 000 Guld.; teilk ber Stabthürgerſchaft jetzt mit, daß er Fieſen Beſluß ů 95 idese Lveß Gülse die jche 8 Aimn, Gepbuichten 5 Umban der Pumſtation Kämpe im Betrage von 600 000 Guld; abslis ſtimmt hat, weil im Hausbaltsplan des Werſin 35. (darf,wenn ſie Es ſonſt will: „die lede Seitung ber hten 4. Verlegung eines Tagewaſſer⸗ und eines Schmußwaſſerlanals Sans arse uſt M, ö 

    
   

  

    
    

  

   

  

   ekür Winterbeihilfen noch Mittel zur Ber ᷣ-ä·wWw‚„ im erberweg zwiſchen Paupeſtraße und Neuſchottlund mit An⸗ U arner ten chan keine außerordentlichen Mittel Hereif⸗ ö ö 105000 Gulden Straße Neuſchottland im Betrags von n können. ü‚ A SND den. — ů — * ů; a O ů ů ů ů ů Ueber dieſe ablehnende Haltung des Senats wirb nun⸗ Audbän hes Heeresungers. Ind Lelveiße eis Un Auriſf wenoamenlüimmt. Die Arbeiten mehr die nächſte Stadtbürgerfchaftsſisung ſich ſchlüſſig zu 
maſch en. ᷣüe 

Da Genehmiquna von Mehransgaben abaelebnt. 
Kene Vorlagen bei hei: Stabtbärgerſchaft. ů ů ö 

u ů at beantragt bei der Sigdtauxgerſchaft zuzu, Woeotin eht die Luftwoſt ab⸗ e bleibt der ſchon einiger. Zeit, zwiſchen der, Stadt⸗ſtimm 84⁵ 435 „ ün 5 „oft b? e ſt und dem Senat beſtehßende Konflitt über die weſtlither 8. dämm Straße 1in⸗ an ſ„ Von der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung gebt uns 
D· 

ů Sühweßr Aa 22 Kelartterurdentichen Ankgcgen in der oun Aleſzeneer, us die Ginaüüa he, von Heeresanger folgende Kaſſtellunn uoer die günſtisſten Abſendungsgelegen⸗ Schwehe. Am 22. Jabrnar 1627 hatte die Stadebürgerſchaft bic er örderlicßen Müſtesit 508 285080 Fußten e eiken für Uüüü zu, Letzte Nuflieferungszeit die nachſtehende Entſchließung angenommen: (die arte erlichen Mit 4＋* G503 und 10.9 ür Lewöhnliche Lnftpoſtbriefſenbungen beim Poſtamt b in r. Senat wird erſucht, gemäß § 32 des Gelethes, Aber opngeh⸗ Heträgen der Säushe läné 924 u U, anzich: Am Montag, Mittwoch und Freitag um 7.25 Uhr Danzig voin v Dtiebesichh ndeanekegenbeien der Staßt Aaltscer etner,teirweiſen u. r Aussgn derninietien für das 330xUhr abgehende Flugzeng mit vſt nach Volen Dandis vom 9. Oktober 1925 zu allen Uieberſchreitungen der Anlieg wenemder warceſchrittenenn Pann der genannten (außer Pommerellenſ und Oeßerreich; werktäglich 1920 Uhr einäelnen Anſätze in den Haushaltsplänen oder zu⸗ außer⸗ Sträaßtt rüß. Ser er vorgeſchtittenen Be attung dringend für das 14.05 Uhr abgehende Flugzeug mit Poſt nach Deutſch⸗ plaenmätigen Ausgaben vorber die Genehmiaung der Stabt. Eelich. Der Banausſchuß hat. her Vorlage zugeſtimmt. land, außer Schleßien, anzer Oſtpreußen und außey Hinier⸗ 18 Gulden bandelt, oder die V⸗ Der Sen ürenb,fermer uttimm, „ baß ber hiech von Deulſchlan, Awe 0 lich i5 15 b7 5 D46 76 uüh: 
a „Gulden bandelt, oder die Verwaltungsansſchüſſe 5 eferner⸗ zuzuſtimmen)- daß der won Teutſchland' werktäilich 15.15 Uhr für das is Ühr von der Stadtbürgerſchaft nicht bevollmächtigt ſind, Derdstige vrgg eg big aum Rosbach⸗Wegsin einer Lauce vonabgehende Flugzeug mit Poſt nach Königsberg Pr. mit wei⸗ Mehruasgaben in beftimmter Höbe zu bewilligen“ esmit Schmußwaſfärkauar, kerohrt wird, und daß terer Umgehuns, Memelgebiet; täglich (außer Sonnabend) Der Seenat teilt mit. dak er dieſer Entſchließuer kicht die ch⸗ ĩerlichen Koſten im e ün 2400 Golden, vorbe⸗1.30 Uhr für den 22.05 Uhr abgehenden Zug D 602 und von beitteten könne und fügt er bie Abſchrift eines Senats⸗ „Erſtattung derrch“ die' däzn Verpflichteien, der Warſchau mik Flugzeug mit Poſt nach Krakau, Lemherg, Ga⸗ 

  

  

    
     

      
   
   
   
   
      

    

    

              

     

   

    

2186000 0 einzuholen, wenn es ſich um Beträge von mehr Ensüi 3      

beſchtuſſes vom 25. November 1937 bei, in welchen die St a 5 ů rer lisien, täglich laußer Sonnabend) 21.30 Uhr für den 22.05 Uhr Wflaeteerdir, Zus Ablepnung des Beſchruſſes gefühet haßen, Weg epee. RülenömPohefgi Vökrger Weg öis en vir abpgeßenden 10 Die eud von Herlin mit Fluassug mit Boſt mitgeterlt werden. Es heißt darim, daß eine vorberige Zus Grenze Ns Hartmann'ſchen Geländes ausgebaut worden.. nach Hche meßti land, Süddeutſchland ſowie nach den Ländern Sung der Strafe bis eidengelese iſt nach er⸗ nörblich, weſtlich und ſüdlich von Deutſchland; täglich 28.06 
än 

ſtimmußg weder durch die früheren Geſe⸗ e, insbeiot e Di ole Stäbicordnung, jemals vorgeſchrieben geweſen Kmoch ſoloten 125 I‚ür den Maz Uhr abgebenden Zua Des undv on Berlün eutſpreche ſie de⸗Praxts in anderen Gemeindet 
      

   
  

     

      

  

   
     

  

       
    

  
    

       
   

ů werb des fraglichen Straßengeländes möglich. 1 ů ůM ü‚ En. Deutſch⸗ àwiſ gefü ů lit Flugseug mit Poſt nach den gleichen Gevieten. 

I K eir ngenden und ünvorhergeſehenen Anſtedlung iſt.zu fäührung dbes 1, B. 2 ‚ gegen,-Dleſer allehnenhen, Leür mrah Penrndeten HShaltung als: W rerucg⸗ Der W eeeee Eäengtpon 18 b. 15 ů ů * Beſchit ſt die Mi ů w ü ſ ——.— 150 Aen. ör Bilwenimi auf ihren Ve⸗ — 03 ů — Weicheimünde Woud lexung in Weichteinünde ———— faäbtkicen Eern iMiaba: 3el Eiteniznan recht, über L= ib 1•5 EX „für' eine Dreißhimmerwohnung (62 Quadratmeter 9705 35 Gulden m en zum gr⸗ U Schl 2 LDLE monatlich,⸗für eine Zweizimmerwohnung (49 Quadratmeter groß)     

  

   

  

illuſoriſch wird. 

  

— Iber⸗ der⸗ 25 Gulden monatlich und für eine Zweizimmerwohnung Klemn erbeeißter Franz AEe 2 wohnhaft, chii amdeun (38 Ouobratmneter groß) 15 Juli monatlich. Fär die Erſaßwoh⸗ 
zum Wohlfahrtspfleger für die 11. Waichtshrate Fean Lati:fe *— in Mſeſieen eerbnrden die Mieten ſpüter durch den 
Hbirhend An, Weß ißcft Langfüßk, Jäſcheeniater Weg azirBaumeſchuß feitgeſeßt werden. Wohlfaßris: und Waifenpflegerin für: die 23. Kommiſſion, Stadttheater Danzig. Bruno Franks Schauſpiel HerzusKaufmann Richard Keisner, Milchkannengaſſe 30, „3pölftaufend“, das zur Zeit von faſt allen Bübnen 

ürs⸗ Deutſchlands geſpielt wird, und das eine Epilode aus der 
Dum ( deutſchen Geſchichte der Eokokozeit, den Verkauf von 12 000 

ſton, heſſiſchen Landeskindern an England zum Kampfe gegen 
die ſich konſtituicrenden amerikaniſchen Freiſtaaten zum 

ird von Oberſpielleiter Hanns Donadt inſaeniert 
Dora« Ottenburg Lothar Firmans,, Heinz 
„Brückel. Carl Kliewer, Alfrebd Kruchen, 
ert und Georg Zoch beletzt. 

uß der Oeffentlichkeit zu dieſe Aemter vorzunehmen und.ebringt Herrn Beiriebsleiter Walbdo Die Anlegung eines öffentlichen dadmech das öffentliche Intereſe Jofef Oſchnewfki, wohnhaft Holm Ar. 86, zum Schieds⸗[Schulſteiges hat zu einem Verſabren geführt, demzufolge 
E 

inntr Aisſhleh ber Heſſentichheit. 
Die Rolee der Preſſe vot Gericht. 

Lach dem Gerichtsverſaſfungsgeſetz kann das Gericht fürx zum ſezikisvorſteher, für ben 5. Stabtbezirk,, Herrn die Verhandlung ober für einen Teil derkelben die Oeffent⸗ Peanen 25 e Kun d aue Vwohnhen Sahſld 25 1ikeit-ansſchließen, wenn ſie eine Gefährdung der öffent⸗ ſtellvertr. Wohlfahrtstkommiffons⸗Vorſteher der 11. Kommif lichenOrbnungoderder Sittlichkeit veſorgen läßt. Die Ver⸗ zu wählen. —.—1 v zünditang des Urtetls erfolgt in jedem Falle öffentlich. Die Hie vreijabrige Amtszeit dar Herren Betriebsleiter Robert Stoff hat, Betro 1014 2M HPun dieſe Beſtimmung möglichſt dagzu zu (Müller, Broſchkiſcher Wes 22, Als Schiebamann des 81. Stadt: und in benüen, ihre Lat der Deilentlichkeit vorzuenthalten. Das bezirtes, Sbermeiſter Guſtav. Melchior, wohnhaft Marzſtr. 1a, Brede, Ca⸗ wünſtht natiüärlich meiſt leber Anszeklagte, doch ſoll die Oef⸗ als ftellbertr. Schiedsmann des 51. Stadtbezirks, iſt abgelaufen. Ferdinand fentrich it je auch gieichzeitig ein Schutz des Angekläg⸗ Der Senat beantragt-daher eine Keu, bzw. Wiederwahl für ů —ten ſein. Würde man detß Ausſch 
ſehr ansdehnen, ſo Wenpſt 

  

   
  

  

        

    

   

  

  

  

leiden. Und weiter genöſſe'der Augeklagte, der ſich auf ſtit⸗ mann, und Herrn Sbermeiſter Guſtav Melchior ſtell⸗ jeder Veither in Walddorf auf ſeinen Grund und Boden 

     

  

  

  

    

  

   

       

     

Uicen Geglet vergebs, ein . rrocht gegenüber allen andern vertrt Schiedsmann für den 5l, Stadtbezirt in Vorſchlaag. nölungen geſchehen zu laſſen hat, die zur Vorbereitung Ansgeklagten, indem keine Tat gebeim gehalten würde.! „„Die deeiſährige Amiszeit des Herru. Otto Biehne als. Reſes: Projt bedrforbertich ſind, — e,ue nen e e üeeene e Srrc, Dann er ‚ei, „Wüuichen kann. 13.14. ezines läuft am . Jabrugr. 1988 ab. DerSenat. ů ů Dann aber ſollte man einen Unterſchied maß iſe Deanteuct ine⸗Wieverwahk-für⸗ dieſes Kur-känf., bie nachßen-. Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel dem unbekannten Publiium im Zuſchau⸗ 15 e drei Johre vorzunehmen.a Lugen Witiderf 443 vom 5 Januar 1928. 

  

   

  

Die dreijahrige Kuitszeid bea He 
Schiebsmaun des 5./6. und ſtellvertr. Schiedsmann des 3. 4, 

läuft ack 3, Sebruhr 1928 ab, 

Hüte 
ü 

geſtern heute geſtern heute 
kannten Bertretern-der Preſſe, dem 

à1.95 2,8 Dirſchau... . 08 . 0,11 
Oeffentlichkeit. Bei der Preſſe beſteht Lher nich üie G , 

  

         
   

    

baßzlte füttlichkensgeftördende Cinzelheiten arrs der Ber⸗ ü K., müis Lahthaßt, ine 

         
  

  

    

   

   

   

tadtber 1 12 ,% Einlage ½4 4184 afrdlung wieberaeben wirb. Was ſie aus der Berhandlung Der Sennibanniaht ise ederwaßl Vuntnuf die f.e, 1.75Schiewenhorſt ..12%6 2002 Dringß, dnrchgeſtedt untd enttßricht zem, was die Aünng nächfte 0 eeb n. ISrandenx-. 11%2 Schßnaun 665 ＋ auch ſonſt 0b Seſeren Surihen niätsn a0 Lersen, 
FKurfebrack 1.66 Salgenderg ch 72⁰⁰ ＋ „ Ealbe u umi: Zu den n en Verhand⸗⸗ iſcht i gerte Es wird hier Koch⸗ ipi ＋„ Neühorſterouſ kiangen Faun der einzelnen Perſonen von dem Vor⸗ ase orgenSeetg ů und —— Aache —— ＋70½83 ü Arwochkz —, —, 

    

   

  

i inis Mi, Das morgen, Freite rweiden Dieſe Befagnis wird der- SorwhonieoerMiten r Wei B .an L. J.200 an . .— 200 ů Wns Auns Kun ſtehtn— Als Soliſt de⸗ ů em 4. 1.1,2 am A. 1. J. 8 
Warſchau . am 4. 1. 2,00 am 3. 1. ＋ 1.98 

    

   

e. nethülten. e. ndie, Irbnung in der Sitzung anfrecht⸗von Operndireklor. Co Panglg unb bandelt anug e, M. athr vun keinem Autrag ab. Apends murde ber inch Drühmlichſt- Pekanate Ceüiſt⸗ 0 
Dansin veheht Wün de Aetßtsilbung,der Vorltcenben. ben bvon eiuer Woriranstae Aricbet. . Külant au * . Flock ... am 5. 1. 2.0 am 4. 1. ＋L 2,20 ertrete 1ů ienden, dem[von einer Vortragstommee aus ⸗Kaßland zurücktommt 21. ů V‚ ter der Sr⸗ e, anf deſſen Bitte die Anweſenheit in ſpielt das bekannte Cellotenzert Dun Barcherini. auherdem Eisbericht der Stromweichſel vom 5b. Jannar 1928. 
ſolchen Sttzungen zun geſtatten. Dabei wird vorausgeſetzt, Sen Sokonart in. Richard Strauß „Don Quixote“. Ein⸗ Von der ehemaligen Landesgrenze (Schillno) bis Kilo⸗ 
düsnicht kttlihkeitggeführdend berichtet wird. In einer gelettet Wid der Abend durch eine keine. wohl wenia be⸗ meter 18 (Thorn) vereinzeltes Jungeistreiben. Sodann bis Oesründung führte der vorftzende Richter ans, daß er dem kannte Sümpbonie von rtt. —* Ktlometer 175 (bei Pieckel) Eisſtand mit Blänken. Von hier Preſſevertreter die Anwefenheit geſtatte, weil die Dangiger Keuwahl für bas Schammmtt de Sirießbyrches. Nach der Schau, Sis daß Mündung ſchwaches Eiskreiben. Sämliche Eis⸗ 
freiſe bemäht iit. die Rechtſprechung en unterßützen end und Unterhaltungsordnung für den Steß⸗ und ſeine Reben brechbampfer im Einlager Hafen. ů‚ ſich daraus noch keine Mißſtände ergeben haben, daß Preſſe⸗ bäche iſt ein Mitglied des Schauamtes Müs-den Sirkeßbach und. 
ieregter uselaſten werden. Jär ben⸗Preſſeverkreter aber ſeine Nebenbäche, jowis ein rtreter. Eis Eem Kreiſe der Verantwortlich für Politil: Ernſt Loops: für Damiger iſt es von Wert, der ganzen Verhandlung beizuwohnet , wei ädti Gri durch. I ů Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber; für Inſerate: izuwohnen, weil ſtädtiſchen Aütirbinder urch Stadtöürgerſchaft aum wählen. ü Uuton 5 voſfen; 9447 8285 55 und Verlan 

von J. Ge o. Danzt 

E 

   
  

  

  

    er dann ein richtigeres und abgerundetes Bild von der Sache Die Wahl wird in? Wächſten Stadtbürgerſchaftsſitzung vor⸗ erbält. ‚ genommen. — — 

    

   

  

   
           

Proletariſche Spielſchar ——..;—s * 
U L. Nenngsabend hysſdulnne, ů — 35 — 5%m 5. Bis 20. Jummar 
Seummsgeg V. Japner, im Kagestaum der ären, Keaagtee K* ů. „ L Jaqabhenhberg: (Wiebenkosernth). 7 libr. 16. —— LSeiden, Samten, Kleider- 

  

  

ů „Shcguhn — ö * stoffen, Leinen- uncd 
—e ,,,, S * Baumwollwaren 

  

nür prima Qua en 

bis 50 Droz. herabgesetz 

  

E 
wird ausgebeffert 
Holzaaſſe 2, partetre. ——— 

  

erhube Paln. Uuterr — repariert aut und billiß 
lv. 26.an Böticherg.. 2 . é Ls8el L.hel sebeen 7V/ 
   



    

    

    
        

Eden 
Hchrmerkt: 

Odeon 
DORESH 

Achtunel Aufllärung tut notl 

III DDDI 
Morgen, Freitag. den 6. Januar 

und Sonnabend, den 7. Januar 

Auiang der Vorstellunen 10./. UDür abend- 
Der große Ceschlechtskranlten- Film 

„e- bis ins dritte 
und Vlerte Glled“ 

Wiasenschaſtlicher Sexual-Auificlzrungs- Film 
mit Vortrag eines Danxiger Facharztes 

Zum 1. Mal In Panzigl! 

Zurück gekehrt 
Sanittksrat Dr. Jacoby 

Langtuhr. Heiuptstraße Nr. 6 
——— 

Danziger Stadttheater 
Intendant: Nud. Schaper. 

MDemeras bes 8. mmur, nochmittags 3 Uhr: 
Kleine Preiſe. 

e eeercen die Wunderblume fand 
N die Wei 35 

Scen ver. Beue, ufbn A.befwi 
Dosssbben ü. Wesewe, enss 74 uhe: 

Dauerkarten Serie III. Preiſe B (Schauſpieh). 

et Wiberſpeuſtigen Zihmung“ 
Luftſpiel von E Shaleſpeare. 

Beorbeitet von Hanns Donadt. 

In Spene gejett von Oberſpielleiter Hanns Donadt. 
Ende 924 Uhr. 

Frettog, abends 724 Uhr: Waͤnn kommit dn 
er Doerirgen- Sens IV- Preife B (Schau⸗ 
piei). 

Sonnabend, 3 Uhr: Wie peterchen di 
— Abends 774 1 — 
für 2 g. Jumar, (SpersSerte) ü 

à. &. Sirsded-esses. Soiſſ, 
Emuntel — Bertin (Cello). 

Urog-Mum-Varschnütt per Liter G 3.50 
Machansel “—ι per Liter C 2.50 
Erag-Hotseln Per / Fl. G.50 

Likörwetzel — 

       

  

      

  

       
      

  

        

      

  

     

      

  

     

  

                

     

    

   
          
     

        

Die Voriuabrung findet vor getrennten Oesdtlechtem statt 
Im Odeon-Theater — Frauen) 
Im Eden-Thenter — Mimneri 

Eir-nitiskarten für die Machtvorstehlung 
sind im Vorvetkaul an den Tageskassen zu haben. Wegen des 2n 
erwartenden Andranges bitten wir, den Vorverkant zu benutzenl 

   

      

   

   

  

       

    

    

  

   

      

  

Parauiesgasse 22 und Fischmerkt 20/1 Inventur- 

ꝓꝓSTSCSCTCCCXXXX — Raumungs-Verkauf 
inventur- D . LEBMe.Nerebsese- 

etat raus mit der WMarel! 
D Ver UU Lederwaren Chaiselongnedecken 

ů Damentaschen aller Art, in gröter Ausvahl, 
D. Alton- u. Musikmap Brief- Lichäecken, WandbekLxe, 

„ tishen, Porterionnsiet, Market- Feppiehe 
im Hause heutei, — Reet. Lästeradeffe, Eattvorisgee, 

* • UsSw. EahsEtten uas. 

U＋ — Kotfer u. Relscartixel IrAI AEüskornüier 
Sigener Fabriäallen S—— 

— ü Möpbeistoffe Süoffe, Warhstecke, Kunstlüder 
Gobalin, Plünch, Ripe uev, Msbslfeder - Stefte 

1in Fenete — für Wagersausschiag 

Das besagt Allesl Reiss- u. Sehlaftderken, Pferdle- Stept 40 Cen 
Keine Ri- Klame. dafüir al —— E S8 Sn 

extra billlge Preisel 

  

    
Auch bei den Dsgen nnemtpresen — Eegente Herren-Anzuge 

Mantel undl Paletots 

        

            

        
      

     

         

Invpen tur-Ausperfuunf 
— zu bedeutend herabgesetzten Preisen bietet eine 

außerordentlich günstige Enkaufsgelegenheit 

      
    
      

    

     

      

   

       

  

   

  

   

  

   

      

  

U 

Müöbelstofe-Ler Mle-G. 180. 234,K. 2.A0 

fischüsetken Gaas Mans, G.l. 382. 124 b. 20 
Dieasderhen⸗ Gobeline, 5566 — ., 2650 13. 75 

Helnwollene Schiatocuen 16—— 2. 12.80 
Erisc- uud Pierleserhim in reicher Auswahl zu —— Preinen 

Senmiaſaæ 
ii‚ dauerhiafie Strapazierware, en- 

MI egen 0 
X in veruch. Farbetellung., ca. 200C3 iunt PenerLepnicis :e. &—. tess ..6 20,50 

ů Veleur-UTuniche a8 Eündsthuüpkte Wollpsener 
in vernchiedenen Gröhen und Auswusterunden zu billigster Ereisen 

LBettworlagen in Velour, Boucle und Jutevon L 4.68 • 

EäSenStürke abgepabie Bechen urd Meterware von 2.—— 

Luniorctoilt ca. 70 cm breit, in div. Mustern von 1.0 0 

von. Ul.60 an 

von U 26—5 MAlussrhutten •ᷓ H „ „ . . 5 
Hormalbeilen • . . 82.—42 

Polsterhetten — 

Hüfiegemntratten mit Helikissen 

Eſſerfioſx &. Cem 
Gogx. 1908 Inh. Arthur Ley Tel. Ebaen, 

ů Mütchkannengasse 17 

von „, 2U0.— an 
von „ .— 20 

    

  

    

Sauberes Mödchen 
jucht Stelle als Auſwör⸗ 
terin für den ganz. Tag. 

Angeb. unt. Kr. 8978 an 

die Expediti⸗ 

Wo us⸗ Wn i Wo 
EMir bei eüwensKr. 

Tellzahlung 
E K. nach Niup? 
— ů 

Nur —. Nur 

MNens-schneideret 
Eue Slente 

Herren- ——— Danen -· ——— 

Ernst Röhl 
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   In besten Pasformen 

Feinste Maharbeit 
ulerhesen S0is—. Didmsasimreise 

nerabgesetnt 
um Piatr fur die — —————— 

DDamen-Mzäntel 
SE Senel 

Faiter Selumlut — 
WI. Hamm Mr. 2 

ü 
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bemna 1 
Sinel ſnch 8 dungß athae, 

e L, Weu.—   

  
  

In unsern Crundstücken, Schüsseldamm 22-24 und 

    

   
   

  

    Aunan 
tiiihsguon 

I 
— 111U VL U 
und Reparaturen an — Flũügeln, 
Harmoniens werden enchgemäß ausgeführt 

E Eernühüpbrilen von nlten, G0t nüöbl. — 
SSEIECAMEIAAEAen Mlavieren zu vermiet. b. Sroneberg. 

— 
m. Mloss, insmumentenmucher Mötl. Iumer 
Lestellnaven 2ur Un ter Enen Motilan ö, hart. 
letzte Au von der Milchkannenkasse 2* 2 berufstätige junge 

zu vermieten. 
Pflaffengafſe 7. 

Möhbliertrs Nimmer 
Iſſofort zu vermieten 

nede Nr. 16. 

   

      

  

   
    

  

    

    

   

    Dorderzimmer — 
r 3Z— Lin wanteien.    

    
  Bartbmlomätkirchengasse 28.29, haben wir haufsllige 

Gebende. Siatle usi Werkriellen auf Abbeurh 20 
verkerthen. NSbere Becdingungen in unserm Bärb 

    

    
    
   


